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Vorwort. 




ie Kinbcziehun>f molircn'r Stationen in ein und dieselbe 



LJ Leitnnj^ in Verbinduug mit dem wahlweisen Anruf bildet eines 
der inteiüssanteston und am stärksten umworbenen Probleme 
der Schwacbstroniteehnik. Die Bemühungen um eine befriedi- 
jzende Lösung' reic hen bis in die Anfänge der Tclcgraphie zurikk 
f und liahen mit dem Auftreten des Telephons von Jahr zu Jahr 
an rmt'any; und Bedeutung zugenommen in dem MaÜe, als die 
gesamte Entwickhimr des Fernsprechwesens auf eine intensivere 
Ausnutzung <ler Leitungen hindrilngt. 

Es kann sich nach dem ganzen Plane der mit vorliegender 
Schrift beginnenden Snnnnhing von Einzeldarstellungen der 
Schwachstromteelinik für die folgenden Ausführungen nicht um 
den Versuch handehi, einen Überblick über die heute schon 
endlose Reihe von Vorschlügen, Schaltungen und Ai)paratkon- 
struktionen, welche das Ziel der Benutzung gemeinsamer l^ei- 
tungen und den wahlweiscn Anruf zum Gegenstand haben, zu 
geben. Zudem entsfiringt die FüUe der I^ösungsversuche nicht 
etwa einer ähnlichen Fülle der zur Lösung verfügbaren Prinzi})ien, 
vielmehr sind der technisch wirklicli gamrijaren Wege recht 
wenige und jener Ueichtuni enthalt in Wirklichkeit nur Varia- 
tionen einer ziemlich beschrankten Anzahl technischer Ideen. 
Dagegen beweist die unübersehbare Produktion, welch hoho 
ökonomische Bedeutung der Aufgabe von allen Seiten beigelegt 
wird. In der Tat bildet die Frage der gemeinsamen Benutzung 
ein und derselben Anschlußleitung zum Fernsprechamt durch 
mehrere verschiedene Teilnehmer geradezu den Kern])unkt tler 
gesamten Frage der Ent^vicklung des öffentlichen Fernsprech- 
wesens, Und so unerläßlich eine viillig befriedigende Bewälti- 
gung der tochnischcn Aufgaben naturgemäü sein muß, so 
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Vorwort 



erhaltoii doch die Bcmtiluinj;<Mi «licscr Art- erst Sinn und Richtunp: 
durch die Forderungen, wulchc tlurcli d'w wiitschaftlirhe Seite 
der Frage gestellt winlcn. Wenn daher in der vorliegenden 
Schrift der Absicht uuiserer Sammlung entypreehend, einen nnVg- 
lichst scharf umrissenen rherblick über den augenblicklichen 
Stand eines Arbeitsfeldes zu geben, die teciuiiöchen F)Oitrage der 
Herausgeber als LöHungsl)eis]>iole in erster Linie herangezogen 
sind, so mag das in dem erwalinten Übergewicht der ökonomi- 
schen Seite der Frage seine Erklärung und in dem Umstände, 
daß jene Bcitnige die jüngsten und weitgehen<löten Versuche 
auf dem Arbeit^geliiete darstellen, seine Entschuldigung finden. 

Xeben den erwähnten, in der Fachliteratur bereits bekannt 
gewordenen Arbeiten finden sicli in den folgenden Bliltterji noch 
eine Reihe von bisher unveröffentlichten technischen Neuerungen. 
Die ebenfalls neue Untersuchung der Frage, inwieweit tlie ge- 
meinsame Benutzung ein und derselben AnsciduUleitung durch 
mehrere Teilnehmer, die Alusbildung des Prinzips der direkten 
Verbindungen in Ortsnetzen und die Anwendung auKnnatischer 
Vermittlungsämter eine rationellere Tarifbildung einerseitfl und 
eine erhöhte l\entabilitat öffentlicher Fernsprechnetze anderseits 
ernit>glic}ien, führt zu Krgebnissen, welche deutlich erkennen 
lassen, welch reiche Möglichkeiten der Knt\vicklnng selbst hin- 
sichtüch der Grundzüge der Anlage und des Betriebs für das 
gesamte öffentliche Fernsprechwesen noch gegeben sind und 
welclio Fülle von Aufgaben der Technik und der (_)rgani8ation 
noch harrt. 

Der Verfasser. 
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£iiLieitEiig. 

Der einfachste Fall für den Betrieb von teU graphischen 
oder telephonischen Verbindungen ist der, daß an den beiden 
Endpunkten der Leitung ein Apparat zum Auetausche der 
Mitteilungen angCHchlossen ist. Dieser Fall bildet jedocli für 
Telegraphenleitungon schon seit langem die Ausnahme » für 
Telephonleitungen ist er im Begriffe zur Aasnahme zn werden. 

Die Natur der Dinge zwingt dazu in eine Leitung außw 
den Endapparaten eine mehr oder minder große Anzahl yon 
ZwisehensteUen einzuschalten. 

Der Tjrpus einer Anlage dieser Art ist die Morae-Omnibae- 
I>eitung (Fig. 1). 



O C 






Fig. 1. 



Von der Batterie a der Station 1 geht ein Dauerstrom über 
den Elektromagneten des Schreibwerke c und die Taste h dieser 
Station zu Elektromagnet und Taste der Station 2, zu Elektro- 
magnet und Taste der Station 3 nsf. , in der Endstation zur 
Erde. Wird in einer der eingeschalteten Stationen auf die 
Taste gedrückt und damit der Strom in der Leitung unter- 
brochen« so fallen die Anker sämtlicher Elektromagnete ab 
und erzeugen je nach der Dauer der Stromunterbrechnng an 
B au m a D n , Wahlveiser Anruf. 1 
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2 I. Der wahlweise Anruf in Ruhestrom-Morseleituujren. 

flämtlicben Stationen die von der gebenden gewünschten Zeichen. 
Für den Anruf und die Untenscheidung der einzelnen Stationen 
ist kein anderes Mittel als die durch eine bestimmte Folge von 
Stromunterbrechungen bewirkte Bewegung des £1ektromagne^ 
ankers vorhanden. Jede Stromunterbrechung und damit jeder 
Anruf wird in jeder der in die gemeinsame Leitung eingeschal- 
teten Stationen wahrgenommen. Die Aufmerksamkeit der ge- 
rufenen Station zu erregen, dient das von der Ankerbewegung 
verursachte Geräusch. Da kein Mittel vorhanden, die zum An- 
ruf dienenden Ankerbewegungen und die zur Übermittlung der 
Schrift dienenden zu unterscheiden, so kann jenes Anruügeräusch 
nur verhältnismälSg schwach gewählt werden. Damit kein An- 
ruf übeihört bzw. mißverstanden wird, ist es daher nötig, dafi 
sich die Beamten der einzelnen Stationen in der Nähe der 
Apparate aufhalten. Diese Notwendigkeit widerspricht aber dem 
Sinn der Znsammenfossung einer größeren Anzahl von Stationen 
in eine Leitung, welche Zusammen&ssung ihre größte Bedeutung 
dadurch erhält, daß möglichst viele Stationen, deren jede einen 
möglichst kleinen Verkehr hat, vereinigt werden. Es ist daher 
wichtig, für den Anruf und für die Übermittlung der Schrift ver- 
schiedene Wirkungen des Elektromagnetankers zu benutzen und 
ein Mittel anzuwenden, welches gestattet, den Anruf nur an die 
gewollte Station, nicht aber an die übrigen Stationen derselben 
Leitung gelangen zu lassen. 



I. Der wahlweise Anruf in Ruhestrom-Morseleitungen. 

Für die Unterscheidung zwischen Anruf- und Schriftzeichen 
bieten sich bei der gewöhnlichen Fonn des Ruhestrombetriebs 
von Morseleitungen nur zwei Mittel: Entweder man macht die 
zum Anruf dienenden Stromunterbrechungen länger oder kürzer 
als die zur Eneugung der Schiiftzeichen dienenden. Für die 
Unterscheidung der einzelnen Anm&eichen sind ebenfalls nur 
zwei Mittel verfügbar, entweder man unterscheidet die einzelnen 
Anmfzeichen durch die Dauer je einer Stromunterbrechung 
oder durch die Zahl der in der Zeiteinheit in bestimmten Ab- 
ständen sich folgenden Stromunterbrechungen. 

Erfordert beispielsweise die Erzeugung eines Strichs der 
Morseschrift eine Stromunterbrechung von der Dauer einer 
Drittelsekunde, so könnte Station 1 durch eine Stromunterbre- 
cbung von einer Sekunde, Station 2 durch eine solche von zwei 
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^kuodeOf Station H durch eine nolehe von drei Sekunden anf- 
fcerofen werden. Ea ist jedoch klar, daß dabei noch ein Mittel 
vorgesehen »ein muß, welches verhindert, daß bei einer Strom* 
Unterbrechung von drei Sekunden, welche ja die von ein und zwei 
Sekunden einscliließt, nicht auch die Stationen, fttr welche diese 
kursieren Stromunterbrechun^en bestimmt sind, angerufen werden. 

oder : Es erfordert die Enseugung eines Punkts der Morse- 
sclirift eine Stromunterbrechung von ein Zehntel Sekunde, so 
könnten die einzelnen Stationen wahlweise angerufen werden, 
indem B. zum Annif der Station 1 fünfzehn , der Station 2 
swanzig, der Station 3 fünfundzwanzig usf. Strom Unterbre- 
chungen pro Sekunde in der Leitung herv orgebracht würden. Auch 
hierbei wäre noch vorzosorgen, daß bei der grölleren Anzahl 
von Stromunterbrechungen nicht die Stationen mit einer ge« 
ringeren ebenfalls aufgerufen werden. 

Heide Methoden sind zum ^'ahlweisen Anruf in Kuhestrom* 
Morseleitungen versucht worden. 

I>io in Fig. 1 dargestellte Schaltung entspricht nicht der 
in der Praxis vorwiegend verwendeten. Letztere bedient sich 
vielmehr in jeder Station eines Heiais, dessen Anker erst durch 
Schließen und öffnen eines Ortsstroms die Hewegungon des 
Ankers eines Schreibwerkselektronuigneten hervorbringt. 

Der Stromkreis des letzteren enthält auch die den wähl* 
weisen Anruf bewirkenden Organe. 

Als Beispiel der ersterwähnten Anrufart sei kurz die 
Ultere Wittwer-Wetzersche Anordnung erwähnt. 

Fig. t? iribt den Strom- 
lunf einer Station. Der in 
der l,eiltin;j: lüel.'ien<le Kuhe- 
strom geht (Iber «iie Titste a 
und das Relais h. T)mrli 
Stromunterbrechunu fallt 
der Rehnsnnker al) und 
schlielit <len Strom der 
Ortsbatterie r (ilx^r das 
Schreibwerk e und einen 
zweiten i Uektromagneten rf, 
<lnr<'li ties.scn AnkerV>owe- 

guntren der wahlweise Anruf der betreffenden Station erfol<rt. Der 
Vorgang i^t folgender: ^^'ird der Linien.-itroin unterbrochen, so wird 
iicr Ortsstrom genchlossen und der Anker des Klektronniirneten d 
ungezogen. Mit letzterem int ein liädchcu/ verbunden, weichet^ 




Fig. 2. 
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diircli die Anzieluin<r «los AiikeiH der Elektromagneten e mit 
cinciü zweiten, diireh ein l'hrwerk in stiindiger T'mdrehung er- 
haltenen Rädchen g in Kiugrifl: gebracht und dnreli letzteres 
nnn ehenfnlls ir'^drelit v^ird, Holange der Anker der Elektit)- 
II KiL'iietcn d anirezugen bleibt. I)ie Aclise de« KädehenH / trägt 
emen Zeiger, welcher vor einem ZifferblntT sich l>e\veL'enil die 
Bewegung den Rädchens aucli in den i tittt i i ten Statnuien er- 
kennen läßt , ila die Uhrwerke die Uadeben // mit gleicher (ie- 
ychwiiidigkeit drehen. An der Achse des KadclienH / ist ferner 
ein radiales MctalLstück h angebracht, das an neinem freien 
Ende eine rechtwinklig a^f^r^Netzte Xane trägt. Dies Metall- 
stück h bildet in jeder Station einen anderen Winkel mit der 
Senkrechten und damit das Mittel (hin li versdneden lang an- 
dauernde Stroinunterbrediung die eine oder andere Station wahl- 
weise an/urut'en. Beträgt dieser Winkel z. B. 86", so wird das 
MetallHlttckchen /* in die senkrechte Stellung gebracht sein, wenn 
Kädchen u und damit Rädchen / eine Zebntelumdreiuing voll- 
zogen iialxMi, der Zeiger auf Teilstrich 1 der zehnteiligen Skala 
j^eines '/itlVrlilntts auL'clangt ist. Wird in diesem Augenblick 
der nris>U ()ni \\ ledci unterbrociien , so fällt Metall. ■-«tück h mit 
Heiner Nase auf einen .»-enkrecht darunter an^'eVirachten Kon- 
takt i und schlicl.ii damit den Mrom der Ortsbatterie über das 
ivbngelwerk k und cr/.eu^t ilamit «las erwünschte, l>eliehig laut 
erU»nende A nrufsigiial. Letzteres erscheint nur in Station 1, da 
das Metallstuck h in Station 2 unter einem Winkel v^n 72® auf 
der Achse witzt und noch nicht in <iie senkrechte Stellung jre- 
kommen ist, daher beim Abfallen des .\nkers des Klekiro- 
niagneten d nicht auf das senkrecht darunter l)etindliche Kon- 
taktstuck i auflieuen kajin. 

Umgekehrt hat bei Anruf der Station 2 das Metallstüek h 
in Station 1 <üe vertikale Stellung schon um 'Mi** überschritten 
und kann daher beim Abfallen des Ankers de?? Elektromagneten <f 
ebenfalls nicht auf dan Kontaktstück i trellen. 

Eine weitere prinzipielle Bedingung ist zu crtuUen: Die 
liadchcn /' un<l damit Zei>jer und .Metallstücke h müssen nach 
jc'ler Trennung von Kadcheu g selbbllillig in die Nullstellung 
zunickkeluen, den Fall ausgenommen, daß sie einen Anruf za 
bewirken haben. 

Ein Svstem des wähl weisen Anrufs, welches zur Auslese 
Stromunterbrechungen von längerer Daner , als sie für die Er- 
zeugung der Morseschriftzeichen verwendet wird, benutzt, eni- 
liält demnach folgende unerläßliche Elemente: 
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Ein Meliinötrumont, welches der rufenden Station onnntrlicht, 
die Dauer der von ihr hervorgebrachten StromunterV>re( lniii«;('ii 
den für die einzelnen Stationen vorgesehenen Werten anzu- 
passen. 

Eine Vorrichtung, welche hoi joder Strom Unterbrechung mit 
jener Melivonu htung in Verbindung tritt und je nach der Dauer 
der Stromunterbrecliung den Anruf Ijewirkt. 

Selbsttätige Rückführung dicHcr Vorriclituncr für fille Werte 
der Dauer der Stromunterbrechung, welche nicht dem zu er- 
zeugenden Anruf entsprechen. 

l>ie in der Natur eines System» derart liegenden Schwächen 
liegen auf der Hand. 

Die zur KrTsengung der Schriftzeichen verwendeten Strom- 
nnterbrcchungen dürfen nie die Dauer der zum Anrufe dienen- 
den erreichen, da sonst unbeabsichtigte Annife entstehen. Da 
einer neluuenden Station im Bedarfsfalle kein anderes Mittel, 
die gebende zu unterbrechen als eine mehr oder minder lanure 
Stromunterbrechung zur X'ertiiiruiig steht, so ist diese Bedingung 
im praktischen Betriebe nur in beschränktem Maße zu erfüllen. 

Der gesamte Mechanisnuu»*, welcher den wahUs eisen An- 
ruf schlieiilich zu besorgen hat, der Elektroniagiietanker mit Ein- 
griff srädchen, Zeiger, Ivontaktstück, Kückführungsvorrichtung usw. 
gerat hei der kürzesten Stromunterbrechung in Bewegung, ist 
daher \n i Herstellung sämtlicher Schriftzeichen siandi^ in Tätig 
keit. Die nutzlose iieanspruchung dieses ganzen Komidcxcs 
steht daher in keinem Verhältnis zu der vergleichsweise über- 
aus kurzen Betiitiirung , die zur Krfuilung des Zwecks des wahl- 
weisen Anrufeis erforderhch ist. Eine erhebliche, durch die Er- 
füllung dieses Zwecks nicht bedingte Abnutzung zahlreicher 
Apparattoile ist die Folge dieses Umstandes. 

l)u' verlüUtniHinäßig grolie Anzahl zusammenwirkender Teile 
macht jedes auf diesem Grundgedanken aufgebaute .System des 
wahlwei.sen Anrufs naturgemäß kostspielig und Betriebsstörungen 
unterworfen. 

"Wesentlich einfacher gestaltet sich die Aufgabe bei Ver- 
wendung des Prinzipes , die einzelnen Anrufzeichen durch die 
Zahl der in der Zeiteinheit in regelmäßiger Folge hervor- 
gebrachten Stromunterbrechungen zu unterscheiden. Ein älteres 
von H. Wetzer herrührendes System dieser Art beruht auf der 
Anwendung von Pendeln von verschiedener Schwingungsdauer. 

Jede der in einer Leitung eingeschalteten Stationen ent- 
hält ein Pendel von bestimmter Schwingungsdauer, welche von 
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jener der Tcudel aller iibri^'eii Stationen verKchie^len ist. Durch 
Stromiinterbrech Uligüll, welche in der SchwitigungHdauer de» he- 
tretienden Pendels entHpreehenden Zeitabstnnden erfolgen, gerät 
dieses l'endel in immer weiter auaholende Schwingungen, bis der 
AusBclilag hinreiclit, einen Kontakt zu schließen, der ein Läutwerk, 
vermittelst de« fStromes einer Ortsbatterie in Tätigkeit setzt. 

Die Pendel in den übrigen Stationen, deren Schwingungs- 
<iauer nicht mit der Zeitfolge der Stromunterbrechungen über- 
einstimmt, bleiben in Kuhe, zum wenigsten reicht ihre Bewegung 
nicht hin, um die zum Anruf erforderliche Wirkung zu erzielen. 

Ein System dieser Art ist genötigt. Pendellängen und damit 
Abstände der einzelnen Stromstöße zu verwenden, welche jenen 
bei der Erzeugung der Schriftzeiehen vorkommenden, sehr be- 
nachbart sind. Die Folge davon ist, daß unbeabsichtigte An- 
rufe durch die gewöhnliche Benutzung der Leitung zum Tele- 
graphieren leicht hervorgerufen werden. 

Einen Schritt weiter auf dem Wege der Verwertung des 
Prinzipes der Resonanz geht eine von dem Ver&Mser angegebene 
Anordnung. Sie unterscheidet sich von den beiden vorer» 
wähnten Einrichtungen dadurch, daß äsß auswählende Organ 
und der Wecker zusammenfallen; von der letsterwähnten da- 
durch , tlaß Zeitfolgen der einzelnen Stromstöße verwendet sind^ 
welche die unbeabsichtigte Erzeugung von Anrufen durch die 
gewöhnliche Korrespondenz auf der Leitung ausscbliefien. Li 

Reihe mit dem Schreibwerkelektro- 
magneten a (Fig. 3) oder in Ab^ 
zweigung zu demselben ist in den 
Ortsstromkreis des Belab b ein 
Resonanzwecker e eingeschaltet. 
Letzterer spricht nur an, wenn die 
Anzahl der in der Leitung verur* 
sachten Stromunterbrechnngen in 
der Zeiteinheit einen bestimmten 
Wert besitzt. Man sieht, der Anruf- 
apparat ist zu einem einfachen Wecker geworden, der nicht 
länger ertönt als die entsprechenden Stromunterbrechnngen in 
der Linie andauern. Hierdurch ist es möglich, im Gegensatz zu 
den beiden oben beschriebenen Anordnungen, Anrufsignale in 
beliebigen Abständen sich folgen zu lassen und einen zwecks 
losen Verbrauch der Ortsbatterie zu vermeiden. 

Der wahlweise Anruf nach dieser Anordnung kann entweder 
wie bei den beiden besprochenen Einrichtungen von jeder der 




Digitized by Google 



I. Der wahlweise Anruf in ßuhobtrom-Morseleitungen. 7 



in die Leitung eingeschalteten Stationen oder s<> l)o\viikL werden, 
(Irtli die eine oder die andere je nach Bedarf mit der Aufgabe 
<üe anderen auf AnHucheu aufziimfcn, betraut ist. Jede Station, 
welche die Möglichkeit andere wahlweinc anzurufen haben soll, 
ist mit einem Apparat auHgerüstet, welcher gestattet, die ver- 
Hchiedenen den einzelnen KeHonanzweckern entsprechenden 
Frequenzen der iStromuuterbrechung hervorzubringen. Die ein- 
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Fig. 4. 

fachste Anordnung und Schaltung ist folgende: Fig. 4 ist a 
ein £lektromagact, dessen Anker b an seinem freien Ende ein 
verschiebbares Gewicht c trügt, vermittelst dessen die Eigen- 
schwingungsdauer des Ankers b verändert werden kann, d ist 
eine zum wahlweisen Anruf dienende TsBtßf welche in der Hube- 
lagfi einen Nebenschluß fOr den limenstrom zu dessen über 
Anker b und Kontakt e bestehenden »weiten Stromweg bildet. 
Der Apparatenkomplex / stellt die gewöhnlidie Auarfistung der 
Station mit einem Resonanzwecker im Ortsstromkreis dar. Die 
Batterie g ist mit der Ortabatterie in / identisch und nur der 
Übersicbtlichkeit wegen wiederholt gezeichnet, h ist ein Neben- 
schlullkontakt» welcher die Windungen des Elektromagneten a 
km schließt, sobald Anker b mit h in Berührung kommt- 
Die Wiikungsweise ist folgende: Der von dem Leitungsast i 
kommende Ruhestrom durchfließt in Verzweigung den Anker b 
und die Taste d, dann Taste und Relais des Apparatenkomplexesy, 
um ttber Leitungsast k zur nächsten Station bzw. Erde zu ver- 
laufen. Man sieht, fttr die gewöhnliche Benutzung der Leitung 
zur Übermittlung von Schriftzeichen kommt der an i ange- 
schlossene Teil der Schaltung nicht in Tätigkeit. Soll dagegen 
eine andere der in die gemeinsame I.ieitung eingeschalteten 
Stationen aufgerufen werden, so wird Gewicht c entsprechend 
eingestellt und die Taste d gedrückt. Durch letztere wird dann 
der Stromkreis der Batterie g über den Elektromagneten a ge- 
schlossen, der Anker b angezogen. Hierdurch wird auch der 
zweite Weg für den Linienstrom und damit dieser selbst unter- 
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brechen, da Kontakt e nich öffnet. Indem nun Anker b mit 
dem KontAktstück h in Berührung kommt, wird Kiektromag:iict a 
kurz geschlosHen , Anker 6 kehrt zunick und schUeßt den Kon- 
tAkt e und damit den Linionstrom. Anker b wird infolge der 
Aufhebung des KurzechluHses des Elektromagneten a neiH^rdings 
angezogen: der Linienstrom wird iti einer der Eigensrhwiugung 
des Ankers 6 entsprechenden Frequenz unterbrochen und wieder- 
hergestellt, wodurch der auf diese Frequenz abgestimnitp Re- 
aonanzwecker der gewünschten Station in Tätigkeit konunt, 
während die Kesonanzweckcr der übrigen Stationen in Kühe 
bleiben. 

Die im vorstehenden beschriebenen Anordnun;^'on beruhen 
auf der Voraussetzung, daß der wahlweise Anruf in Kuhe«trom- 
M()r.s(d(Mtunffen ohne Änderunu; in der übhciien Stromstärke und 
Stromrichtun^^ orrciclit werde. Läßt man diese Beschränkung 
fallen, HO können durch die Anwendung v(>rschiedener Strom- 
stärken und verschiedener Stromrichtung und die frleichzcitige 
Verwendung dieser Mittel mannigfache neue Lösunir(Mi der Auf- 
gabe gefunden werden, welche «ich jedoch natur^enuili von der 
erwünschten Kinl'achheit und AnpasHun<:sf:i}iiL'kcit an die vor- 
handenen Einrichtungen mehr oder minder uussichtaluH entfernen. 

Die prinzipiell einfachste Anordnung dieser Art gibt die 
Kombinati*)n der gewöhnlichen Ötromstarke mit der Ausnutzung 
der beiden Stroniriclitungen. In jeder Station ist ein polarisierter 
Elektroniai!:net in die Leitung geschaltet, welcher von der in der 
Leitung bc.stolion<len Stronn-ichtung, wie sie zur Übermittlung 
der Schriftzeichen dient, nicht betätigt winl. Durch Umkehrung 
der Stromrichtung in der Leitung wird dagegen der Elektro- 
niagnetunker bewegt und «lie Bewegungen desselben können 
beispielsweise je nach der Anzalil der Stromentsendungen dieser 
Richtung ein Schaltrad melu- oder minder weit drehen, dann 
nach Rückkehr der gewöhnlichen Stromrichtung einen Kontakt 
in j(>ner Station schließen, für welche sich das Schaltrad ge- 
nügend gedreht hat. Es interessiert nicht, dieHon Weg weiter zu 
verfolgen, «ia liie Zwischenstationen einer Huhe^itrom-MorHe- 
leituuLT kein Mittel haben, (üe Stromrichtting umzukehren, 
der wahlweise Anruf daher immer durch eine der Endstationen 
zu l)ewirken wäre, anderseits die Anwendung von Schaltwerken 
für den Zweck des wahlweisen Anrufs heute kaum mehr in Be- 
tracht kommt. 

Die nächst einfachste Lösung ergi])t die Anwenduni:, vei- 
schiedener Stromstärken. In jeder Station wäre ein Apparat in 
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<lic Leitiuiu' y.n Hchalten , welcher nur auf eine bestinunto, von 
der gew ölinliclKMi I^etrieb^stärke zur ^chrifteeirlieiiübennittlung 
verschiedenen Stromstärke anpricht. Da einerseits ancli hier 
der wahlweise Anruf nur von einer der Endätationeu bewiikt 
werden könnte, anderseits bei dem meist hohen Widerstande 
längerer Leitungen der Art eine genügende Anzahl von Strom- 
stufen Hell wer zu beschaffen ist, möge es bei der Erwähnung 
des Prinzips bleiben. 

Eine Verdo]){ibiiii2: der mit einer gegebenen Anzahl von 
8troni>tnfen wablweisc uufzurufenden .Stationen derselben Ijcitung 
ergibt die Ivi)nibination verschiedener Strom.starken mit den 
beiden verfügbaren .Stroniricbtuii'jren. Ann den für die vor- 
herige Anortlnung geltenden Gründen sei auch auf diese Kom- 
bination nicht näher eingegangen. 

Endlich lalit sich zur Erzielung des wahlweisen Anrufs 
Tioch eine Verl)indung verscbitMlcner Stromstarken, der ])(M<Ien 
Strom ri cht nn gen und versehitMlener Frequenzen anwenden. NOn 
den überaus zahlreichen 'Nb)gli('hkeiten dieser Art sei eine v<ni 
dem Vcrfusser entworfene, wie die in Fig. 5 dargestellte, sich 
möglichst an «He wirklichen Betriebsverhältnisse auschlielieml© 
Schaltung erwähnt. 




Flg. 6. 



Diiekt in die Leitung ist in jeder Station ein Rosonanz- 
weckera und die eine Windung eines Übertragers/^ eaigeschaltet. 
Die zweite Windung des t^bertragers ist mit einer Taste c, dem 
Selbstunter>)recher d und d(M Batterie e verlninden. Die Schwin- 
gungH<luuer des Selbstnntcrbrechers kann durch das Gewicht/ 
verändert werden, je nachdem die Schwingungszahl des zu be- 
tätigenden liesonanzweckers der einen oder anderen der ent- 
fernten Stationen dies erfordert, g ist der gewöhnliche Appa- 
ruleiikoinplex von Taste, Heiais, Schreibwerk und Ortsbatterie 
einer Kuhestrum-3Iorsestation. Die Wirkungsweise i^t lolgcnde ; 
Sobald auf Taste c «redrnckt \y\T(\, durchfließt <ler Strom der 
Batterie e tüe Windungen <les Sehjstunterbrechers d und die 
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nielit in die l^eitung gesi halteten Windungen des Übertragers b. 
Der Selbst Unterbrecher gerät in Schwinernngen nn<l erzeugt 
Heiner Hchwinguagazalil entsprechende Stroni Unterbrechungen und 
Schließungen. Hierdurch entstehen <lieHer Zahl entsprechende 
Schwankungen des die länionwicklung des Übertragers durch- 
fließenden Betricb.srulicstroms. Diese Stromschwank nniren wirken 
faif (Ion Hosonanzwecker, welcher auf dio Frc<|ueu/ des Selbst- * 
unterbrecliors bzw. <lie betreffende Stellung des Gewichts / ab- 
gestimmt ist, so, (laü derselbe ertimt. 

Dies ist wohl die einfachste ruiui, weh*he die Losune der 
Aufgabe des wahhveisen Anrufs in Morseleitungen mit Kuhe- 
Htrombetrieb annehmen kann. 



II. Der wahlweise Anruf in Arbelteetromleitungen. 

In Arbeitsstrom -Monsclcitungen werden meist zu wenig 
Stationen in die gemeinsame Leitung eiiiLresehultel, als daU die 
Erörterung des Falles hier interessieren konnte. 

Dagegen tindet der Arbeitsstrom in Verbintbintr mit zahl- 
reichen in dieselbe Leitung' ein}^'es( halteten Statiom n lu Signal- 
leitungen für Feuerweln/.\u fke u. d;^'l. und in Telephonleitungen 
aller Arl ausgedehnte Verwen lun^. Die zur Verwirkln hunt: des 
wahlweisen Anrufs für Leitungen dieser Art prinzipiell zur Ver- 
fügung stehenden Mittel sind dieselben wie die im vorigen 
Abschnitt angeführten. 

Im (Jegensatze zu den Kuhestrom-Morseleitungen sind jedoch 
die Leitungen dieser Art häufig als Doppelleitungen ausgeführt. 
Da die Verwendung der Erde als Rückleitung für den Anruf 
häufig unbedenklich, so bietet dieser Umstand ein Mittel mit 
einer gegebenen Anzahl von auswählenden Elementen die dop- 
pelte Zahl von Stationen, die in die gemeinsame Doppelleiiang 
eingeschaltet sind, gegenüber den Einfachleitungen wahlweise 
anzurufen. 

So können beispielsweise die Anruf apparate der Stationen 
1 und 2 einer Doppelleitung in den einen Ast der letsteren, der 
Stationen 3 und 4 in den anderen Ast unter Anschluß an Erde 
KCfM^baltet sein und aus einfocheu polarisierten Relais mit 
Weckern bestehen. Dann ist der wahlweise Aufruf von vier 
Stationen derselben Leitung durch das einfache Mittel der 
Sbomumkehr ssn erreichen. 
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III. Die Apparate. 

Die Apparate , welche unter den verschiedenen Strom- 
wirkiin^'en den wahlweisen Anruf hervorl)rin<ren, sind Schalt- 
werke, polariHierto Relais, tSlufenrelais und Stu£euwecker. 

a) Die Schaltwerke. 

Die Schaltwerke werden entweder von dem Strom selbst 
bewegt oder durch eine fremde aufgespeicherte, aber stets bereite 
Kraft, welclie durch den Strom nur ausgelöst bzw. wieder ge- 
hemmt wird, iu Tätigkeit gesetzt. Im ersteren Falle sind ent- 
weder kräftig Linienströme oder zarte Mechanismen, in letz- 
terem aufzuziehende Uhrwerke u. dgl. oder unmiterl^rnrheii 
wirkende Arbeitsnucllen wie etwa Anschlaß an Kiektrizilulswerke 
u. il. erforderlich. 

In allen rällen sind Schaltwerke verhaltnisraäliij: kompli- 
zierte, kostspielige, Stornniren leiiht unterworfene Apparate, 
welche Eigenschaften sie bisher von der Lösung der AiuV'aVje 
in der Praxis nahezu vr>lUg ausgeschlossen haben und verimit- 
lich auch für die Zukunlt uusschlielien werdeu. 

b) Die polarisierten Relais. 

Die polarisierten Relais können insofern zum uahhveiseu 
Anruf verwendet werden, als sie nur auf eine bestinmite Strom- 
richtun^f ansprechen. Da nur zwei Stromrichtungen zur Ver- 
fügung stehen, kann nur eine verhältnismiiliig kleine Zahl von 
Apparaten in ein und derselben Linie zusammeugefalit werden. 
Erst wenn man die Relais nicht auf gewöhnliche, sondern auf 
abgestimmte Wecker wirken laiit und dem die Relais betätigen- 
den Gleichstrom einen Wechselstrom von verschiedener Frequenz 
überlagert, wie dies im Prinzip (He Anordnung der Fig. 5 gezeigt 
hat, ist es möglich, vermittelst dieser Apparate eine größere An- 
zahl von Stationen in einer Leitung zu vereinigen. Die für den 
wahlweisen Anruf dienenden polarisierten Relais unterscheiden 
sich hinsichtlich ihrer Konstruktion und AVirkungs weise in nichts 
von den gleichen Apparaten für andere Zwecke. Es kann daher 
von einer näheren Besprechung hier abgesehen werden. 

o) Die Btufenrelala 

Unter Stufenrelais sind Relais zvl verstehen, welche nur 
auf eine bestimmte Stromstärke oder Stromfreqaenz ansprechen. 
Das erste StufenrelaiB ersterer Art wurde von Dr. L. Cerobotani 
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anget?eben. Das Prinzip dieses Apparat« ist folgendos: Ein 
Elektromagnet ist mit zwei Bewicklungen versehen. Die 
eine Bewicklung steht mit einer Ortsbatterie in Verbindung, 
deren Strom den Elektromagneten dauernd in bestimmtem Sinne 
magnetisiert. Die zweite Wicklung liegt in der Leitung. Wird 
nun in die Leitung ein Strom von solcher Richtuiig t^ntaandt, 
daß dessen magnetisierende Wirkung jener des Stroms der Orts- 
batterie entgegenwirkt, dann können drei Fälle eintreten: Ent- 
weder ist der Linienstrom so schwach, daß er die Wirkung des 
Ortsstroms auf den Elektromagnetanker nicht aufheben kann, 
dann bleibt der Magnetanker in Ruhe. Oder der Linienstrom 
hebt die Wirkung des Ortsstroms auf, dann geht der Anker aus 
der Ruhelage in die Arbeitslage äl)er, das Relais spricht an. 
Oder endlich die Wirkung des Linienstroms übertrifft die des 
Ortssti'oms genügend, um den Anker festzuhalten. Das Relais 
bleibt in Ruhe. 

Es ist somit ein Apparat gegeben, welcher nur auf einen 
bestimmten Wert des Linienstroms anspricht. 

Es ist ohne weiteres klar, daß unter Verwendung der 
beiden Stromrichtungen mit n Stromstufen 2n in die Leitung 
eingeschalteter Stufenrelais dieser Art wahlweise betätigt werden 
können, da sich für die Gruppe, welche mit einer Linienstrom» 
richtun^', welche mit jener des Ortsstroms der andern Gruppe 
zusuniinenfällt, ans]>reehen, die Wildungen beider Ströme in 
dieser anderen Gruppe addieren und kein Relais dieser Gruppe 
zum Ansprechen gebracht wird. 

Da die Sicherheit des Funktionierens solcher Relais wesent- 
lich von der Unveränderlichkeit des Ortsstroms abhängig ist, 
die Tätigkeit des Ortsstroms aber offenbar nicht ständig, sondern 
nur auf die Dauer des Anrufs erforderlich ist, empfiehlt es sich, 
den Ortsstiom erst bei jedesmaligem Anruf durch den Linien- 
strom SU schließen und nach Ijeendetem Anruf wieder sn 
öffnen. 

Eine diesbessügliche Anordnung wurde vom Verfasser im 
Jahre 1902 augegeben. 

Die Anwendung des Ortsstroms überhaupt entbehrlich 
macht die Konstruktion eines Stufenrelais mit doppelseitig be> 
grenstem Anspmchgebiet, welche von Dr. L. Rellstab im Jahre 
1902 angegeben wurde. 

In einer länglichen Drahtspule a (Fig. G) bewegt sich, 
frei aufgehängt oder auf einer Spitze ruhend, ein stabförmiger 
Dauermagnet 6, welcher durch eine Feder c parallel su den 



Digitized by Google 



III. Die Apparate. 



13 




ü 



Fig. ti. 



JviingswHidungen der l>ailitspule und in der l\nhola<:o ^'CJKilt* n 
wird. An dorn einen Knde «len MagnetstflbH ist ein Motallhi lu k 
hefosticrt, wck-heH bei der BcUitij^img des KelaiH dessen Arbeits- 
k(intnk.t sihlielit. Das andere Ende 
trägt magnetisch isoliert von <leni 
Stab an einem rethtwiuklig ange- 
brachten Ansatz ein Stück weiches 
Eisen d, welchem den Polen eines 
gewöhnlichen Eleklromagneten e ge- 
genübersteht und sich frei deiiselben 
nähern oder sich von ihnen ent- 
fernen kann. — 

Die Drahtspulü und die Win- 
dungen des Elektromagneten sind 
in Keihe oder in Ab/,w(Mgtjnp in 
die Leitung geschaltet. DurchtlielU 

nun ein Strom die DraUt.si>ule und den Elektrouiugneten, so 
wird eine zweit'uelie Wirkung auf den Stjdjuiagnet ausgeübt. Die 
eine sucht entgegen <ler Kruft der Feder c den StabmauMieten 
uns der S|>ulenel)ene herauszuführen, die zweite \im dem Elek- 
tromagneten c auf <h\H weiche Eisenstück d ausgeübte ist be- 
.strebt, jene Rewcgung des Stabmagneten zu verhindern. Die 
erstero Wirkung schreitet mit der ersten Potenz, die zweite mit 
«lern Quadrate der Strumstarke fort. 

Sind die Konstanten des .\|>parats entspreeliend j;eAuhlt, 
so wird bei anwachsendem Strom zunächst die Wir kung', weiche 
den Stabmagneten abzulenken sucht, jene entgegengesetzte der 
Feder und des Elektromagneten überwiegen. Der Stabmagnet 
verläl.Nt die Rhene seiner DrahtÄ])ule, der Arbeitskontakt wird 
ge.seldo.ssen, das Kolais sprielit an. Steigt nun die Stromstärke 
weiter an, so wächst die von dem Elektromagneten ausgeübte 
Wirkunir schneller als die von der Spule ausgehende und über- 
wiegt letztere endlich, so dab die iremeinsame Wirkung der 
Feder und des Elektromagneten auf das weiche Eisenstück den 
Magnotstab in die l\uhelage zurückführt. 

Der da« Relais betätigende Strom muli daher erstens 
eine minimale Stärke aufweisen, welche hitneieht, die Feder- 
kraft und die Anfangs%\ irkung des Elektrümagneten zu über- 
winden, zweitens darf die Stromstärke nicht über einen Wert 
anwachsen, bei welchem die Wirkung des Klektromagnelen 
eine Rückführung des Magnetstaba in seine Ruhelage herxui- 
bringt. 
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Ein anderem Prinzip verwendet ein von V. Baumann an- 
fangH 1903 angegebenes StufenrelaiB. 

Kin Elektromagnet a (Fig. 7) beein- 
flußt zwei an je einer Feder befestigte 
Anker 6 und c. J>ie beiden Anker schlieR- 

TQ Mcu einen Kontakt d in sich, welcher in 

b der Ruhelage der Anker dem Strom einer 

Batterie e einen Weg über eine Signal- 
vorricbtun;^ /' bietet. 

Erreicht der in den Elelun magneten 
^ a entHundte Strom nicht einen bestimmten 

Mindestwert, so \\ird durch den Magnetis- 
mus <\c> Klektromagucten die widerstrebende Kraft der Ankor- 
fedcrn nicht üben\'und(Mi, die Ankerlage und der zwischen den 
Ankern l)cstchen(le Konflikt bleiben ungcaudert. Steigt die 
Stronustiuke zu jenem Betrage, bei welchem das RelaiH ansprechen 
Holl, SO wird Anker c angezogen, während Anker h in liuhe 
})loi))t. Der Kontakt wird geöffnet, das gewünschte Zeichen an 
Sigualvorrichtnng / hervorgebracht. überschreitet die Strom- 
stärke diesen Wert, ko wird auch der zweite Anker b angezogen, 
der zwischen beiden bestoheude Kontakt bleibt bestehen, an 
der Signalvorrichtung / entsteht kein Signal. 

Stufenrelais, weiche nur auf bestimmte Stromfrequenzen 
ansprechen, sind für tlie Zwecke der Mehrfach telegraphie schon 
seit längerer Zeit in Anwendung. Sie können selbstverständlich 
auch für die Zwecke des wähl weisen Anrufs benutzt werden. 
Die älteste von E. (irny Kx^do der siebziger Jahre des vorigen 
Jaluiuuulerts zur Mehrfachteiegraphie ven^cndete Form liesteht 
aus einer Stimmgabel, welche durch einen Elektromagneten, in 
welchem Stromwellen von der Fro<pienz des Eigentons der 
Stimmgabel erzeugt werden, in Schwinj^iingen versetzt wird. 
Statt der Stimmgabel können schvvingungsfaliige Körper aller Art, 
^ie Federn, Pendel, Membranen, Saiten u. dgl. verwendet werden. 

Da es sich empfiehlt, für den wahlvveiweu Anruf die Er- 
BCheinniiLr der Resonanz unmittelbar zur Erzeugung der Anrufs- 
signale, wie dies die Kesonanzwecker ermöglichen, zu benutzen, 
sei von einer näheren Erörterung der Stufenrelais dieses Prin- 
zips an dieser Stelle abgesehen. 

d) Die Stufenweoker. 

Die Stufen Wecker unterscheiden sich von den Stufenrelais 
dadurch, daß sie ilie Wirkung der verschiedenen Stromstufen 
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unmittelbar zur EnseuguDg hörbarer Signale benutien. Man 
unteracbeidet Stufenwecker, welche auf versefaiedene Strom- 
stärken anaprechen und solche, welche auf der Anwendung ver- 
schiedener Stromfrequensen beruhen. Letstere Art wird zweck- 
mäßig mit Besonanswecker bezeichnet. 

Der erste Stnfenwecker erstgenannter Art wurde im Jahre 
1902 von dem Verfasser angegeben. 

Ein Hofeisenelektromagnet a (Fig. 8) trägt in dem unteren 
Teil seiner beiden Sehenkel eine Bewiddung 6, deren Enden 
«n die Leitung, in welcher 

der Wecker zu arbeiten hat, ä . if/* 



und zu öjSnenden Kontakt e, Pig 3 

anderseits mit der Ortsbatterie 

/ verbunden ist. Der zweite Pol der letzteren steht mit dem ' 
Anker d in ständiger Verbindung. Die Verbindungen der Ort»- 
batterie sind so getroffen, daß der von dem Ortsstrom bei Schluß 
des Kontakts e erzeugte Magnetismus dem durch den Linien- 
strom in Bewicklung b erzeugten Magnetismus entgegenwirkt. 

Der Anker 4 wird in seiner Buhelage gehalten bzw. in die* 
selbe zurückgefohrt durch eine Feder, deren Kraft erat Über- 
wunden wird, wenn der Linienstrom einen dem betreffenden 
Wecker zukommenden Mindestwert erreicht. 

Ist dies der Fall, so wird der Anker angezogen und schließt 
den Kontakt e und damit den Strom der Ortsbatterie Ober die 
zweite Bewicklung e des Elektromagneten. Der durch diesen 
Strom erzeugte Magnetismus vemiditet den vom Linienstrom 
vermittelst der Bewicklung b erzeugten, • die Feder, an welcher 
der Anker befestigt ist, ffihrt letzteren in die Anfangsstellung 
znrttck. 

Damit ist aber der Kontakt e wieder unterbrochen worden, 
der Ortsstrom und der von ihm erzeugte Magnetismus ver- 
schwinden, der vom Linienstrom erzeugte allein abrig bleibende 
üüignetismuB zieht den Anker neuerdings an, letzterer schließt 
neuerdings den Ortsstromkreis, der vom linienstrom erzeugte 
Jlüignetismus wird wieder vernichtet, neues Ab&Uen des Ankers 
usf. Der Anker führt die Bewegungen wie bei einem gewöhn* 



angeschlossen sind. Die obe- 
ren Teile der beiden Elektro- 
magnetschenkel sind mit einer 
Bewicklung c versehen, welche 
einerseits mit einem durch 
den Anker d zu schließenden 




a 
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liehen Baaselwecker aus und eneugt durch Anschlagen seines 
Klippels an die Glockenachale direkt das gewünschte Anruf» 
seichen. 

Ist dagegen der die Bewicklung a durchfließende Strom 
stärker als er für den betrachteten Wecker und dessen Kon- 
stanten sein sollte, so aberwiegt der von dem Idnienstrom er- 
zeugte Magnetismus die nach Ansiehang des Ankers vom Orta- 
strom ausgehende entgegengesetate Magnetisierang derart, daß 
trots letzterer der Anker festgehalten wird und nicht in die sur 
Erzeugung des Anrufes nötige hin- und hergehende Bewegung 
gemten kann. 

Der Wedker spricht also nur auf die ihm zugehörige Stärke 
des linienstroms an und schweigt bei niedrigerer sowohl als 
}jei höherer Stromstärke. 

Hat der Idnienstrom eine solche Richtung, daß er den 
filekti'omagneten in demselben Sinne magnetisiert wie der Orts- 
strom, so ist klar, daß der Wecker für keinen Wert des linien- 
stroms dieser Richtung ansprechen kann. Denn sobald dieser 
Strom stark genug ist, um den Anker anzuziehen, wird durch 
letzteren der OrtestiiHn geschlossen und ein Magnetismus er- 
zeugt, welcher sich zu jenem vom Linienstrom erzeugten addiert. 
Der Anker wird für jeden Stromwert des linienstroms, welcher 
zur Anziehung des Ankers hinreicht, festgehalten. 

Hieraus eigibt sich, daß mit Anwendung von n verschie- 
denen Stromstufen immer 2» Stufen wecker dieser Art in der- 
selben Leitung betrieben werden können, wie dies für die Stufen- 
relais gezeigt worden ist 

Im Wesen der Stufenwecker dieser Art liegt es, daß bei- 
spielsweise bei Entsendung der höchsten Stromstärke irgend- 
einer Bidbtung sämtliche Anker der Wecker mit Ausnahme der- 
jenigen, dessen Wecker auf die gewählte Stromstärke und 
Richtung ansprechen soll, angezogen und dann festgehalten 
werden. Hieiduich wird an diesen Weckern ein einmaliges An- 
schlagen der Klöppel an die Gloekenschale bewirkt. Wenn auch 
dies einmalige Anschlagen nicht mit dem als Anruf geltenden 
Rasselgeräusche des ausgewählten Weckers verwechselt werden 
kann, so ist es doch häufig wünschenswert, daß dieee Wirkung 
unterbleibe. Ein Gleichstromstufenwecker, welcher diesen Ubel- 
stand zu vermeiden gestattet, wurde von dem Verfasser unter 
Benutzung des in Fig. 7 dargestellten PrinzipH im Herbst 1908- 
angegeben. Eine AnHfÜhrungsform, die zugleich die beiden 
Stromrichtungen zur Verdoppelung der in einer Leitung mit 
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einer gegebeneu Anzahl von Stromatofen einschaltbaren Wecker 

venvendet, r.m^t ^Fv^. 0). 

a ist ein JJauermufrnet mit den Polen und Dieaer 

DatuTMiauwioi besteht nns einem 
[ J förmig gebogenen Stalilstab mit 
rechteckigem (.ineracbnitt. Zn l>eiden 
Seiten des neiUralcn Querschnitts 
sind zwischen den Öchenkehi parallel 
mit diesen und nach derselben 
Seite zwei Klektrom.ignetsptilen hh 
mit weichen Eisenkernen aufgCBetzt. 
Über den Polen N und S sind, um 
wagrechte Achsen beweglich, die 
Enden der beiden Anker r und d 
aus weichem Eisen derart angel rnrht, daß die freien Entieu 
den oberen Enden der Elektromagnelkerne gegenüberstehen. 
An den von letzteren abgewendeten Enden der Anker wirken 
Spiralfedern ee, welche die Anker in ihrer Ruhelage halten 
bzw. in dieselbe zurückführen. / ist der Kontakt zwischen 
den beiden von demselben Strom beeinflußten Ankern, welcher 
durch den der FederspuniiunL: entsprechenden Stromwert und 
der dem speziellen Apparat zuszehörigen Strorarichtung geolfiiet 
\^ird und den AVeckstrom dem Xebenschhißwecker g zuiührt 
und let/Teren in Tätigkeit setzt, bei anderen Ötror^nverten und 
wider --]ir!'rlirii4er StroMiriehtung geschlossen bleibt und den in 
der J^Miung lließenden Strom über den über den Nebenschluß- 
wecker bestehenden Kurzschluß abführt. 
Die Wirkungsweise ist einfach : 

Ist der Strom für den betrachteten Stufenwecker zu sehwnch 
oder von solelier Richtung, daU die polarisierten Anker von dem 
in den Klektromagnctkemen erzeugten Magnetismus abgestoßen 
werden, so lindet keine Bewegung der Anker statt. Der zwischen 
den lelÄteren bestehende Kontakt bildet einen Knrzschluli KU 
dem Nebenschlußwecker g, letzterer bleibt unl)eeinllnlit. 

Hat der Strom die genügende Stärke und entspreehende 
Tlichtuug, so wird der eine der beiden Anker, dessen Feder 
weniger gespannt ist, beispielsweise der linksseitige angei?ogen, 
während der andere in T\uhe bleibt, da der Strom nicht stark 
genug ist, 'lie an seinem l^gerende wirkende Kraft der l'edcr e 
7.n über\s iiuien. l>er Einienstrom tindet den durch Kfsntakt y 
gebildeten Kiirzschluü unterbrochen, geht über den Nebeneehluß- 
wecker 7, letzteren betätigend. 

Baumanu, Wahl weiser Anruf. 2 
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Steigt die Stromstürke weiter an, so wird l>oi einem be- 
stimmten Betrag dersollMMi uiu li <lie Kraft der Feder dos rechts- 
seitigen Ankers übcruuudk u, beide Anker werden zugleich an- 
gezogen und ladHCo so aueh für den Htärkerou 8trom den über 
Kontakt / vorhandenen Knrzschlnß zu dem Ncbenfichluüwecker 
bestehen nnd letzteren uu betätigt. 

Die aiilierordeutlioh nieher nnd mit verhältnismäßig geringen 
Abständen der einzelnen Mi uai werte arbeitende Konstruktion 
vermeidet nicht nur den Übelstand, daß die huheren Strom- 
werte und die \vi<it'rH})rechenden Stromrichtungen ungewollte, 
wenn auch kurze Zeieheu, verursachen, sie bietet noch den \' or- 
teil, daß der Zweck des wähl weisen Ainnfs ohne die Beihilfe 
einer Ortsbatterie erreicht wird, wan die .SicluMheit <les Betriebs 
gegonilljcr den Anordnungen, welche dieses Hilfsmittels nicht 
entbehren kotmen, wesentlich erhöht. 

So haben V'ersuehe mit dem beschriebeneu Modell ergeben, 
daß sechs Wecker mit <lrei Stromstufen in eine gemeinsame 
Leitung geschaltet, je inliiuiusendmal mehrere Sekunden be- 
tätigt werden konnten , ohne daß sieh die Anspreeligrenzen 
merkbar vt^rseholtcn luiuen. 

Es erübrigt über die beiden el>en beschriebenen Gleich- 
stromstufenwecker noch einige Bemerkungen alltremeiner Art 
hinzuzufügen. Von jedem Wecker wird verlangt, daß das von 
ilmi erzeugte Geräusch eine bestimmte, den l'mständeu au- 
gemesBcnc Stärke erreicht, d. h. dass der Anker mit bestimmter 
Kjraft angezogen und der Klöppel mit bestimmter Kraft an die 
Glockenschale angeschlagen ^vird. 

Diese Forderung besagt, daß für jeden Wecker die Betriebs- 
stromstärke höher sein muß als die der unteren Ansprechgrenze 
entsprechende Stronistftrke. Diese Betriebsstromstärke kann 
jedoch — beschränken wir die Betrachtung auf den Stufen- 
wecker mit Gegenspulen und Ortsbatterie — auch nicht mit der 
oberen Ansprechgrenxe susammenfallen. Denn der von dem 
wachsenden Linienstrom erseugte, dem vom Ortsstrom herrüh* 
renden entgegengesetzte Magnetismos maß mit dem Werte Null 
beginnen und unter dem sunebmenden Linienstrom eist bis in 
jenem Betrage anwachsen, bei welchem er imstande ist, den 
Anker ancnasiehen und snradonihalten. 

Es ergibt sich hieraus, daß Stufenwecker dieser Art nicht 
sowohl auf ^nen bestimmten Stromwert als nur auf ein be- 
stimmtes Intervall von Stromwerten eingestellt werden können, 
und daß die Ansprechgrensen um so weiter auseinanderliegon 
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müssen, je größere Stromarbeit die betriebsmäßige Anziehung 
iles All kern erfordert. 

"Nftcli den biHherijroii Ausführungaformen diewer Stufen- 
wecker geliuv;t es ohne Schwierigkeit, mit den Betriebsstrom- 
stärken 30, (K), 90 und 120 Milliampere vier bzw. acht Stufen- 
wecker dioHcr Art in derwelbon Leitung völlig betriebaaicher und 
mit ausreichender Schalhvirkung zu betreiben. 

Auch bei den Stufenweckern der an zweiter Stelle beschrie- 
benen Art olme Ortsstrom können die Ansprechjzronzon nicht 
his auf einen l)estimTntcn Stn unwert znsammengerückl werden. 
Doch ist iiier das einzuhaltende Intervall lediglich von den 
mtiglichen Unterschieden in den Achsenreibungen der beiden 
Anker, dorn notwendigen Kontaktdruck zwiHchen den beiden 
Ankern und von den möglichen Veränderungen des Spannungs- 
untersrliieds der beiden Ankerfedern abhängig. Die an dem 
Wecker selbst zu leistende Stromarbei) zur Erzeugung des Wecker- 
gerausches ist ohne P^intluü anf die unvermeidliche Entfernunsr 
der Ans])rechgreuzen. Per erste und der letzte der erwalmten 
Faktoren können durch Sui-gfalt der AuHhihruin: und die Wahl 
des Materials fjist beliehi<r weit herabgedrückt werden. Die zur 
Ertialtunir h/w. Wie^lcuheistellung eines inöiFÜchst widerstands- 
losen Stromwegs zwiseheu den beiden Ankern erforderlieho 
Arbeit kann ebenfalls elwu auf folireiide (l'ig. 10) dargestellte 
Weise aut ein Minimum eingeschränkt werden. 

Der linksseitiire ATiker a 
taucht mit seinem linken linde b 
in das < ^)ueeksill»or des Naiifes 
€. Die l»«^'ul(Mi einander zuge- 
wendeten l%n*len <\cr Anker a 
und d tragen el)cni'alls nach ab- 
wärts gerichtete Metallansittze, 
welche, falls beide Aidcer an- 
gezogen sind, gemeinsam in f 
das ()iu*cksilbcr de» >;ap(e8 e Kig. lo. 

tauchen. 

r>c[ uinr(nniL'enilcr Stromsiarke wird der Knrzschluß zu dem 
eigentlielKMi NVccker y dincli den Anker ^7, das Metallstm-k h, 
Quecksiii »ertiapf r und Anker d jjrebildcl. ßci der Betrieitsstroni- 
«turke wird Anker a angezuLien, während Anker d in Kuhe 
bleibt. Melallstuek b wird aus dem Quecksill»erna])f n gehoben 
und nnterl)ri< lil dalier den KurzHchluli zu Wecker /. Letzterer 
wird durch den Linienstrom in Tätigkeit gesetzt, überüchrcitet 

2» 
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die Stioinstärke in der Leitiinü: <\en für den botreffpnden Wecker 
vorgeschriebenen Wert, so werden beide Anker a und d zu- 
gleich an«:ezogen, deren einander zugewendete Enden tauchen 
in das Quecksilber des ^'emeiriHainen Napfes e und zwar bevor 
das Metallst (ick b das Quecksilber des Na])fe.s e verlassen iuit. 
Krst wenn dann Anker a seine Hewe<jun>z vollendet hat, ist 
auch Metaliätück b aus dem Quecksilber des Napfes c ge- 
treten. 

Es ist aus Vorwtehen«1eni ersichtlich, daJi die Ansjtrech- 
ßreuzen nahezu beliebig einander genähert werden können. 

Wollte man aber dicHC Mö<jrlirlikeit dazu verwenden, die 
ein/.elnen Wecker auch mit möglichst benachbarten Stroinw^erton 
zu betreiben, etwa, um mit möglichst kleiner Spannung der An- 
rufbatterie auBzukonimen, ho fände dies Bestreben in der Un- 
beständigkeit der elektrischeu Kuastauten von Leitungen und 
btroniquelle seine Grenze. 

Ea ist nicht schwierig, den Zusammenhang zwiscJien dieser 
TTnbeständij^^keit un<l dem liir eine gegebene Stnfeuwecker- 
konsnuktion möglichen Abstaml der AnsprecliLrrenzen und 
den normalen Betriebsstromstarkcn festzustellen. Doch sei hier 
nur kurz ein Ergebnis dei- j)rakii.-3(..hcn Anwendung von Stufen- 
weckern mit Ortsstrum der er^thescliriebenen Art erwähnt. 

An einem T'nde einer Telephonleitung, deren anderes Ende 
in dem Hauj)tternsi>rechanite Berlin mündete, waren in kurzen 
Abständen fünf Ferns]>rcchneben.stellen , w'elche mit Stufen- 
weckern der in Rede stehenden Art ausgerüstet waren, ein- 
geschaltet. Im Amte war an die Leitung eine Tastatur an- 
geschlossen, vermittelst welcher aus einer Akkunndatorenbatterie 
die Stromwerte 4- ÖO, -f 100, -f-löO, —150, — 100 Mimampcro 
in der Leitung erzeugt werden konnten. An dem Knde der 
Leitung, uumiUolbai vor der ersten Spreeh.stelle, wurde ein Xeben- 
MchluB angebracht, vermiUelst dessen Isolation.sfehler in belie- 
ixgem ßetra^fc zwischen den beitleu Leitungsästen nachgebildet 
W'erden konnten. 

Km zeigte sich, da Ii der Widerstand dieses Nebenschlusses 
bis auf .">00 Ii sinken konnte, bevor eine Vermischung der Sig- 
nale eintrat. 

Isolationsfehler von bolihem Betrage liegen aber weit ent- 
fenit von den in der Pra.xis zulässigen und vorkommenden 
AVerten. Wo sie auitreten, ist eine Ausbesserung der Anlage 
unbedingt erforderlieh, gleichgültig, welche Mittel des Anmts und 
der Gesprächsüberlragung verwendet «ein mögen. 
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Spaninniirs nnd Widerstandsachwankun^on in den Strom- 
quellen aber, welche Lsulationsfehler von der er w aiiiiten Größen- 
ordnung: jfleichkäiuen, kommen in geordneten Betrieben über- 
haupt nicht vor. 

Widerstandsorhöhuniiea in den Leituntren, im sich eine 
nicht sehr häufige Störunersursache, treten meist als völlige 
Unterbrechunpr infolge von Drahtbrüchen auf und müssen eben- 
falls unabhängig von den sonst gewählten BetriebHmitteln sofort 
beseitigt werden. 

In der Tat sind Stufenwecker <ler erwähnten Art seit 
Dezember 1902 im Anschlüsse an die Fernsprechämter Glasgow, 
Portsmouth und Edinburg, in praktischem Betriebe zum wahl- 
weisen Anruf bis zu fünf in eine Amtsleitung geschalteter Fera- 
sprechstellen und erfüllen ohne Anstand ihre Aufgabe. 

Die Verwendung des Wechselstroms zur Betätigung von 
Stufenweckern ist eine doppelte : 

Der Wechselstrom kann entweder in verschiedenen Strom- 
stärken oder in verschiedenen Frequenzen auf den bewegUchen 
Teil des Weckers wirken. 

Der erste Wechselstromstufenwecker mit 
abgestuften Stromstärken wurde von dem Ver- 
fasser im Jahre 1902 angegeben und beruht 
Äuf dem Seite 13 (Fig. 6) dargestellten Prinzip 
des von Dr. L. Reilstab angegebenen Stufen- 
relais mit doppelseitig begrenztem Ansprech- 
gebiet ohne Ortsatrom. 

Fig. 11 zeigt den auf Grund dieses Prin- 
«ips konstruierten Wechselstromstufenwecker. 
41 stellt den Elektromagneten eines gewöhn* 
liehen polarisiMten Weckers dar, dessen Anker 
b den Klöppel trägt. An dem Klöppel ist in 
entsprecben^tem Abstände von der Klo])pel- 
Icttgel ein Stflck weiches Eisen e befestigt, 
welches dem Pol eines gewöhnlichen Elektro- 
magneten d mit weichem Eisenkern gegen- 
übersteht. 

Der Elektromagnet d wird in Beihe mit 
den Windungen des Elektromagneten a oder in Absweigung dain 
von dem Weckstrom durchflössen. Die Federn ee halten den 
Klöppel in seiner Mittclage. 

Die Wirkungsweise ist in Erinnerung an jene des Stufen- 
relais (Fig. (5) leicht verständlich. 
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Bleibt die Strometttrke unter dem für den betreffenden 
Wecker vorgesebenen Wert surQck, so reicht die Wirkung; nicht 
hin, die Kraft der Federn ee eu überwinden. Der Klöppel bleibt 
in Buhe* Erreicht der Strom die vorgesehene Stärke, so übei^ 
windet die Anriehung bsw. Abstoßnng des Elektromagneten a 
auf den Anker 6 die Kraft der Federn ee, der Klöppel wird an* 
geschlagen, da die von dem Elektromagneten d auf das Elsen* 
stfick e ausgeübte Wirkung noch nicht hinreicht, dies zu ver* 
hindern. 

Überschreitet endlich die Stromstärke den für den Wecker 
yorgesehenen Wert, so überwiegt die mit dem Quadrat der 
Stromstärke fortschreitende Wirkung des Elektromagneten d auf 
das weiche Eisenstück e die mit der ersten Potenz anwachsende 
Wirkung des Elektromagneten a auf seinen Anker, der Klöppel 
wird festgehalten. 

Die Resonanswecker können sowohl mit intermittierendem 
Gleichstrom als such mit Wechselstrom betrieben werden. Die 
wesentlichen Bestandteile sind ein Elektromagnet, welcher den 
Linienstrom zur Wirksamkeit zu bringen hat und ein beweg- 
liches, von dem Elektromagneten beeinflußtes System, welches 
eine ausgesprochene Eigenschwingung aufweist und durch den 
Betriebsstrom nicht in erzwungene Schwingungen gebradxt vnrd* 
Treten die Stromwirkungen auf das bewegliche System in solcher 
. Zeitfolge, welche der Eigenschwingungszahl des letzteren ent* 
spricht, auf, so gerät das Ssrstem in regelmäßige Schwin* 
gungen, welche zur unmittelbaren Erzeugung der Weckersignale 
benutzt werden können, und bleibt in Ruhe, wenn die Strom- 
wirkungen in anderer Zeitfolge das System beeinflussen. 

Ein von dem Verfasser im Jahre 1902 angegebener Re- 
sonanzwecker hat folgende Anordnung: 

Der Anker a (Fig. 12) eines polarisierten Hufeisenelektro- 
ms^neten h i.st Henkrcf])t zu eeinor T.iinL'sadiBe in der Mitte 
durchbohrt. Die Durchbohrung duK lidi inut ein Stahldraht e, 
mit welchem der Anker fest verbunden ist. J^er Draht c ist in 
den beiden Pfosten dd so eingCRiiannt, daß die Ankerenden 
gleich weit von den Polen des Elektromagneten b abstehen* 
An dem Anker ist senkrecht zu desstMi Tiingsachse und in deren 
Mitte der Klöppel e befestigt. Der Anker, der Stahldraht und 
der Klöppel bilden das bewegliche System, dessen ICigenschwin- 
gungszahl im wesentliclien von der Masse des Ankers und 
Klöppel«, der Torsionskraft des Stahldrahts und dem Ay)stand 
des Ankers von den Elektromagnetpolen bestimmt ist. Dabei 
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ist der Ziuammeiiliaiig der, daß die Eigen8eliwingiiii>rszahl um 
80 größer ist, je kleiner die Masse des Ganzen, je kleiner der 
Polabstand des Ankers nnd je größer die 
Torsionskralt des Stahldrahts ist. 

Die Wirkungsweise ist einfach: Die 
erste halbe Stromwelte erteilt dem Anker eine 
von Noll bis sa einem dem itf^-gimnm des 
Stromwerts entsprechenden Maximum an- 
wachsende, dann wieder auf Null sinkende 
Beschleunigan^. Der Anker wird von einem 
Pol angesogen, von dem andern abgestoßen. 
Er nähert sich dem ersteren biB auf einen 
gewissen Betrag^ kehrt hierauf um, welche Be- 
wegung dann von der sweiten Stromwellen- 
hillfte fortgeflihrt wird, bis auch deren Wir- 
kung erschöpft ist, worauf neue XTmkehr, neue 
Wirkung der folgenden ersten Hälfte einer 
neuen Stromwelle. Nnr aber, wenn der Anker 
sich infolge seiner Eigen periode wieder in dem 
Augenblicke dem erstbetrachteten Pole nlthert, 
in dem die erste Hälfte der neuen Stromwelle 
einsetst» kann ein Zuwachs der Beschleuni- 
gung und bei Wiederholung des Vorgang« in 
der Eigenperiode des Ankers entsprechen- 
den Zeitfolge schließlidi Hesonans und ein 
regelmäßiges Schwingen des beweglichen Systnus erfolgen. 

Schon bei den ersten Versuchen mit einem nach der 
SkuBse (Fig. 12) gebauten Resonanzwecker zeigte ach eine außer- 
ordentliche Empfindlichkeit des Apparats. Eine Veränderung 
um einige Stromwechsel pro Sekunde genügte, um den sicher 
und kräftig anschlagenden Wecker cum Schweigen su bringen. 
Im weiteren Verlaufe der Versuche gelang es dann, acht Wecker 
der Art, die bei völlig gleichen elektrischen und magnetischen 
Verhältnissen und völlig gleichmäßiger mechanischer Ausfüh- 
rung sich nur durch die Drahtstärken und die Abstände der 
Anker von den Polen unterschieden, in einer gemeinsamen 
Leitung wahlweise su betätigen, wobei die angewandten Wechsel- 
cahlen zwischen 12 und 60 Wechsel pro Sekunde betragen. Das 
Intervall von Wecker zu Wecker betrag daher nicht mehr als 
8 Wechsel in der Sekunde. Es zeigt dies Resultat, mit welch 
erstaunlicher Sicherheit ein nach diesem Prinzip gebauter Re- 
sonanzwecker ihm fremde Stromfolgen ablehnt. 




Flg. 12. 



in. Die Apparate. 



Eine Bedingung haben, wie erwähnt, Wecker dieser Bau- 
art noch za erfüllen. Die Torsionskraft muß zu der Stärke des 
Betriebsstrnms in «gewissem VerhAltnis stehen. Sie darf nicht 
schon durch (üe erste ötromwirkung soweit tiberwunden weiden, 
daß der Anker bifl ssum Anschlagen <les Klöppels angesogen 
wird. Dies darf vielmehr erst infolge der Kesonanz zwischen 
den Strom Wirkungen und den Eigenschwingungen des beweg- 
lichen Systems nach Ablauf einer mehr oder minder gro0en 
Anzahl von Strouist('»ßen eintreten. Die Bedingung ist ZU er» 
füllen, damit der betreffende Wecker nur auf Stromfolgen, 
welche seiner eigenen Schwingungsdauer entsprechen, antwortet. 

Die Anordnung des eben bescliriebcnen Stufenweckers 
gibt femer ein einfaches Mittel an die liand, in dem Strom« 
kreis der gemeinsamen Leitung die jedem in die Leituni^ ^o- 

Bchalteten Wecker entsprechende 
Folge von Strouistnüen zu erzeugen. 
Die Fig. 13 stellt die hierfür 
■ dienende Anordnung dar. Der Anker 
a des Stufenweckers steht mit dem 
einen Ende seiner Elektromagnet- 
bewickhing in Verbindung. Der 
Anker trägt ein Metallstück 6, das 
mit seinem freien , nach abwärts 
gebogenen Ende in den Quecksilber- 
nai)f c eintaucht. Letzterer steht mit 
der Taste d, der primären Wicklung 
der Induktionsrolle e, der Batterie / 
und dem zweiten Ende der Elcktro- 
magnetbe Wicklung in Reihe in Ver- 
bindung. Die sekundäre Wicklung 
der Induktionsrolle e, liegt in der gemeinsamen Leitung. Wird durch 
Taste d der Strom in geeigneter Richtung geschlossen, so wird 
Anker a so gedreht, daß das Ende des Metallstücks b das Queck- 
silber des Napfes c verläßt un<l so den Strom unterbricht. Der 
Anker a kehrt unter der Torsion ski-aft des Stahldrahts zurück 
und taucht das freie Ende des Metallstücks 6 wieder in das 
Qnecksill)er, den Strom neuerdings schließeud. Die Stromschlüsse 
und Stromunterbrechungen folgen nun der Eigenperiode des 
Ankers ents]»rechend und erzeugen vermittelst der Induktinns- 
rolle e einen Wechselstrom von entsprechender Periodenzalil. 
Bringt nmn an dem Elektromagnetwecker etwa in der Verlän- 
gerung des Metallstückes b ein verstellbares Gewicht au, so 
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kunn man mit einem uml demselben derart angeordneten Strom- 
unterbrecher, durch Verstellung dieses Gewichts auch veiHchie- 
dene Frequenzen des Wechselstroms erzeugen un<i ein und 
denselben Apparat zur Betätigung mehrerer in dieselbe Leitung 
geschalteter 8tufenwccker dieser Art benutzen. 

Slufenwecker der geschilderten Art luil)en gegenüber den 
mit Intensitütsstuten arbeitenden AVeckern eine lieiho in die 
Augen fallender Vorteile. Hie sind von dem Isolationszustand 
der I^itung in noch geringerem Malic abhängig, wie die Wecker 
letzterer Art tin<l verhalten sich in dieser Beziehung gleichartig 
wie die allgemein in der Fcrnsin-ecliteehnik übüehen Wechael- 
stromwecker. Sie übertreffen letztere — insbesondere in der 
Form mit unimlarisierten Ankern — noch an l'infnchheit des 
Aufbaues und Sicherheit des Betriebs, indem sie keine einjitind- 
liche Lagerung des Ankers und in letztgenannter Ausführung 
auch keine Dauermairneten erfordern. 

Gegenüber den Intensitätsstufenweckern bieten sie ferner 
noch den Vorteil, daß .sie keinen Kontakt enthalten, von dessen 
Wirksamkeit «las Arbeiten der Wecker und der ganzen IxMtung 
abhängig wäre. Wird für den wahlweisen Anruf der einzelnen 
Wecker die in Fig. 5 dargestellte Schaltung angewendet, so ]>e- 
dingt derselbe und die zugehörigen W^ecker ü)>erhaupt keinen 
Kontakt in <ler Leitung selbst, dessen Zustand für den Betrieb 
in letzterer von Einfluß sein könnte. Das Gleiche gilt selbst- 
verständlich, wenn das eine Ende der gemeinsamen Leitung 
eine Telephonzentnde bildet, in welcher der wahlweise Anruf 
statt durch eine Batterie der Sihaltung (Fig. 5) durch eine 
WechHelötrommaschine bewirkt wird. 



IV. Die Benützung einer gemeinsamen Leitung durch 

mehrere Fernspreohstellen. 

Die einfachste, häufig angewandte Form der Benutzung 
einer gemeinsamen I^ituug durch mehrere Fernsprcchstelleu ist 
folgende: Die einzelnen Fernsprcchstelleu sind in Reihe oder 
in Abzweiguuü: in die Leitung j^^eschaltet, so daß im Ruhezustände 
der Leitung an jeder Spreehstelle ein Wecker, bei Benatzung 
der Leitung in den die Leitung benutzenden Sprechstellen an 
SteUe der Wecker Telephon und gegebenenfallfi Induktionsrolle 
angeschlosHen Rind. Dieae Anordnung bringt es mit Rieh, daß 
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die von einer Stelle ausgesandten Weckersignale in sämtlichen 
tibrigen Sprechstellen erscheinen, und daß jede SprechsteUe in 
der Lage ist, das zwischen swoi anderen Stellen geführte Gespräch 
zu belauschen bzw. zu stören, sei es durch Dreinsprechen, sei 
es durch Entsendung von Weckersignalen. Letztere Störungen 
können völlig unbeabsichtigt entstehen, da keine der eingeschal- 
teten Sprechstellen ein Mittel hat, zu erkennen, daß die gemein^ 
same Leitung anderweitig bereits benutzt wird. £s ist Idar, daß 
diese Mängel den Betrieb um so unbeMedigender gestalten 
müssen, je zahlreicher die in die gemeinsame Leitung einge- 
schalteten Stellen sind, je lebhafter ihr Verkehr und je größer 
das Interesse der Geheimhaltung der Gespräche ist. Diese 
Benutzungsart einer gemeinsamen Leitung kann daher nur unter 
den einfachsten Verhältnissen genfigen. 

In allen anderen Fällen hängt die Möglichkeit gemeinsamer 
Leitungsbenutzung von der Beseitigung der erwähnten Übel- 
stände ab. 

Die Femsprechleitungen zer&iUen wesentlich in zwei Grap> 
pen. Sie endigen entweder beiderseits mit Sprechstellen, oder 
sie sind mit dem einen Ende an eine VermittlungssteUe ange* 
schlössen, welche dies Ende je nach Bedarf mit anderen an 
derselben Vermittlungsstelle endigende Leitungen verbinden kann. 

Die erstgenannte Gruppe umfaßt verhältnismäßig wenige 
Formen und Ausführungen und hauptsächlich solche Fälle, in 
welchen die in die gemeinsame Leitung eingeschalteten Sprech- 
stellen einem einzigen Betriebe dienen, wie dies beispielsweise 
bei Eisenbahnleitungen, Feuermeldeanlagen und ähnlichen £än- 
richtungen der Fall ist. 

Die zweite Gruppe findet sich in ausgedehnter Anwendung 
in den öfEentlichen Fernsprechnetzen. Auch in dieser Gruppe 
bildet die Zugehörigkeit der in dieselbe Leitung eingeschalteten 
Sprechstellen zu ein und demselben Betriebe einen erheblichen 
Bruchteil der sämtlichen Sälle. Doch verschiebt sich in rascher 
Entwicklung das Verhältnis zugunsten der Anschlüsse, in welchen 
die gemeinsame zum Vermittlungsamte führende Leitung von 
verschiedenen Interessenten benutzt wird. Die Ursache für diese 
Verschiebung bildete die durch die Gebührenordnung für die 
Benutzung öffentlicher Fernsprecbnetze in Deutschland im Jahre 
1900 getroffene Einrichtung, daß die zum Anschluß einer Haupt- 
femsprechstelle an das Vermittlungsamt dienende Leitung noch 
von fünf Nebenstellen, deren Inhaber von dem der Hauptstelle 
verschieden sein können, benutzt werden kann. 



Digitized by Google 



IV. Benützung gemeinsamer Leitung durch l'eruspreeiisteüen. 27 

r>io trrhnische (lestalt, welche der Einrichtung der Xeben- 
steilc'Li /,u nächst ^eprel)en wurde, ist fol-xoiHlc : 

Die trcMiuMMsainc Leituny: en<li.:t an der ToiliiehmorHeitc an 
dem vorgeiiaaiiteii I lanj)tanscliltiL\. I .otztorer enthalt einen 
Sprechapparat und einen Ivluppensiluauk. An letzteren sind 
die Leitung zum Amt und <Iie I^itunj;en zu den Nehenstellen 
strahlenförmig angeflchlossen. Die Hanj>tKtelle l)ildet i ni kleines 
VertnitthingHamt, durch dessen Mitwirkun<: die einzelnen Neben- 
stellen mit dem Fei nsiireehaiiii und unter sich verkehren k(>nncn. 
Keine der Nebenstellen kann nninittelliar mit dem Aiuie \ erkehren. 

Der Jietriel) wickelt sich folgendennalien ah: Die Ilaupt- 
stelle ruft da» Amt, nnd wird von dem Amt in «rewöhnlicher 
Weine jj;enii'en. Dieser Teil des Verkehrs unterH*'lieidet sich in 
nichts von dem einer j^'cwöhnlichen Spreclistelle. Wünscht eine 
Nebenstelle mit einer anderen Nebensiellc ilirer ( iruppe zu ver- 
kehren, so ruft sie an, <iie Klappe der rufenden Nebenstelle am 
Klai)i)enschrank der lluui»tstelle fällt und zei^t dem Inhaber der 
letzteren an, dali die betreffende Nebenstelle zu sprechen wünscht. 
Der Inhaber der Hauptstelle schaltet seinen S}(recha])})arat auf 
die Leitung der rufenden Nebenstelle und nimmt deren Wunsch 
cntj^cgen. Ist die gewünschte zweite Nebenstelle <ler Gruppe 
frei, HO stellt der Inhaber der Hauptstelle die Verbindung ohne 
weiteres her. Lczieht sich der Wunsch der Nebenstelle auf eine 
Verbindung nnt dem Amte, so verbin<let die Hauptstelle die 
Leitumr der Nebenstelle mit der gemeinsamen Anschlußleitnng 
zum Ami, vorausgesetzt, daß letztere frei ist. Nach Beendigung 
des Gesprächs hat der Inhaber «ler Ilauptstelle die hergestellten 
Verbindungen wie<ler zu (rennen. 

Wird anderseits vom Amte her eine Verbindung mit einer 
Nebenstelle verlangt, so ruft das Amt die Hauptstelle und teilt 
ihr die verlangte Nebenstelle mit, worauf die Haupt.stelle die 
Verbindung der gemeinsamen Anschlulilcitung mit der Noben- 
stellcnleitung bewirkt. Nach beendetem Gespräch wird die Ver- 
bindung wieder von der Hauptstelle gelöst. 

Es ergibt sich hieraus, daß der gesamte Verkehr der Neben- 
stellen von der Hauptstelle abhängt, und daß die Mitwirkung 
der Hauptstelle für jede Verbindung einer Nebenstelle einen 
Zeitaufwand mit sich l)ringt, welcher bei dem Verkehr des Haupt- 
anschlusses nicht erforderlich ist. 

Ferner ist der Inhaber der Hauptstelle stets in der Lage, 
irgend eine Verbindung einer Nebenstelle auf die verschiedenste 
Weise zu stören. 
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Eh sind dies drei Um.stände, von welchen häufig: ein ein- 
ziger genügt, die Benutzung eines Nebenanschlusses iUusorisch 
zu machen. 

Die Vermittlung des Verkehrs der Nebenstellen durch den 
Inhaber der Hauptstelle ist aber eine Leistung von solcher Art, 
daß sie nicht gratis erwartet werden kann. In der Tat, in den 
allermeisten Fällen, in welchen die Neljenstellen nicht zum Be- 
triebe des Inhabers der Hauptstelle gehören, wird für jene Ver- 
mittlung in irgend einer Form eine Vergütung beansprucht und 
geleistet, welche den finanziellen Vorteil billigerer Gebühr für 
den Benatzer der Nebenstelle häufig nahezn aufhebt. 

Dadurch aber, daß durch die Einrichtung der Nebenstellen 
mit der geschilderten Anordnung zelmtausende kleiner Vermitt- 
lungsämter, welche von unverantwortlichen, dem Femsprech- 
betrieb femstehenden Personen bedient werden, in das öffent* 
liehe Fernsprechnetz eingeführt worden, haben sich für simtliche 
Benatzer dieses Netzes, ja sogar im internationalen Femsprech* 
verkehr vordem unbekannte Schwierigkeiten eichen, welche mit 
der auiierordentlich raschen Zunahme der Nebenstellen sich 
immer- peinlicher fühlbar machen. 

Wahrend nftmlich alle Bestrebungen, das ungeheuer wert- 
volle Material der das ganze Land überspannenden Fernleitungen, 
welche den Verkehr von Stadt zu Stadt und Land zn I.iand 
vermitteln, möglichst intensiv auszunutzen, darin gipfeln müssen, 
den Ortsverkehr überall und insbesondere an den äußersten 
Verästelungen des Netzes so prompt als irgend möglich zu ge- 
stalten, Bestrebungen, welche in den neuesten Vervollkomm- 
nungen der Fernsprechtechnik, in der Anwendung selbsttätiger 
Anruf- und Schlußzeichen, selbsttätiger Ein- und Ausschaltung 
der Beamtenapparate zum Ausdruck kommen, wird der Erfolg 
dieser Maßregeln durch die völlig unkontrollierbare, verhängnisvolle 
Wirkung der kleinen Nebenstellenvermittlungsämter in weitem 
Umfange in Frage gestellt. 

Es ergibt sich aus Vorstehendem als erste Bedingung eines 
befriedigenden Betriebs von Fernsprechnebenstellen die Besei- 
tigung der privaten Vermittlung. Jede an eine gemeinsame 
Amtsleitung angeschlossene Sprechstelle muß völlig unabhängig 
von den übrigen in dieselbe Leitung geschalteten Sprechstellen 
das Amt anrufen und von diesem angerufen werden können. 

Zu diesen ersten Forderungen treten noch folgende hinzu : 

Der vom Amte an irgend eine Nebenstelle — wir wollen 
nun alle in die gemeinsame Leitung geschaltete Stationen so 



Digitized by Google 



IV. Benütsiing gemeinsamer Leitang dm-cli Fernsprechstellen. 29 



bezeichnen — gerichtete Anruf darf nur an diese und an keine 
andere Sprechstelle gelangen. Sobald irgend eine der Stellen 
in Benutzung genommen wird, muU die» den übrigen Stellen 
durch ein auf die ganze Dauer der Benutzung sichtbares Zeichen 
kundgegeben werden und zusrleidi müssen die übrigen Sprech» 
stellen auf che ganze Dauer der Benutzung der gemeinsamen 
Leitung durch erstgenannte Stelle verhindert sein, das Gespräch 
der letzteren zu belauschen oder zn stören. Dies sichtbare 
Zeichen und die Verriegelung der übrigen Stellen müssen selbst- 
tätig einfach durch Abheben des Telephons in der benutzenden 
Sprechstelle eintreten und mit Anhängen des Telephons ebenso 
wieder verschwinden. Der Anruf des Amts und die Abgabe des 
Schlußzeichens an das Amt sollen selbsttätig durch Ab- und An- 
hängen des Telephons geschehen, ebenso wie zu allen flbrigen 
Schaltungen, wie Beschaffung des Mikrophonstroras, Anschluß 
der Induktionsrolle usw. keinerlei andere Handgriffe erforderlich 
sein dürfen. 

Der wahlweise Anruf darf im Amte keinerlei anderen 
Handgriff als der Anruf gewöhnlicher Sprechstellen erfordert, 
d. h. nur einen einfachen Druck auf eine Taste nötig machen. 

Hinsichtlich des Verkehrs der Nebenstellen unter sich ist 
zu unterscheiden : Entweder ist dieser Verkehr lebhaft, wie dies 
der Fall zu sein pflegt, wenn die Nebenstellen ein und demselben 
Betriebe angehören, oder er ist andernfalls gering oder auch 
überhaupt nicht vorhanden. Im ersteren Fall wird dieser Ver- 
kehr zweckmäßig von dem mit dem Amte völlig getrennt und 
von der Benutzung der gemeinsamen Leitung zum Amte gänz- 
lich unabhängig gemacht so zwar, daß zwei unter sich ver- 
kehrende Nebenstellen nicht verhindern, daß zwei andere gleich- 
zeitig ebenfalls unter sich verkehren, während die fünfte zum 
Amte verkehren kann. r 

Dabei soll bei unbenutzter Amtsleitung den unter sich 
verkehrenden Nebenstellen die Möglichkeit erhalten bleiben, vom 
Amte währcTi l dieses Verkehrs angerufen zu werden. 

Ist der Verkehr der Nebenstellen unter sich gering, so kann 
die Vermittlung unbedenklich dem Amte übertragen werden. 
Wo dies nicht angängig, erhalten die Nebenstellen Einrichtungen 
zum gegenseitigen wahlweisen Anruf. 

Schließlich kommt zur Beurteilung der Frage, welche tech- 
nischen Hilfsmittel zur Lr>sung der Aufgabe herangezogen werden 
können, noch die gegenseitige räundiche Lage der Nebenstellen 
in Betracht. In großen Städten mit umfangreichen, von zahl- 
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reichen vorsrhic« Ionen Betrieben untl Interesnenten benutzten 
Gebämlekouiplexen ist der Füll übor\vie<jeii"I, daß die an eine 
gemeinHiimi' Loituni; un^eHchloöKeuon *"^prcc li.stollcn auf demselben 
Grundstücke odei Bon.st einander Behr benuehbart lieisen. Bei 
einem ^i'^L^^'i^^ HtiK-hteil der Fälle dieser Art ist die AufLrjihe 
noch iladnreh vereinr:icht , dali ein Verkehr zwiHchen den In- 
habern der einzehien Xebeiirttellen, wie beiHpielsw eise in dan 
Mietssprech.Mtellen von Miet.Mhäusern, nicht Htatlhiitiet. 

Der äußerste Fall «ier anderen lii<*htunir ist der, daU die 
Nebenstellen weit ansei nanderlieiren und ein und deuiBclbon 
Betriebe an.erebören, d. h. lebhaften Vt^kehr unter sieh ptieiren. 
Welche Art der Befriedijjnn^ <les Verkehrsbedürfnisses zwischen 
den Nebenstellen die zweck nuiliiirste ist, kann nur die rnter- 
Bucbnnir des einzelnen Falles leinen, um so mehr als »Ho zur Ver- 
fügnn}^ stehenden Mittel nuineherlei Kombination zulassen. 

Fndlicb ist die «»konuniische Seite der Fnijre zu uuleröuehen. 
Die Betriebsart der Xeiienstellen, weh he auf der Einrichtung 
eines kleinen \ t rndttliinjjsanits für fünf Anschlüsse beruht, 
verwendet naturjrenüi!> für die Nebenstellen dieselben Spreeh- 
appaiate wie für irj^eiid wcU he andere S]»rech.stelleii des Netzes. 
Sie hcdail' an technisihen, ledij^^lieh fin den speziellen Zweck 
dienenden Mitteln nichts als einen kleinen ]\la|)[>en8chrank, 
welcher die Kinricht un^skosten pro Nebenstelle um ca. 15 1S\. 
erhobt. So anUerordenllieh gerin^fiiiiiL' diese Erhöhung im llin- 
iilick auf den zu erreichenden Zweck und die tntsüchliidie 
Mehrung des Ertragnisses der I.eitungen erscheint, so bildet sie 
doch für .ie<ies, die Manuel der bestehenden Betriebsart noch 
H l \ uükounnen be.-^eiligendes Nebenstellensystem eine Kiciit- 
ttchnur, von welcher nicht erheblieh abgewichen wertlen kann. 

Damit sind im wesentlichen alle Forderungen und Be- 
Hchrankungen, welche die Auli;nbe ausmachen, zusammen<:estellt, 
un<l es handelt sich darum, zu untersuchen, welche lechniMchc 
Mittel zur hostin«j in Betracht kommen kennen. 

Die okonoinisrlir Forderung, die NoLwendiukeit, daß das 
Ami /.um wahlweisen Anruf der einzelnen N<d)enslcll(Mi keinerlei 
andere Handgritte als für den Aiuul gevv«'»hnlicher S|»rec!istcl!en 
nötig haben <larf, die Fordciung der Belrichssichcrheil, s< iöieben 
die Anwendunü irgend we lcher Schallwerke, komplizierter Me- 
chanismen und Seliall u ic^en aus. 

Tlierfur kuuinil noch ein weiterer Grund aus diun zufalligen 
Tlnislande hinzu, <laß die Anzahl der an eine jiMnei nsame Iam- 
tuug auzuBchließeudeu Neben.stellen zurzeit auf fünf beschränkt 
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ist. Wo iinnior f?iese Beschränkung wegfiele, würden Einricb- 
tunixen, weiche im Wesen darauf begründet sind, unbrauchbar 
werden. 

Viir d(Mi wnhhvoisen Anrnf bleiben doiunaeh nur vt'r8chi(>«lono 
vom Aim (hircli einfncbiMi Tustondruck in der TiOitiinu iiervor- 
7,iibrin<:on(lo Stronistiifen n})ri<x, sei (^s nun, dali diese Stufen 
in v(Mschiedenen Werten der StroiiiHtiirko oder vemcbiedenon 
Fretjuenzen periodischer 8troin\virkiingen bestehen oder Kom- 
binatiinieii beider anircwendet werden. 

Daß vom Amte bis zur ersten in die gemeinsame Leitung 
eingeschalteten Sprecbstelle nur eine Leitung bzw. eine Doppel- 
leitung zur Verfügung steht und keine Vermehrung zulässig ist, 
bedarf kaum der Erwähnung. Ebensowenig darf der Betrieb 
eine Verstärkung der üblichen Leitungscjuerschnitte erfordern, 
wenn auch die angewendeten Stromstärken die auf Femsprech- 
leitungen üblichen mehr oder minder übertreffen können. 

Auch für die Fortsctaung der Leitung von der ersten Neben- 
stelle zu den übrigen kann nur eine einfache bzw. Doppelleitung 
sngelassen werden und wo damit prinzipiell nicht auszukommen 
ist, wie beispielsweise bei den mit zentraler Mikrophonbatterie 
arbeitenden Anlagen, kann höchstens ein weiterer von der ersten 
bis zur letzten Stelio die Hauptleitung begleitender Draht zn- 
gelassen werden. 

Insofern jedes Abheben des Telejibons in einer Neben- 
stelle die ültriL'-oTT verriegeln soll, sind die Nebenstellen bei der 
erwähnten P>es( bnmkung in der zulässigen Zahl von Leitungen 
in Reihe in die gemeinsame I/eituug zu schalten. 

Dann steht al)er tri. Verriegelung nur ein Mittel zur 
Verfügung. Es ist das ein die gemeinsame Leitung durch- 
fließender Kuhestrom, welcher in jeder Sprechstelle einen Ver- 
rie<.;elnng8uiechanismu8 so oft betätigt, als er. durch Abheben 
des Telephons in einer anderen Sprechstelle unterbrochen wird. 
Die den Kuhestrom erzeugende Stromquelle ist am einfachsten 
an dem im Amte mündenden Ende der Leitung angeschlossen. 

Besteht aber die Leitung, wie dies für die gewöhnliche 
Betriebsart mit getrennter Mikrophonbatterie möglich ist, aus 
nur einem Draht oder einer Doppelleitung, so muß die Fort- 
leitttng der Sprechströme vermittelst Kondensatoren, welche den 
Tom Amte ausgehenden Gleichstrom zwar unterbrechen, die 
Sprechströme dagegen ungehindert passieren lassen, geschehen. 

Da die Verriegelungselektromagnete dauernd in die Leitung 
geschaltet bleiben müssen^ ist noch ein Mittel Yonusehen, welches 
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die Kcliiidlichf» WirkmiL' «U'i Selbstinduktion dieBer Apparate auf 
die ( iesprachsübertragiiTiL' Ix-seitigt. Der in jeder »Sprechsteiie 
erfurdeili' he Kondensator gibt in einfacher Weiae ein solchea 
Mittel an die liiind. 

i;ine vf>Ti Pr L. Kellstab und dem VerfaBHer im Sommer 
lyOii gemeinsam entworfene in Fi>;. 14 dargestellte Schaltung 
verwirklicht die eben entwickelten Forderungen. 




Fig. 14. 



ab bezeichnen die beiden Äste der zum Amte fiilu-enden 
[>()l)[)ellpitiinpf. Am Amtseude ist die JA'itung an den Annif- 
elcktromagneteu c und die Batterie d augeschlosHen. Der Strom 
der letzteren durchfließt bei unbenutzter Leitung; den Anruf- 
elektromagneten e, die l^eitunu' und in jeder SpreehHtelle den 
Verriegelungeelektromngneten e samt Weekvorrielitung /. Samt- 
liehe VernegeluugHeleklromaLniete e »ind Weekvorrichtun<;en y* 
niml iii lleihe in die Leitung ge^elialtel. Die Weckvon i« htungen 
Rind Stufenweckor, deren Stufen in verschiedenen Werten der 
Stärke eines < ileiehstroma oder der Frequenz eines Wechsel- 
stroms best (dien. 

Der Anfluineelmken g des TelephonH h hat in jeder 
Sprerhstelle die gleichen, folgenden Aufgaben zu erfüllen. Er 
scblicl.U nnil ötl'net in gewöhnlieber Weise den Mikrophoustrom, 
wel( lu' L'unkLiun der Übersichtlichkeit haibor in dem .Stromlauf 
nicht dargestellt ist. Er sehlieBt in der Unbelage und otYnet in 
der Arbeitsstellung den Kontakt i, über welchen der Ruhestrom 
aus der Batterie d des Amtes zu fließen luit, endlich wirkt er 
mit einem von dem Anker A* des Yen icuadunürselektromagneten e 
gesteuerten (Tliede / in folgender Weise zusanmien. Solanue 
derVerriegelungselektronia-ruel e, vom Strome durchflössen, seinen 
Anker k angezogen erludt, befindet sich das Glied l derart im 

I 
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lierciclie der vermitteist des Balkens m vom A nfhängehaken 
l>cwci;ten Naso n, daß letztere das erstcre in dem Augenblicke, 
in welehein Hie .sich beim Abhünfjen des Telephons abwilrts 
beweist, erfalit und festhält. Indem das Ende des (iliedes / er- 
faßt und festjrohalten wird, wird über / uiul k eine Ver^iirKhing 
des Telei)h()ns h mit dem l^itiinL''sast a hergestellt und an stelle 
von Klektromagnet e und Wecker / der Kondensator o mit dem 
Telephon h in Reihe in l * itunjisast a einirepchaltet, wodurch 
ein Gespräch möglicli \\ird, obwohl die dnicii Abhängen dea 
Trle})honH erfolgte OÜnung des Kontakts i die Leitung unter- 
brochen hat. 

In allen unbeiniizten Sprecheteller! i.st der Anker des Vor- 
rieL'ebinL'Helektromagneten infolge tüeser Stromunterbrechung ab- 
«retalien und mit seinem Gliede l ho außer Bereich der bezüg- 
lichen Nasen n gekommen, daß bei Abheben des Telephons in 
einer dieser Spreehst eilen keine dieser Nasen n keines der 
Glieder / erlassen, festhalten und zum Anschlüsse von Telephon, 
Tnduktionsrolle un<i Kondensator an die gemeinsame I-eitung be- 
niii/( n kanTi. Keine der übrigen Sprechstelien ist daher imstande, 
ein von eiiicr anderen eingeleitetes Gespr;ie!i y.u !)elaus<'hen. 

Der abgefallene Anker des Verriegelungseiektromagneten 
hat aber noch eine andere Aufgabe als das (Jlied l ans dem 
Bereiche des Aufhän<jrehakens der unbenutzten "^preehstellen zu 
bringen. Er BchlicJit die K »ntaktep und q und üi)erbrückt den Teil 
der Strombahn, welcher den Kontakt i, den Vcrriegelungselektro- 
magnet e und die Werk Vorrichtung / enthillt, derart, daß in den 
unbenutzten Sprechstellen der schädliche Kintluß der Selbst- 
induktionen der V(MTit u i I ingselektromagn« ( r und der Werkvor- 
richtiiuL':* Ii Uli 1 -fehüben und jede Bewegung Ii s .\ uiliangehakenH 
in emer boiciicn 8]>re('hstelle für die Uespnichöübertragung un- 
schädlich gemacht wird. 

Ferner gibt der abgefallene Anker in jeder Sprcchstellc ein 
sichtliares Zeichen, daß che Leitung IxMiutzt ist. 

Der Verkehr auf einer nach vorsteh( uder Schaltung aus- 
geführten T>eitnng vollzielii sich folgendermaßen: 

Der Anruf des Amtes durch eine der Sprechstellen geschieht. 
faÜH er sich durch das von dem angezogenen Anker des Ver- 
riegciungsmaL'neten al)hiuigige Schauzeichen als möglich erweist, 
einfach diircb Abhelfen des Telephons vom Aufhiingehaken. 
Hierdurch wird dvr v(»m Amte kommende Ruhestrom unter- 
brochen, «las von dem Anrufelektromairneten hieniurdi i>ewirkte 
Anrnfzeichen erscheint im Amte, während in der rufenden Neben- 
B au mann, Wablweiser Anruf. 3 
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Stolle die mm Sprechen erforderlichen Schaltungen, Schließung 
des Mikrophonstroms, Anschluß von Telephon, Indnktionerolle 
und Kondensator an die gemeinsame Leitung, in den übrigen 
Sprechstellen die Verriegelung selbsttätig bewirkt werden« Das 
Amt nimmt in gewöhnlicher Weise den Wunsch der rufenden 
Sprechstelle entgegen und stellt die verlangte Verbindung her. 
Nach Beendigung des Gesprächs hat die rufende Sprechstelle 
einfach das Telephon an den Aufhängehaken eu hängen, wo- 
durch die Verriegelung des vom Amte ausgehenden Gleichstroms 
wieder beseitigt und das Schluflseichen im Amte gegeben wird. 
Die Trennimg der Verbindung im Amte geschieht in gewöhn* 
ticher Weise. 

Der Anruf der einzelnen Nebenstellen durch das Amt ge- 
schieht durch einfachen DrucJc auf eine Taste, welche die Ent- 
sendung der der gewünschten Nebenstelle entsprechenden Strom- 
stufe bewirkt. 

Der Verkehr der einzelnen Nebenstellen derselben Leituni^ 
unter sich vollzieht sieb entweder mit oder ohne Beihilfe des 
Amtes. 

In beiden Fällen vervollständigt sich die in Fig. 14 dar- 
gestellte Schaltung der einzelnen Sprechstellen durch eine 
Taste tf welche gestattet, die von dem Aufhängehaken in seiner 
Arbeitsstellung hervorgebrachte Unterbrechung des Kontakte i 
ohne Bewegung des Aufhängehakens aufzuheben (Fig. 15). 



das Telephon wieder an. Das Amt ruft Nebenstelle 3. Letztere 
antwortet, wa« sich an dem Schuuzeicben der Nebenstelle 5 an- 
zeigt. DaH Amt verständigt Nebenstelle 3 von dem Wunsche 
der Nebenstelle 5. Hierauf drückt (Um- lUMuitzer der Nebenstelle 3 
auf die Entriegelungstaste t und überbrückt damit die von seinem 




Der in der Beschrei- 
bung etwas umständlich 
erscheinende, inWiikUch- 
keit sich sehr einfach und 

rasch vollziehendeVorgang 

ist folgender: 



Fig. 15. 



Angenommen die Ne- 
benstelle 5 wollte mit der 
Nebenstelle 3 derselben 
Ivcitung verkehren. Neben- 
stelle 5 hebt das Telephon 
ab, teilt dem Amt ihren 
Wunsch mit und hangt 
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Haken Umschalter bewirkte L'nterbrechung des Kontakts t. Der 
hierdurch wieder hergestellte Uinienstrom sieht die Anker der 
Vernesrelun^selektromagnete wieder an» was sich an den 8chau- 

bleichen kundgibt. 

Sobald der Inhal>er der Nebenstelle 5 dies liemerkt, liolit 
«r »ein Telephon ab und i.st nun ebenso wie der.am Aiuuinite 
in Nebenstelle 3 stehende Benutzer an die gemeinsame Leitung 
angeschloHHen. Die Nebenstelle 5 kaun daher ohne weiteres in 
<las (ieypräch mit Nebenstelle 3 eintreten. Sol>ald letztere den 
"Beuinn der riitorluiltiing wahrnimmt, wird die £utriegelungHtaste 
losgelassen, ist das Gespräch beendet, so werden von beiden 
Benutzern die Telei)hone wieder angehängt, die Unterbrechungs- 
Stellen an den beiden Kontakten i schließen sich und im Ainto 
«TBcheint da» Schlußzeichen in gewöhnlicher Weise. Im Amte 
wird verfahren, wie wenn es sich um die Lcisung einer gewöhn» 
liehen Verbindung handelte, indem auf das Schlußzeichen der 
Stöpsel aus der Klinke der Nebenstellenleitung gezogen wird. 

Insofern hierdurch der normale Ruhestrom wieder eintritt, 
-winl auch allen bisher unbeteiligt gewesenen Nebenstellen ange- 
zeigt, daß «lie gemeinsame Leitung wieder verfügbar geworden ist. 

Soll der Verkehr der Nebenstellen unter sich ohne Mit- 
wirkung des Amtes stattfinden, so kann dieses nur geschehen, 
wenn den Nebenstellen ein Mittel zum wahlweisen Anruf der 
tibrigen zur Verfügung gestellt wird. Ks können hierfür Strom- 
fitufen verschie^lener Stromstärke nicht in Betracht kommen, da 
es nicht anginge, an jeder Nebenstelle eine Batterie von der 
■erforderlichen (irr)ße aulzustellen. kommt daher nur die 

Abstufung vermittelst verscliicdcner Frequenzen in Betracht. 
Dann kann entweder der T Jii liest mm der Leitung oder der in 
jeder Sprechstelle verfüL'bare .^tiom der Mikrophonbatterie für 
die Zwecke des wahlwei.^en .\iifriifs Verwendung finden. 

Für die erstere Annitarl wäre der F.inrichtnnir der N'eben- 
«telle eine Rufvorri<'htung nach dem Frinzip der Fitr. I fiir den 
wahlweiseii Anruf in Uuhestrommoi seleitun<_ren hinzuzufügen. 
Tiur Betätigung des Unterbrochers wäre die Mikrophonbatterie zu 
verwenden. 

Lin Zusatz nach dem FriM/.i]« der Fig. 5, l>ei weichem eben- 
falls der Strom drr Milcropliunlianerie zur Frzen-junET der erfor- 
•«lerlichen SirnTnst liw ankimuMMi dient, hatte die Anordnung der 
Nebenstelle fnr die Kinriel it nmr, hei welcher der T.eitnnir«stroni 
nicht für den Zweck de» wahlweisen Anrufs uutcrbrochcu wird, 
2n ergänzen. 

3» 
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I)or Botrie}) würde «ich folgeiuit i inaKen jrostaUen : 
^^'u^ät'h^ der Inlia))or der Nebenstelle f) mir \t iuMistolle 3 
«n verkehren, s » «teilt er «las ( Jc^ioht seinen Umoi brochors auf 
<Iie der Nebcn.stelle 3 entspiorhondc Sclnviii^'iniLrs/.abl ein und. 
drückt auf Taste. L>ic W'eckvorrkhtung der Nebenstelle 3 
wird betätigt. Der Inhaber der Nebenstelle 6 niiiimt hierauf das 
Telephon ab und verriegelt damit sämtliche til>ri^a' Nebenstellen, 
also auch Nebenstelle 3. Diesen Umstand bemerkt der inzwiBchen 
an seinen Apparat gekommene Inhaber der jxerufeiion Neben- 
stelle 3 und HciilieLit hieraus, daß er von ein(M- anderen Neben- 
stelle der gemeinsamen T.eitnnL' angerufen wurde. Der Inhaber 
der letzteren diücki nun die Kutriegelungstaste und gibt damit 
dem Inhaber der gerufenen Nebenstelle 3 Gelegenheit und ein 
Zeichen, sieli au die geuieinsame I^eitung anzuschließen, wa« 
letzterer einfach durch Abheben des Telephons bewirkt. Da« 
(lespräch zwischen beiden Nebenstellen kann ohne weiteres be- 
ginnen. 

Durch das Abheben des TelepiKm^ ui der rufenden Neben- 
stelle 5 wurde aber das Amt angerufen, worauf letzteres die 
betreft'en«le Nebenstellenleitung stöpselte und sich meldete. 
Nebenstelle .") t(ült dem Amte mit, daß es sich um eine Nebenstellen- 
verbindung handelt. Das Amt läßt nun die Nebenstelleuleitung 
gestöpselt und sichert so das (lespräch zwischen den beiden 
Nebenstellen vor Störung. Krst wenn das letztere beendet und 
nach Anhangen der Telephone an <Ien beiden Nebenstellen das 
iSchiuIizeichen im Amte ersehicmen ist, wird hier der Stöpsel der 
betreffenden Nel)enstellenleitung gezogen und letztere anderem 
Bedürfnis freigegeben. 

Die im vorstehenden gegelienc allgemeine Lösung erfährt 
einige Vereinfacliungen für den außerordeutlieli hautigen Fall, 
daß in eine gemeinsame Leitung nur zwei Sprechstellen einge- 
schaltet sind Die beiden Sprechstellen gehören dann meisteuw 
ein und demselben Betriebe an und pflegen einen lebhaften 
Verkehr unter sich. 

Dabei besteht zwischen l>eiden Sprechstellen raeist der 
Unterschied, daß für rlie eine der Verkehr zum Amte wichtiger 
und häutiger ist als für die andere. Ferner besteht meist all- 
gemein das Interesse, für beide Stellen einen vom Amte kom- 
menden Anruf auch wührend eines (lespräches der Nebenstellen 
unter sich wahrneiimen und Ixnintworten zu können. 

Nehmen wir an, die /.wischen Amt un<l Endstelle geschaltete 
Sprechstelle sei die wichtigere. Es bedarf dann zweier Mittel, 
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dem vert'inhu fiteu Bedürfnis zu ontsproolioQ. In der Zwischen- 
stellc ist eine zweite Weekvorricliiuug an/ubrinpen, welche einen 
au die Endstelle während eines Gesprächs zwischen den beiden 
Nebenstellen unter sich einlaufenden Anruf aufnimmt. Ferner 
ist ein Schalter n<»tiix, welcher die beiden Wockvorrichtun^?en wäh- 
rend eines Gesitnich« der Nebenstellen unter sich in die T.eituni;; 
zum Amte schaltet un<l (he lAMtun«: von der ZwiHcheustelle 
zur Endstelle und von der Leitung zum Amte a])trennt. Damit 
ist es möglich, den Verkehr der beiden in die gemeinsame Lei- 
tung geschalteten Sprechstellen von dem mit dem Amte völlig 
zu trennen. 

Die l'ig. 16 zeigt, welche Verbindung von Verriegelungs- 
clektromagnet e, den beiden Weckern / und y' in dem einen 
•zum Amt führenden Ab- 
schnitt und von Kondensator ^1 äT 



eines Gesprächs zwischen ' I \_ 

Mittel und Endstelle besteht. pjg^ 

Der Betrieb gestaltet sich 
folgendermaßen . Der Verkehr der beiden SprechsteUdn von und 
zum Amt vollzieht sich wie in der in Fig. Ii dargestellten An- 
ordnung mit der MaÜgabe, daß, während Zwischen« und End- 
stelle unter sich verkehren, die Leitung im Amte nicht belegt 
erscheint und dem Amte die Möglichkeit gewalirt bleibt, eine 
der beiden Stellen anzurufen. 

Für den Verkehr der beiden Stellen unter sich muß eine 
Vorkehrung,' getroffen werden, daß die gerufene Stelle unter« 
scheiden kann, ob der Ruf vom Amte oder von der anderen 
Stelle ausgeht, und daß die rufende Stelle ein Zeichen erhält» 
wann der Inhaber der gerufenen am Apparat erschienen ist. 
Die erste Forderung ist zu erfüllen, damit nicht dnrdi nnter- 
schiedlose Beantwortung des Anrufs ein ungewollter Anruf des 
Amts bewirkt werde, die zweite, damit die rufende Stolle der 
gerufenen rechtzeitig (ielegenheit geben kann, sich an die ge- 
meinsame Leitung anzuschließen. 

Die Handhabung ist folgende : Will beispielsweise die End- 
stelle die Zwischenstello s])rechen, so betätigt die erstore den 
Stufenwecker der letzteren, — sei es unter Verwendung des 
Linien- oder des eigenen Mikrophonstroms. 

Die Zwischenstelle antwortet sunächst, indem sie den Wecker 
der Endstelle in Tätigkeit setst. Hierauf drOckt der Inhaber der 



und Telephon im anderen 
lA'itungsabschnitt während 
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Endstelle auf die Entriegelungstaste und hebt sein Telephon 
ab. Hierdurch ist l^terer nebst Zubehör in bekannter Weise 
an die Leitung angeschlossen, ohne dafir letstere durch den Auf- 
hfingehaken unterbrochen wäre. Nun betätigt der Inhaber der 
Zinschenstelle seinen Umschalter und hebt hierauf eben&lla 
sein Telephon ab. Damit ist die gemeinsame Leitung in zwei 
Abschnitte serlegt, deren erster vom Amt kommende in der 
Zwischenstelle den Linienstrom Ober die beiden Wecker//' 
und den Verriegelungselektromagneten e führt, während die Enden 
des die Spredistellen verbindenden Abschnittes an die bezüg- 
lichen Telephone nebst Zubehör angeschlossen sind. Nach 
einigen Augenbüdcen gibt der Inhaber der Endstelle seine £nt> 
riegelungstaste wieder frei und beginnt das Gespräch. TSwsh 
Beendig ung desselben werden die Telephone beiderseits einge- 
hängt und in der Zwischenstelle der Umschalter in die ur- 
Bprüngliche Lage zurückgeführt 

Die Leitung ist damit in ihren normalen Ruhezustand 
zurückgekehrt Wird während des Gesprächs vom Amte her ein 
Ruf erlassen, so erscheint dieser, gleichgültig ob er sich an die 
Zwischen- oder Endstelle richtet» an einem der beiden durch 
den Umschalter in die Amtsleitung geschalteten Wecker jf. 
Der Inhaber der ZwischensteUe hat nun die Wahl, ob er dem 
Rufe vom Amte folgen bzw. durch die Endstelle folgen lassen 
oder sein Gespräch fortsetzen will. Im ersten Falle verständigt 
er die Endstelle, letztere hängt das Telephon ein, der Inhaber 
der ZwischensteUe legt seinen Umschalter um und beantwortet 
den Anruf des Amts in gewöhnlicher Weise. Im zweiten Falle 
legt der Inhaber der Zwischenstelle nach einem Worte der Ver- 
ständigung einfooh seinen Umschalter um und liängt sein Tele- 
phon ein. 

Will die Endstelle die Zwischenstelle sprechen, so betätigt 
sie deren Wecker und wartet, bis das Zeichen — eben&ills ein 
Weckernignal — der Bereitschaft eingelaufen. Hierauf drückt 
sie die Entriegelungstaste kurze Zeit und hebt dann das Tele- 
phon ab. Der Inhaber der ZwischensteUe legt den Umschalter 
um und hebt das Telephon ab. 

Zur Untersdieidung der vom Amte kommenden und der 
zwisdien den Sprechstellen ausgetauschten Anrufe genügt es für 
letztere, mehrere in kurzen Abständen folgende kurze Signale 
festzusetzen. 

Es bedarf keiner näheren Ausführung, dafi der Umschalter 
mit dem Aufhängehaken der Zwischenstelle leicht in solche 
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Abhängigkeit gebracht werden kann, daß er beim Einhängen des 
Telephon» selbsttätig in die normale Stellung snrückkehrt. 

Ein BUck auf die Schaltungen (Fig. Ii mit Fig. 16) zeigt 
femer» daß es keinerlei Schwierigkeiten begegnet, in dieselben 
Schalter einasufOgen, welche gestatten, die Sprcchapparate auf 
ixgendwelche andere Leitungen so su schalten, daß die Schaltung 
der gemeinsamen Leitung in ihrem Ruhezustände erhalten und 
die Möglichkeit, Rufe in dieser Leitung zu empfangen, bestehen 
bleibt, während der Sprechapparat etwa in einer Linienwähler- 
oder sonstigen von der gemeinsamen Amtdeitung getrennten 
Anlage in Benntsung steht. 

Wir kommen zur Besprechung des Falles, daß die Neben- 
stellen einer Femsprechanlage mit zentraler Anruf- und Mikro- 
phonbatterie angehören. Da ist zunächst an die meist Übliche 
Schaltung des gewöhnlichen Tdlnehmeranschlusttes zu erinnern. 
Die beiden im Amte endigenden Aste der Teilnehmerdoppel* 
leitung sind ständig mit den beiden Polen der Anrufbatterie 
unter Zwischenschaltung eines Anrufelektromagneten verbunden. 
In der Teflnehmerstelle liegen zwischen den Enden der Doppel' 
leitung in Reihe geschaltet ein Wechselstromwecker und ein 
Kondensator. Letzterer verhindert, daß die im Amte stündig an- 
liegende Rufbatterie einen Strom abgibt. Erst wenn der Teil- 
nehmer sein Telephon abhebt und hierdurch Kondensator nndr 
Wecker ausschaltet und an deren Stelle sein Mikrophon ein- 
sdialtet, kommt ein Strom in der Leitung zuntande und betätigt 
im Amte den Anrufelektromagnet. 

Es eigibt sich hieraus, daß eine einfache Reihenschaltung 
mehrerer Teilnehmerstellen in derselben Leitung ausgeschlossen 
ist. Aber auch eine ParaUelschaltung ist nicht durchfahrbar. 
Wohl könnte beispielsweise die letzte an die gemeinsame Leitung 
angeschlossene Teilnehmerstelle durch Abheben des Telephons 
und Ausschaltung von Wecker und Kondensator den Zustand 
der Leitung für alle vor ihr liegenden so ändern, daß diese 
Änderung zur Verriegelung dieser Stellen dienen könnte. Für 
irgendeine zwischenliegende Stelle besteht jedoch diese Mög* 
lichkeit nur für die vor-, nicht aber fOr die rückwärts liegenden 
Sprechstellen. Es muß daher ein Mittel angewendet werden, 
welches jeder Sprechstelle ermöglicht, sämtliche übrigen zu 
beeinflussen. Dies Mittel kann, da daran festzuhalten ist, daß die 
Sprechstellen keinerlei eigene Stromquelle benutzen, nur in einem 
vom Amte ausgehenden, sämtliche Sprechstellen durchfließenden 
Strom bestehen. Dieser Strom kann jedoch nicht identisch mit 
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dem BfikrophoiiBtrom sein, denn letscterer kann nicht über die 
siur Verriegelung und S^algebnng dienenden Selbstindaktionen 
geftthrt werden. Letstere mOseen vielmehr in einem Leitungs- 
stflck liegen, welches beim Gebranche einer 8teUe durch ein 
entsprediendee selbBtinduktionflloBeB StOck ersetit werden muß. 
Da demnach die zum Amte führende Leitung auch im Ruhe- 
zustände eine geschlossene Strombahn bilden muß, ist der wahl- 
weise Anruf vom Amt nicht an die Anwendung von Wechsel- 
Strom, wie dies die Schaltung der gewöhnlichen Teilnehmerstellen 
erfordert, gebunden. Diese Beschränkung tritt jedoch wieder 
ein, wenn der Anruf der Nebensteilen unter sich ohne Beihilfe 
des Amts erfolgen soll. Dann steht nur die periodische Unter* 
brechung des die Leitung durchfließenden Ruhestroms unter 
Anwendung von Resonansweckem zm Verfügung. 

Eine auf diesen Grundlagen entworfene Schaltung zeigt 
die Fig. 17. a und b sind die beiden Äste der Doppelleitung. 




Fig. 17. 



An der ersten Sprechstelle der gemeinsamen Leitung schließt an 
den Ast a eine dritte Leitung e an, welche in jeder Sprechstelle 
den Verriegelungselektromagnet ä, den Wecker e und einen von 
dem flakennmschälter / beherrschten Kontakt g in Reihe ge- 
schaltet enthält. In der letzten Sprechstelle schließt diese Leitung 
e an das Ende der ^-Leitung sum Amte an und bildet so den 
Stromweg für den im Ruhezustände die Verriegelungselektro- 
magnete durchfließenden Dauerstrom, welcher, wie ersichtlich, 
durch den Ubergang des Hakenumschalters aus der Ruhe- in 
die Arbeitslage unterbrochen wird. Der Hakenumschalter / hat 
femer die Aufgabe, in der Arbeitslage Mikrophon, Induktionsrolle 
und Telephon in bekannter Weise an die beiden Aste der 
liOitung anzuschalten. Die Taste h bildet in der Ruhelage einen 
Nebenschluß sn dem Unterbrecher i in der fr-Leitung. Die 
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Frequenz des letzteren wird <liireli VcrRchiebcn den Ucmchta k 
der zu rufenden Nebenstelle angepaßt. 

Die Wirkung8wei.se der Schaltung ist folgende: 

Im Ruhezustand der IjOitung ist letztere im Amt über die 
Anrufbatterie und den .\nrufelektroniau:neten geschlossen. Der 
Anruf des Amts geschieht durch Abhängen des Tele{>hons in 
irgendeiner der Nebenstellen. Der HakenumschulU r unterbricht 
hierbei den Kontakt und damit vorübergehend die Leitung Über- 
hau])t, dauernd das den Verriegelungselektromaguet und Wecker 
enthaltende Stück c. Der .\nker des Aurut'elektromagnetcn im 
Amte fällt ab und wird durch eine Haltewickhni;^ auch ferner 
festgehalten, wenn der Hakenumschalter der rufenden Sprech- 
stelle seinen Weg vollendet und den Strom der Batterie über a b 
und Mikrophon usw. wieder geschlossen hat. 

Das Amt schaltet sich in gewöhnlicher Weise auf die 
Leitung, nimmt den Wunsch der rufenden Sprechstelle entgegen 
und stellt die verlangte Verbindung her. Nach Schiuli des 
Gesprächs hängt der Rufende sein Telephon wieder an, bewirkt 
durch den Hakenumschalter eine kurz vorübergehende Unter- 
brechung der I^eitung, welche im Amt zum SchluUzeichen und 
zur Trennung der Verbindung Veranlassung gibt. 

Der Anruf der einzelnen Stellen vom Amt gescbieht in 
gewöhnlicher Weise, indem die Beamtin nach Einsetzen des 
Stöpseln in die Klinke der fragUchen Leitung durch Druck auf die 
Rnftaste, die der Frequenz des zu betätigenden Weckers ent- 
sprechende Folge von Stromunterbrechungen hervorbringt. 

Für den Verkehr der Sprecbstellen unter sich wird für den 
Fall der Vermittlung durch das Amt nach S. M verfahren. 

Findet der Anruf der Nebenstellen unter sich ohne Beihilfe 
des Amts statt, ko ist ein Mittel vorzusehen, daß die gerufene 
Stelle erkennen kann, daß der Ruf von einer anderen, der ge- 
meinsamen lA»itung angehörigen Sprechstelle ausj^egungen ist, 
weil Vorsorge zu treffen ist, daß die Beantwortung des Anrufs 
nicht einen Anruf des Amts bewh-ke. 

Wie in dem Fall S. 37 kann die Unterscheidung damit 
gegeben sein, daß ein Anruf vom Amt durch ein einmaliges, 
ein Annif von einer Nebenstelle durcb ein zweimaliges (Jlocken- 
zeichen gekennzeichnet wird. Der Rufende stellt das Gewicht 
seines Unterbrechers der Frequenz des zu betätigenden Weckers 
ent8i)rechend ein und drückt zweimal auf Taste Ä, hebt sein 
Telephon ab und verständigt das Amt, daß es sich um ein (fe> 
spräch zwischen zwei Nebenstellen bandelt. 
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Nachdom das Telephon wieder eingehängt ist« wird gewartet» 
bis die gerufene Stelle durch ein Signal die Bereitschaft zum 
(Gespräch kundgegeben hat 

Letztere hebt unter kurzem Bruck auf die die Öffnung am 
Hakenumschalter überbrückende Taste das Telephon ab, was der 
Bnfende am Schauzeichen seines Verriegelungselektromagneten 
beobachten kann. Der Gerufene drückt hierauf neuerdings dies» 
Taste und gibt nun erst durch Wiederherstellung des Stroms im 
VerriegelungHBtromkreis dem Rufenden Gelegenheit, sich an die 
gemeinsame Leitung anzuschließen. Dies besorgt derBufende, in* 
dem er auf die betreffende Taste drückt und sein Telephon abhebt 
Der vom Amte konmiende Strom durchfließt nun, nachdem der Ge- 
rufene und der Rufende die Tasten wieder freigegeben, in Parallel- 
schaltung die Mikrophone der beiden Yerbnndenen Sprechstellen. 

Nach beendigtem Gespräche hängen die Benutzer ihre Tele- 
phone an, verursachen damit vorübergehende Unterbrechung des 
Stroms und das Erscheinen des Schlußzeichens im Amte. Hier 
wird der Stöpsel aus der Klinke der gemeinsamen Leitung ge* 
zogen und letztere damit wieder als frei gekennzeichnet. 

Wir haben schon erwähnt, daß im Betriebe der deutschen 
Beichspostverwaltung und in Bayern und Württemberg die Zahl 
der an eine gemeinsame Leitung zum Amte anzuschließenden 
Nebenstellen zurzeit auf fünf beschränkt ist Diese Beschränkung 
entsprang vermutlich dem Umstände, daß bei Einführung des 
Prinzips der Nebenstellen die Verhältnisse in großen Anlagen 
die Grundlage der Erwägungen bildeten, welche bei einigermaßen 
lebhaftem Verkehr der Nebenstellen und bei der Umständlichkeit 
und Unsicherheit der Vermittlung durch Privatpersonen Unzu- 
friedenheit erwarten ließen. Da bei vollautomatischen Neben- 
Btellensystemen diese Befürchtungen unbegründet,, femer die 
Verhältnisse in kleineren Anlagen selbst für die bestehende 
Betriebsform die Vereinigung einer größeren Anzahl von Neben- 
stellen zu einer Betriebsgemeinsdiaft zuließen, so fragt es sich, 
wie viele SpredisteUen etwa mit den bisher besprochenen Mitteln 
ohne technische Bedenken an eine Leitung angeschlossen werden 
könnten. Wir unterscheiden zunächst wieder die beiden Betriebs- 
arten : Systeme mit eigener Mikrophonbatterie und Systeme mit 
gemeinsamer Mikrophonbatterie und fassen die auf ersterem 
System beruhende Schaltung (Fig. 14) ins Auge. Es ergibt sich, 
daß die Zahl der in einer Leitung zum Amte zu betreibenden 
Nebenstellen durch einen einfachen, von Dr. L. Reilstab ange- 
gebenen Kunstgriff ohne Änderung der Anrufsmittel verdoppelt 
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werden kann. Eh ist nur nötig, die 6-Leitung ebeutiills mit 
Verricgclungselektroumgneten und Weckern zu belegen und für 
den unterbrochene a Ast für Rückkit iing zu Horgen. 

Die Fig. 18 zeigt das l i inzip a uinl h .sind die beiden vom 
^UuLf kommenden Aste der Doppelleitung. 

Vor der ersten Nebenstelle bzw. letzten bei Punkt c trennen 
sich a- und ^ Leitung Die a-Lcitung geht über Spreehstelle 1, 2, Ü, 
(he t-l^eilung über iSpreeh- 
stelle 6, 5, 4, um zwischen 
3 und 4 un J-Irde anzu- 
scIiIilLhmi Jiei Punkt c ist " 
nun sowohl von a als von ä_ 
b ein Leitungsstüc.k abge- 
zweigt, von welchen das 
von der 6 Leitnni: abzwei- 
gende Stück die a-Leitung, 
das von der a l.tMtnng ub- 
zw^eigende die b lwiinn^s, Fig. jg. 

begleitet. Indem eine die 

Leitung benutzende Sprechstelle den die Verriegelungselektro- 
magnete und Wecker enthaltenden Zweig unterbricht, stellt sie 
durch das eine oder andere jener Leitungsstücke die Verbindung 

zu der unterbrocheneu Kückleitung her, 

^-^^ — . so daü die in Fig. 19 angedeutete 

Schaltunjr entsteht. 

Der Anmt durch das Amt geschieliL 
derart, dali die Stellen 1, 2, >] über tüe 
(I Leitung, <lie Stellea \, o, G über die 
Fig. ly. />-l..eitung den Kufstrom zugeführt er- 

halten. Es ergibt sieh hieraus, dali 
bei Auwendung von .sechs Frequenzen zwölf Sprech.stellen in 
derselben Leitung betrieben wenlen können. 

Ein weiteres Mittel, die Zahl der in einer Ivcitunj zu be- 
treibenden Spreehstellen zu erhöhen, besteht in der lileichzeitiu'en 
Vcrwenduni: von Gleichstrom und Wei-hseLstnun in der W eise, 
daJi ciueui in <lie JA'itung entsandten (Tleichstrom W'ei hselstrom 
verschiedener irecpienz übergelagert wird. Das von dem Ver- 
fa.sser angegebene Prinzip zeigt Fig. 20. a ist die (ileieiistrom- 
(|uelle im Amt, h die zuirehörige Taste, c ist ein Tberlrairer, 
dessen eine Bewicklung in der i.,eitung liegt, dessen andere mit 
einer Taste d und einer Weehselstromipielle e verhun«len ist. 
Werden die Ta.steu b und gleichzeitig gedrückt, so durehlließt 
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die Leitung ein GleidiBtTom, welchem ein Wechselatrom von 
der der Wechselstromquelle e entapreelienden Frequenz über- 
gel&gert ist. In der Bprechstelle findet eich ein polarisiertes 



Behiis / oingoschaltet, welches auf die dnr( h Taate b entsandte 
Bichtung des Gieichetroms anspricht vermittelst seines Ankers 
den Kondensator g und den Resonanzwecker h an die Leitung 
in Brücke anschließt. Der Resonanzwecker h spricht an, da 
seine Frequenz mit jener des durch Taste d entsandten Wechwel- 
stioms übereinstimmt. Ks können nun so viele Beiais / in die 
Leitung geschaltet sein, als Stromfrequenzen verwendet werden. 
Obwohl alle Eelais ansprechen, ertönt doch nur der Wecker, 
dessen Frequenz der des übergelagcrten Wechselstroms ontapricht. 
Sind in die gleiche Leitung die gleiche Zahl Relais entgegen- 
gesetster Polarität eingeschaltet, so wrrdon deren Wecker erst 
auf Umkehrunii: des Gleichstroms ansprechen. Benutzt man nach 
dem vorigen Fall a- und fr-Leitung und Erde, so ergibt sich, daß 
bei 6 Frequenzen 4 X 6 = 24 Sprechstellcn an .iie gemeinsame Lei- 
tung angeschlossen werden können. W'enlen statt der einfachen 
polarisierten Relais polarisierte 8t ufenrelais anü:ewendet, so lassen 
sich, wie ersichtlich, 4 » • 6 i^preehstellen anschließen, wenn n 
die Anzahl der Gleichstromstut'en und 6 <lie An/alil der ver- 
schiedenen Stromfrequenzen hetrii'^t, (i. h. bei vier ( Jleiehstrom- 
Stufen und sechs verscbieden(Mi l're(|uen/en heßen sicli !)(3 Stellen 
an eine (romeinsame Teilung anst-hliel.HMi, wenn sich dies nicht 
durch das Verkehrsbedürfnis der ein/ehien Stellen verböte. Die 
Bechnung sollte denn auch nur zeigen, ))is /.u welchen Zahlen 
man selbst unter der Bcschrankun.: anf die einfachsten Mittel, 
wie sie die boHprochenen SciuiUunL^en anfweinen, in der Lösung 
des vorliegen<lcn Problemn irelangen kann. Doch hat dieser 
Xaeliweis nicht ausschlielilich theoretisches Interesse. In der 
Tat V)estoht heute, namentlich auf <leni platten Lan<l(^ in weitesten 
Kreisen ein Bedürfnis des Anschlusses an öffentliche Fcm- 
sprechanlagen, ohne daß dies Bedürfnis auch dureli die Stärke 
des Verkehrs die Kosten für die Befriedigung rechtfertigte. 




A C 




Fig. 20. 
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In zahlreichen Fällen dorart kcmnte die Befriedijurun^' nur 
durch die jremeiiiHame lieuuUung einer Leitung durch eine 
größere Anzahl von Interessenten erm<)L'Hiht werden. 

InsbeHondere könnten kleinere, von der nächsten öffent- 
lichen FernsprecTianlajfe weit entfernte Orte, ftir welche ein 
Einzelanschliiü der Interessenten un «laM Fernsprechnetz völlig, 
ausgeschlossen l)leibt, unter Verwendung der in Fiir. IB prinzipiel, 
dargestellten Anordnung in den Fernsijrecliverkehr einbezogen 
werden. 

Da der Verkehr derartitrer Interessenten unter sich ein 
minimaler zu sein pflegt, kanio es auch nicht in Hetracht, wenn 
für die erwähnte Anordnung diener Verkehr durch das Amt 
vermittelt werden müßte. 

Wollte man sich begnügen, in einer Leitung nur 10 bis 
Sprechstcllen einznsclialten , ho könnten doch kleine Orte 
bis zu ;")() l)i8 IIK) Teiliirlnnf i u uut ö bis 10 Leitungen an ein ent- 
ferntes Femsprc« 1 sai iit a ri_:t'schl()ssen werden, ohne daß hierfnr 
ilsLH jetzt üblirln' kiiMiiere VerniitllunL'samt mit seinen Aidage- 
nnd Betriebskosten nötig wäre. Aui luüicre Einzelheiten wird 
in dem nächsten Abschnitt zunickzukommen sein. Ks genügt 
hier ilaruuf hingewiesen zu halten, wie nnt dem Trinzip des 
vollautomatischen Verkelus in gemeinsam benutzten Fernsprech- 
leitnngen nicht nur dem augenblicklich dringendsten Bedürfnis 
einer befriedigenden Gestaltung des Nebenstellenbetriebs ent- 
si)roc)ien, son<lern neue Gebiete der Anwendung des Telephons 
er«chl()ssen werden können, ohne daß hierzu andere als die ein- 
fachsten und billigsten technischen Hilfsmittel herangezogen 
wenien müßten. 



V. Der wahlweise Anruf in Fernleitungen. 

Unter Fernleitungen sind Doppelleitungen verstanden» 
welche sor Übermittlung von Femgesprächen zwischen den 
Femsprechnetsen mehr oder minder entfernter Städte oder 
ULnder dienen. In dem Fülle, in welchem eine Femleitung an 
einem Femsprechnetse mit mehreren Vermittlungsämtern endigt 
oder für den Verkehr mehrerer längs der Femleitung in größeren 
oder kleineren Abständen angelegten kleineren VermittlungB- 
ämter diente kann der wahlweise Anruf zu einer wesentlich 
besseren AusnutEung des kostbaren Materials der Femleitungen 
fOlüen. 
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In <lcni (Mst^jpnaiintcn Falle, v\io er am auH<j;opraLrtcstcii 
in Deutsrhland in Herlin vorlicü:t, iniindet heinpielsweiso die 
Fernleitung l?erlin — Hambui>r in Berlin bei einer Abteilung des 
dortigen Hauptt'ornsprfvhnintes, dem socr. Fernamt. Letzteren 
vermittelt ausHchiielilicli den i-ernverkr}»»- und ist zu diesem 
Zwecke mit siimtlirlion OrtBumtern — 1» an dor Zahl — <bireli 
radial aiiireoidnote Leitnniren verbunden. Fiu- den Fernverkehr 
liandt'lt i\s sich um von nnd nach an.swärtN vcilamrte Verbin- 
<hini:en. Wird eine X'orbindiinL' Non aiiswürls verhuiLd, s<» uibt 
beispielHweise das Fernamt Hamburg in (Um- FcndeitunL' ('in 
Zeiclsen an das Fernamt Berlin. T>etztore.s sehaltet N<Mnen 
Spreeluip parat in die Fernleitung und vernimmt, daß Teilnehmer 
Nr. öOl, weh'iior an Ortsatnt 6 amreschlopsen ist, verlangt wird. 
Das Fernamt ruft Oitsamt G anf nnd ^ibt den Auitra-j: weiter. 
Ort.samt 6 stellt hierauf die N'erbindung mit dem verUinirten 
Teilnehmet Vr. 501 her. Naeh Beendigung des (it^pprächM er- 
Bfheint ein SchhilÄzi'ichcn im Ortsamt 6, letzteres lost die Ver- 
bindnnir, wodurt'ii ein Scldnßzeichen im l^Miiamt orsclieint, wo 
die Fernleitung wieder von dem zu Ortäaiut G führeadea Iiei- 
tungHahschnitt getrennt Avird. 

]-line N'erbindung nach answärta vollzieht sich folgender- 
malien : Der an Ottsamt (! amreschlosseue Teilnelnner Nr. öOl 
ruft in gewöhnlieher Weise sein nrtsamt und vorlangt Fernamt. 
Fr wird an eine Abteilung de^ letzteren, das «og. .Meldeamt, ver- 
bunden. Letzterem teilt er seinen Wunscli, mit Teilnehmer 
Nr. ;102 in Hamburg verkehren zu wollen, mit. Nun ergeben 
sieh zwei Fülle: entweder die Fernleitung ist ^xie gewöhnlieh 
bereits be)iutzt und durch A'oriiierkunLren anderer l'einirespriiclH^ 
fiir ein(Mi mehr (»der min<ler großen Zeitiaum behvut, oder sie 
ist frei. Im erstei n Fülle fordert das IVrnamt anf, nach einiger, 
den vorliegenden Vormerkungen entsprechenden Zeit neuerdings 
anzurufen. Im zweiten Falle stellt es die verlangte Verbindung 
mit der Fernieitnn«r ohne weiteres her. 

Fs ist ohne weiteres klar, daß die gesamte Tittiirkeit des 
Fernamts, soweit sie sieh anf die Herstellung der von auswiirts 
verlangten Verldndungen bezieht, unterdrückt werden kann, 
wenn die Fernleitung unter Zwischeusehaltung wahlweise be- 
tatigbarer Anruforgane vom Fernamt ül)er die verschiedenen 
Ortsämter fortgesetzt wird. Dann konnte ein von Ilandiuru' an 
das Ortsamt ti zu richtendes X'erlangen unmitt< Uiat ohne Mit- 
wirkung <les Fernamts an das verlangte Ortsamt gelangen, wo 
dann der AnschluÜ des verlangten Teilnehmers an die Fern- 
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leituii^ sowie dosson Tronrmno: von letzterer luieh beendicrtera 
GeBi>niche ebenfall» ohne Beihilfe do8 Fernamts bewirkt werden 
könnte. 

In einem Falle, wie dem Berliner, wiiro es zweckmitßip, die in 
Fig. 21 dargestellte Schaltung, bei wolelier eine von der «rcmein- 
samen Fernleitung am Fernamte ubzweit^ende selbst induktions- 
lose dritte Leitung, welche die a- und 6-Leitung der Femleitung 
dureli die Ortsitniter begleitet und -wiün-end eines (iesprilclis den 
die Anrufsignale enthaltenden Abschnitt ersetzt, anzuwenden. 

Die Schaltung ist eine von W. Krüger ange^'e])ene Verein- 
fachung einer von dem Verfasser herrührenden Anordnuni:. 

In der beifolgenden Zeichntmg (Fig. 51) bedeuten c das 
Fernamt, d und e je ein Ortsamt. Der aus der Fernleitung: a b 
kommende Bufstrom geht über die Iieitung Buhekontakt i 



Ol. m. 




Fig. 21. 



des Relais die zum waldweisen Anruf eingerichteten Anruf- 
zeichen über den liuhekontakt k des Relais y, die Leitung 8 
und zu dem zweiten Aste der Feruleitung a ^. Der Hufstrom 
betätigt das der entsandten Strom.Htuie entsprechende Anruf- 
zeichen iy bei«piel.svveise in dem Ortsamte d. Der Beamte des 
Amtes d setzt den Stöpsel n in die Klinke der Fernleitung und 
«ehaltet iu gew'dinlicher AVeise seineu Abfrageapparat ein. Die 
mit dem Stöpselkorper vcrbundeue i'atterie o entsejidet einen 
Strom über die Prüfleitung das Si.:nal f und die Elektro- 
magnete x und y. Hierdurch wird an dem Signal / im Femamt 
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angezeigt, daß die Fernleitung von irgend eineni der Ort»äTnt«r 
in Benutzung genommen woni*'ii ist, femer wurden die Kon- 
iakte i und k durch die Elektron uLMiete X bzw. v iiufgchoben 
und damit die Signalleitung r beiderneitig von der Fernleitung 
abgetrennt. Dadurch, daß die Prtifleitung fr dureli Sttipsel n mit 
Batterie e verbiin(ien wurde, erfahren auch die übrigen Orts- 
ämter, daß die Fernleitung in Benutzung genommen worden ist, 
sei es, daß in den Ortsiimtern wie im Fernamt eine Signal- 
vorriehtung /' eingeschaltet i^t oder die Prüfung in gewohnlicher 
WeiH(> vermittelst Telephon vorgenommen wird. Hat der Beiimte 
des Ortsamtes die Nuuimer den von ihm verlangton Teilnclimer» 
erfahren, so setzt er den Stöpsel n in die Khuke der betreücuden 
Teilnehmerleitung »i und hat damit diese Leitung mit der 
Fernleitung ab über die l^eituugen sg unter ZwiBchenschaltung 
des Schlußzeichens - verbunden. 

Nicht so einlach gestaltet sich die Aufgabe für den l all, 
daß es sich darum handelt, eine mehr oder minder lange Fern- 
leitung gleichzeitig für mehrere längs der Fernleitung verteilte 
selbständige Ortsnetze nutzbar zu machen. Da ist en in erster 
Linie n»)tig, daß die Anzahl der Leitungen auf die zwei zuna 
Sprechen unerläßlichen bescliränkt bleibe. Dann wäre es nicht 
zulassig, daß die Benutzung eines mehr oder min<ler kurzen 
Abschnitts der Fernleitung che gleichzeitige Benutzung des Kesten 
ausHchlosse. Diese Bedingungen fordern cistens, daß die Anruf- 
und Besetztzeichensignale in die Fernleitung selbst eingeschaltet. 
Hcien und deren Selbstinduktionen während eines Gespriichs 
unschädlich gemacht werden und zweiten.s, d!d> wülirend der 
ganzen BenutzungRdauer eines Leitungsabschnitts die ganze rest- 
liche Leitung untorrichtet bleibt, welcher Leitungsabschmtt in 
Benutzung steht. 

Die erstere Bedingung läßt sich mit der auf S. 82, Fig. 14 
angegebenen Schaltung erfüllen. Doch bedarf dieselbe noch 
einer l*>gänzung. Fs muli ein Mittel vorgeyclien werden, welches 
(üe durch die Benutzung eines Leitungsabschnitts bedingte 
Unterbrechung der Leitung für ( deichstrom für diui übrigen, 
gleichzeitiirer anderweiter Benutzung offen stehenden Teil der 
l./eitung aufhebt. Hierfür genügt ein einfacher Sclialter, welclier 
die beiden Leitungsäste der F'ernleitung des von dem l»enutzten 
al)t:ewen<leten AV»Hchnitts mit oder ohne Zwischeuychalt ung des 
eigenen Anrutsignals verbindet. Ixnlarf kaum der IhwahTiung, 
daß die den Htdiesttom fiii- <lie unhenutzte Leitung liefernde 
Batterie von sämtlichen 2:»tatioueu au» der Leitung Strom abgeben. 
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mnß. Der erwähnte Schulter muß ferner in jeder Zwiischeiistiition 
doppelt vorlianden sein, <lu der von einer sprechenden Station ni<'ht 
beanspriK'hte Absclinitt sowohl vor als hinter dieser Station 
liegen kaim. Weleher der beiden Schalter von der jrernfenen 
Station in einem gegebenen Falle zu betätigen ist, kann (iaduroh 
kenntlich gemacht werden, daü Ijeispielsweise die in der Richtung 
vom Ant'ungsyiunkte gegen den Endpunkt der Fernleitung ver- 
laufenden Anrufe in einem, die in entgegengesetzter Kichtung 
verlaufenden in zwei (iluckenzeichen bestehen. 

Der Bedingung, daß während der Benutzung eines l^eitunga- 
abschnittes die übrigen über die noch verbliebenen Benutzungs- 
möglichkeiten unterrichtet bleiben, kann auf folgende Weise 
genügt werden. In jeder Station ist ein Hartman n-Kempf scher 
Frequenzanzeiger vorgesehen. Mit den beiden Schaltern zur 
Verbindung der beiden Fernleitungsäst c ist eine Wechselstrom- 
quelle derart verbunden, daß letztere bei Betätigung des Schalters 
dauernd in den durch den Schalter vervollständigten Stromkreis 
W^echselströme von bestimmter dieser Station zugewiesener 
Frequenz entsendet. Die in diesem Stromkreis in den zu* 
gehörigen Stationen eingeschalteten Frequenzanzeiger geben da- 
her an, welche nächste Station die Leitung in dem gegebenen 
Augenblicke in Benutzung hat. 

Enthält die Femleitung z. B, eine Anfangs*, eine End* und 
sechs Zwischenstaüonen und spiidit Station 6 mit der Endstation, 
80 geben die Frequenzanaeiger in der Anfongastation und in 
den Stationen 1, 2, 8, 4 und 5 an, daß Station 6 mit der End- 
station spricht, und daß der ganze Leitungsabschnitt von der 
Anfangsstation bis einschließlich Station 5 zu gleiidizeitiger ander* 
weiter Benutzung zur Yerfflgung steht, d. h. daß die Verkehrs^ 
mögUchkeit zwischen Anfangsstation und den Stationen 1, 2, 3, 
4 und 5 in beliebiger Gruppierung gelassen ist. 

Sprechen dagegen die Stationen 3 und 4 miteinander, so 
geben (he Frequenzanzeiger in der Anfangsstation und in den 
Stütionen 1 und 2 an, daß nur ein Verkehr dieser Stationen 
unter sich möglich ist, irleichviel niit welcher der iibriü^en Stationen, 
die Station ,3 verkehren mag. In den Stationen 5, <> und in der 
Endstation melden die Freiiuenzanzeigcr , daß Station 4 mit 
irgend einer der Stutionen 3, 2, 1 oder mit der Anfangsstation 
verkehrt und daß für i^adstation und Station ö und 6 nur mehr 
die Möglichkeit übrig geblieben, unter sich, nicht aber über 
«Station 4 hinaus zu verkehren, 

Baumaau, Wahl weiser Aaruf. 4 
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Sprechen Anfawßrsstatlon mit Station 1 imd J^ndstation mit 
Station (i, so würdeu sich die von den Wechseltstromqucllen der 
Stationen 1 und (> aus}j:ehenden Wellenzütje begejinen. Da dieser 
Fall auch noch bei anderen Kombinationen ciutreten kann, 
empfiehlt es «ich die l>eqnenzanzeiger erst im Augenbhckc dcB 
Bedarfs und dann nacheinander in die beiden von der beob- 
achtenden Stati<ui ausßrchenden Leituntrsabschnitte einzuschalten 
und so (he beiden Wellenzu^^^e getrennt zu beobacliten. So wird 
iinsclnver und sicher festgestellt, wie weit die Leitung rechts 
und wie weit sie links für das Bedürfnis der beobachtenden 
Station zur Verfügung steht. 

Als Mittel zum wähl weisen Anruf kann für den Betrieb 
einer nach den eben entwickelten Grundsätzen eingerichteten 
Fernleitung nur Wechselstrom verschiedener Frequenz iu Ver- 
l)indung mit Resonanzweckeru in üctruihL kommen. Da (üo 
zur Betätigung dei- Frequenzanzeiger dienenden Ströme ebenfalls 
die Resonanzvvccker zu passieren haben, sind für erstere so 
hoho Wechselzahlen zu wählen, dali ein Ansprechen der Wecker 
unter der Wirkung der Frequenzanzeigerströme ausgeschlossen 
bleibt. 

Eine auf den eben dargestellten Grundlagen entworfene 
Fernleilungsschaltung für eine Zwischeustation zeigt Fig. 22. 




Fig. 22. 



a, b sind die beiden Äste der Fmleitung. Bei anbenutzter 
Leitung dorchfliefit der Buhestrom sämliche Verriegelungselektro- 
magnete c und Besonanzweeker d, die Tasten e und e' und die 
Hebelomscbalter/ und g. Der Freqnenzanzciger ist mit h be- 
seiebnet, i bedeutet den Kondensator, k die Wecbselstromquelle. 

IMe Schaltungsbestandteile, welche zum Anrufen zum Ab- 
fragen und zur Herstellung der Verbindungen zwist^en Fem' 
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leitiing und Teilnelmierleitungen dienen, aind der Übersichtlich- 
keit halber weggelaBsen, ebenso wie jene, welche die Ein- und 
Ausschaltung der Rnhestronibatterie besorgen. 

Die Wirkungsweise der Schaltung ist folgende : Der von 
den einzelnen , in den verschie<lenen Stationen aufgestellten 
Teilen der Ruhestrombatterie ausgehende Strom hält in jeder 
Station den Anker des Verriegelungselektromagneten c angezogen, 
dessen Stellung sichtbar anzeigt, ob die Leitung von zwei 
Stationen, von welchen «He eine rechts, die andere links von 
der beobachtenden Station gelegen ist, benutzt wird, letztere 
daher von einer gleichzeitigen Benutzung ausgeschlossen ist. 
In diesem Falle ist der Anker abgefallen. 

Ist der Anker angezogen, so kann die Leitung in ihrer 
ganzen Ausdehnung oder nur teilweise verfügbar sein. 

Um festznstollen, ob das erstere oder in welchem Maße 
das letztere der Fall ist, drückt die interessierte Zwischenstation 
nacheinander auf die Tjuston e bzw. e'. Bleibt hierbei der Fre* 
queuzanzeiger h in Ruhe, so ist «üe ganze Femleitung firei, die 
Zwischenstation kann jede andere aufrufen. Spricht dagegen 
der Frequenzanzeiger bei Druck auf die Taste e an, so beweist 
dies, daß zwei links von der beobachtenden Station liegende 
Stationen im Verkeln- stehen. Ferner gibt der Frequenzanzeiger 
an, welche von diesen Stationen diese Xaehricht schickt, wie 
weit also der zwischen dieser und der beobachtenden liegende 
lyeitungsabschnitt verfügbar geldieben ist. Das gleiche gilt ftir 
die Angaben des Frequenzanzeigers, wenn derselbe durch Druck 
auf die Taste e' in den rechts von der beobachtenden Station 
liegenden Leitungsabschnitt eingeschaltet wird. 

Er^'eist sich nftch den Angaben des Freqnenzanzeigers die 
beabsichtigte Leitungsbenutzung möglich, so legt die Zwiachen- 
station den Hebelumschaltcr ff bzw. gg* um. Hierdurch wird 
die Femleitung in zwei Abschnitte zerlegt, in den von der 
Zwischenstation benutzten und in einen von ihr unbenutzten. 
In den letzteren wurde die Wechselstromqoelle k eingeschaltet, 
welche in den unbenutzten Abschnitt Wechselströme von der 
der betreffenden Zwischenstation zugeordneten Frequenz solange 
entsendet, als der betätigte Hebelumschalter in seiner Stellung 
belassen wird. 

In dem anderen Leitungsabschnitt wird nun der Anruf- 
sitmm entsendet, dann der Sprecbapparat mit Unterbrechung des 
Knhestroms unter Zwischenschaltung des Kondensators auf die 
TiOitung geschaltet. Die gerufene Station — es sei ebenfoUs 

4* 
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eine ZwiseheiiBtatton — hat aus dem GlockenHignal entnommen» 
yon welcher Sichtung der Anruf gekommen ist. 8ie legt den 
Hebelumachalter hxw. gg' um und icbaltet ihren Sprech- 
apparat auf die Leitung. In allen zwischen den beiden ver- 
kehrenden Stationen liegenden Stationen sind die Anker der 
Elektromagnete c abgefallen und haben die Selbstinduktionen 
der Elektromagnete c und der Resonanzwecker d überbrückt» 
während in dem von der gerufenen Station abgewendeten 
Leitnngsabschnitt durch deren Wechselstromquelle verkflndet 
wird» daß sie im Verkehr sich befindet und daß über sie hinaus 
die Leitung belegt ist. 

Was den in jeder Station aufgestellten Teil der Kuhestrom- 
batterie betrifft, so hat die Schaltung offenbar noch die Bedingung 
zu erfüllen, daß in einer Zwischenstation die Batterie immer in 
den unbenutzten Leitungsabschnitt zu liegen kommt. 

Als Wechselstromquelle wird zweckmäßig die Anruf Vorrich- 
tung mitverwendet. 

£b ist ohne weiteres ersichtlich, daß es für die gesc-hilderte 
Betriebsart von Fernleitungen gleichgültig ist, ob die den ein- 
aelnen Stationen der Femleitung zugehörigen Ortsnetze mit 
zentraler Stromversorgung arbeiten oder nicht. In beiden Fällen 
muß das Gespräch aus der Teilnohmerleitung des Ortsnetzes 
vermittelst Übertrager in die Fernleitung eingeführt werden. 



VI. Der wahlweise Anruf und die Rentabilität der 

Fernsprechanlagen. 

Unter Femsprechanlagen sollen im folgenden nur die 
Offentlicfaen Telephonnetze verstanden sein. Um ein zutreffen- 
des Bild über den gegenwärtigen Stand der Frage zu gewinnen» 
ist es notwendig, kurz die Entwicklung des Femsprechwesens 
vor dem Blicke vorübergehen zu lassen. 

Die ersten öffentlichen Femsprechanlagen entstanden^ von 
Privatunternehmern gegründet und betrieben, in Nordamerika 
Ende der siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts. Anlage und 
Organisation des Betriebes fanden sofort die folgende, im. 
wesentlichen heute noch bestehende Form. Im Mittelpunkt der 
Geschäftsgegend einer Stadt wurde ein Bureau eingerichtet, von 
welchem aus zu den einseinen Interessenten je eine lieitung 
gezogen wurde. Diese Leitung war an dem Ende des Teil- 



Digitized by Google 



VI. Wahlweiaer Anruf und Rentabilität der FemBprechanlagen. 53 



nehmerB mit einem Sprechapparat, um anderen mit einem Signal- 
tableaii verbunden. Yermittelst Sprechapparat und Tableau 
konnten Signale, welche zum Gespriich aufforderten, z\\isfhen 
dem Amt und den Toilnolimem ausgetauscht werden. Im Amte 
können die verschiedenen Teilnehmerleitungen in beliebiger 
Paarung miteinander verbunden und nach beendigtem Gespräche 
wieder getrennt werden. Der Inhalt des gesamten Betriebs ist 
also: Herstellung und Unterhaltunir der technischen Bedingungen, 
der Leitungen, der Apparate bei den Teilnehmern und des Ver^ 
mittlungsamts und die Herstellung und Trennung der von den 
Teilnehmern gewünschten Verbindungen. Als Gegenleistung 
zahlen die Teilnehmer in bestimmten Zeitabständen an die 
Unternehmung bestimuitc Summen. 

Damit war ein vollkornmen neues, öffentliches Verkehrs- 
mittel, das auch nicht durch die leiseste Analogie mit der Ver- 
gangenheit verbunden ist, in <lie Weltgeschichte eingetreten. 
Mit nie gesehener Schnelligkeit verbreitete sieh die Neuerung. 
Mit einer einzigen Ausnahme blieben Einführung und die erste 
!Zeit der Entwicklung dem privaten Unternehmungsgeist über- 
lassen. Nur in Deutschland behielt sich der Staat von Anbeginn 
Organisation und Betrieb vor, eine Maßregel, welche für die 
Entwicklung des neuen Verkehrsmittels von unschätsbarem 
Vorteil war. Insofern nämlich hier der Staat in seinem aus- 
gedehnten Telegraphennetz bereits Anlagen besaß, deren tech- 
nische Grundlagen mit jenen der neu zu schafferden Fem- 
ftprechnetze zusammenfielen, verfügte er über eine technisch- 
administrative Organisation, welche unmittelbar zur Lösung der 
neuen Aufgabe herangezogen werden konnte. In dieser Organi- 
sation mit ihrem ahgcschulten Personal, den vorhandenen Staats- 
gebüuden, Baugründen, Trausportmitteln, in dem autoritativen 
Verhältnis der bmi führenden Hehördc zu den übrigen Staats- 
und Gemeindebehörden und den Privaten, in der legislativen 
Kennzeichnung des neuen Verkehrsmittels als eines Gegenstan- 
des des öffentlichen Wohles vereinigten sich Faktoren, deren 
Znsammenwirken dem staatlichen Fernspreehwesen von Anfang 
an in einem der wichtigsten Punkte einen den Anfängen der 
privaten Unternehmung ungangbaren Weg eröffnete. Der Staat 
konnte mit Tarifsätzen I)egiimeii, bei welchen die Privatunter- 
Tiehmung in den meisten Ländern, wo sie überhaupt noch 
besteht, heute erst auf einem Umweg von 20 Jahren angelangt 
ist. So wurde in Hävern bei der ersten Uegehing der Gebühren 
die jährliche Taxe für die unbeschränkte Benutzung eines ein- 
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fachen AnHchluHwes auf meinen Vorsehlag auf 150 M. festgesetzt^ 
wahren«! die riobühren für dieselbe I^istung in den gleichzeitigen 
Privatuntemetmunigen zwischen 300 und »iOO M. schwankten. 
Die Deutsche Reichspostvorwaltung begann mit einer jährlichen 
Abonnenientsgebühr von 200 M., um nach einer Anzahl von 
Jahren ebenfalls den bayerischen Satz von 150 M. anzunehmen. 

Dieser Tarifpolitik ist es in erster Linie niitzuzuschreibcn, 
daß Deutschland hinsichtlich der Telephon benutzung in Europa 
heute in vorderster Reihe steht. Wie sich diese PoUtik auch 
sachlich rechtfertiget, ist spüter zu erörtern. 

Schon in den ersten Anfängen des Hotriebs ötTentlicher 
Fernsprechnetze zeigte es Ach, daß die Anordnung, daß jeder 
Spreehappnrnt mit einer eigenen Leitun«: an das Vermittlungsamt 
angeschlossen ist, nicht dem r.edrnfnis genügte. Am eindring- 
lichsten zei^'te dies der Fall, daii ein Teilnehmer mit einem in 
Bcineni ( ieseliiiftslokal aufgestellten Spreehapparat angeschlossoa 
war und nur auL^er der (Tcschäftszeit etwa von seiner im Lrleirhen 
Hause betindliehen "VVohnunir telephonisch vorkehren wollte. 

P)lieb man beim gesonderten Anschhiß jedes Apparates, 
stehen, so konnte das Be<lnrfnis nii ht anders befrie<1if:t werden,, 
als daß in der Wobnnni: (Mn Sprerhsipparnt aufgestellt, von 
diesem eine besondere Leitunu' /um Amt auLreleirt und letztere^ 
hier an eine besondere Anrufvorric btung angeschlossen wurde. 
TMe gesamte Veranstaltuntr war /u verdopj)eln. Dabei blieb die 
gesamte Anlat^e für den < ieschiiftsanschbiß atif die uanze Dauer 
des ( iesclulflsschlusses un)»enutzt wie unter rmstanden der 
Wobnungsanschluß auf die izanze Lhuier der (»eschäftszeit un- 
benutzt blieb, d. b. eine Anschlußeinbeit — S]>rerhapparat, Lei- 
tuntr, N'ermittlun!j:samtans(')dul.'> — liliel» dauernd uu\erwendet. 
Diese Verschwendung zu veniieideu, fidu te zu dem enstcn Schritte 
auf dem Wege zur Benutzunu « in^r und derselben Anschluß- 
leitung durch nudu'ere SprechupjiaraTe. Die <'infacliste l'orm 
war die: Man stellte in der Wohnunir einen zweiten Sprech- 
a]>v:uut auf thkI verband ihn mit einer Leitung zu einem ein- 
fachen, nel>en dem Sprechupparat der < iest liaftsstelle ange- 
braelifen Hebelumschalter. Verließ nun der Benutzer der letz- 
teren das (iesciiaft, so legte er den Hebclnmsehalter um, trennte 
dadurch den Apjiarat der < iescbaftsstelle von der zum Amte 
ftihrenden Leitunu untl verband lel/Jere mit der zum Wolinungs- 
apparat fübreutlen Leitung. Letzterer vertrat nun in je«ler Be- 
triebsbeziehung den ausgeschalteten .\y)parat der < iesrhafi sstelle. 
Vnbcnutzt blieb daher immer nur ein Sprechapparat und auf 
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die Dauer der (rest luiftszeit das Stückchen Leitung zwischen 
Wohnune: nn<l Gfschüft. 

Die zweite l>eitnn«; /,um Amt und die zweite Aurufvorrich- 

tung im Amt blieben ers])art. 

Ilauliff jetlocb zeiirte sich noch das Bedürfnis des Vcrkelira 
• zwisehen Wobnung und Geschäft. Man stellte in der ( rcsdiäfts- 
stelle neben dem »Sprechapparat einen kleinen Klappenschrank 
mit zwei Khippen anf. An die eine Jvlappe wurde die zmn 
Amte, an die an<lere die zur Wohnung führende Leitum; an- 
geschlossen, her Sprccliai)|>arat der Cieschäftsstelle konnte 
abwechselnd auf die eitjc oder andere Leitung gesrbnltet, die 
beiden Leitungen konnten direkt oder unter ZwiHehensebahunsr 
eines Signalapparats miteinander verbunden werden. Hierdnrfh 
war folgender li<'trich ermöglicht: Die (b'schäftsstelle konnte ui 
der Nornialstellnng <las .\mt rufen, von letzterem gerufen werden, 
das Gleiche war zwischen Gesehäfts- und Wuhnungsstelle der 
Fall. Hatte die Geschäftsstelle die l)eideu Leitungen verbunden, 
so konnte die Wnbnungsstelle mit dem Amte in gleicher Weise 
wie die ( !c«<-1i;iltsstelle verkehren. War flie Verbindung tinl r 
Zwischenschahung eines Signalapjtarats geschehen, mo wurde 
das (iit^ Widmungsstelie betreffende S< hlußzeic!ien nach Beendi- 
gung eines (ies])raciis der letzteren mit dem Amte in der Ge- 
schäftsstelle gegeben, worauf ietatere das Normalverhaltnis^wieder 
herst(>llen konnte. Nach Reemügung der Geschäftszeit konnte 
(iie dauernde Verbindung der AVohnungsstelle mit dem Amte 
wie im erstbesproehenen Falle hergestellt werden. 

Von den ersten Anfrlngen dos FcrnspreebweHCns in Deutsch- 
land bis auf den lieutigen Tag ist diese Korn> der Benutzung 
einer gemeinsamen .\uHchlußleitung durch meiuere .*^preehstcil(Mi 
völlig unverändert geblieV>en. Selbst die tiefeinsebneidende h'.in- 
führnng der Fernsjirechnchciistellen im Jahre 19(X) brachte keine 
Änderung dieser urnpriinglichen Betriebsart. Trotz der Schwer- 
fälligkeit und Unsicherheit des Betriebs einer derart ciicjerich- 
teten Ansehlußleitung, welche sieh ans dem rmstando crircben, 
daß die eine Stelle den gesamten VerkeVir der untlercn zum 
Amte vermitteln mub, war die EiuführunL' dieser AuHeiduLvirt 
für die Hntwiekinicj der staatlichen TtMcphonnetze von gri»Iiler 
Bedeutung. l>er (iriind liierfür lag im folgenden: In den An- 
fängen des Fernsprechweseuö überwog für einen urolAcn llruch- 
teil der Teilnehmer das Interesse, zwiselieu zwei Stellen des 
eigenen Betriebs Wohnung und Gesi'h.lft, Tlauptgeschiift und 
Filiale usw. — unmittelbar verkeiireu zu kvmnou, jenes des Ver- 
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kelif rt iuit (lern Amte. Um die Mtiglichkeit des tMstercu von der 
Staats) H'liönlc geliefert zu erhalten, nahm mau gevvißscrniaßen 
deu AiiächliiÜ an da« Amt in d<Mi Kauf, wnp denn auch aufungs 
die Unannchinrichkciten, welche jene Betriebsart mit sich bringt, 
weniger schwer enijtündeu lieli. 

Der nnch^ie Scliritt auf der Bahn der Benutzung einer ge- - 
meinsaiuen Aml.sleitnns: durch mehrere Sprechstellen war der, 
daü Uli die S)ire( hstelle, an welcher die Amtsleilung mümlete, 
eine i)('lie])it:e Anzahl zum betriebe des Inhabers der erst- 
genannten Steile <ri'h<»riL'e, auf demselben (Irundstücke liegende 
Sprechstellen angeschlossen werden konnten, derart, <laÜ ein 
kl iiu's Vermittlungsamt an der Jlauptsprechstelle eingerichtet 
wurde, an welches radial die zum Amte und die zu den ein- 
zelnen Unterstellen führenden Jxutungen aiv-resclj hissen wurden. 
Dabei hatte der Teilnehmer es iunnt i no( h in der Hand, den 
Verkehr der Unterstellen sowold unter sich als mit dem Amte 
dem durchaus einiieitlichen Bedürl'nis seines Betriebs eut- 
sprecliend zu <;estalten. Eine prinzipielle Verschiebuni; in diesem 
Verliiiltnis ergab wich, als gestattet wuide, daß an das kleine 
Verum iluugsamt des Teilnehmers auch Sprechstellen frenitlen 
Betriebs — Wohnungsteleplioue im Anschlüsse an die Sprech- 
stelle des Hausbesitzers etc. — angeschlossen werden. Die in 
Bayern ebenfalls schon im Anfang des Fernsprechwesens ge- 
troffene Einrichtung uuterschied zwar die neue Art von Sprcch- 
stellen von denen des Inhabers des Hau))tanschluHses in be- 
triebstechnischer und rechtlicher Beziehung' in keiner AVeise, 
kennzeichnete sie je<loch gewissermalM n als selbständige An- 
schlüsse durch li<Uiere tiebühr und Aulnaliuie iu da« Abuuncnten- 
verz(>i4 hnis. Von dieser Form des Ans«'hlusses unterscheidet 
sich die heutige Ferns])rechnebenstelle nui mehr durch die nied- 
riixere Gebühr, die Beschränkung auf Nebenstellen pro Haupt- 
anschluÜ und Abwesenheit der Beschränkung, daü llaui)t- und 
Nebenstelle auf demselben Grundstücke liegen uiüssen. T^'nd 
doch hatte von jen(>u ersten Anfängen bis zum Jahre 1900 eine 
tiefe L^mwälzung im gesamten Fernsprechwesen stattgefunden. 

Der interurbane Fernsprechverkehr, dem bald der inter- 
nationale folgen sollte, stellte an die technische Leistungsfähig- 
keit der Leitungen und Apparate und die Organisation des 
HetrieVis vordem unbekannte Anforderungen, welche heute noch 
sieht Ijar steigen und der Grense der Erfallbarkoit eich nähern. 

Das l'erngespräch untensdieidet «ich von dem Ortsgespräch 
wcseniliih. Es gleicht mehr einem gesprochenen Telegranam, 
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wenn der ^^ ]■ liisprucii im I toi wort zulässijar ist. Wilhrend jodoch 
beim Telegramm «lio Cl)ermiltlunp:«p:eHt'hwindigkeit der >iach- 
riehtOTi je nach den anuewiindteii Apparaten in sehr weiten 
Grenzen srhwankeu kann und heute bereits mit Leirhti<i:keit 
Ge«eh\viiidi«j:keiten erzielt werden, die jedes liedmfnis liher- 
schreiten, erfordert die Übertragung der mcnsehliclicn Spnu ho 
auf telephonisehcm Wege ebensoviel Zeit als deren l\r/cu- 
J5unL^ Pie jresamte, überViaui»t für die Benutzung einer tele- 
phunist hen Fernleitung zur Verl'üinin<r stehende Zeit kann also 
höehstens in so viele Abschnitte zerlegt werden, als die Dauer 
eines (iesinäciis zuläüt, ujit anderen Worten: auf einer Fem- 
leitiim; kann in der Zeiteinheit - Stunde, lug — nur eine 
bestimmte, der Xatnr der Dinge nach selur beschränkte An- 
zahl von (Teai)rachen übermittelt werden. Man hat die Ge- 
sprächsdauer vielfach auf H bis 6 Minuten pro (ies])r;i( h fest- 
gesetzt, was in 10 Stunden '200 bzw. 100 Gespräche ergibt- 
Diese Zahl wird jedoch noch wesentlich (hirch die unvermeid- 
lichen Zeitverluste, welche dfüch llerötellunL' und Losung der 
Verbindungen zwischen Fernleitung und Apparaten der Fern- 
gespräche Ftdirenden entstehen, lierabgesetzt. 

In diesen Verlusten spielt nun die Zeit, welche Anruf de.s 
Amts seitens eines Teilnehmers und iJeantwortung eines .Anrufs 
des Amts durch einen Teilnehmer erfordert, eine wesentliche 
Rolle. I)iese Zeit ist offenbar am kürzesten in den Fallen, in 
welchen der Teilnehmerapparat unmittelbar nnt dem Amte ver- 
bunden ist. Andernfalls hängt sie noch von der f^chnelliu'keit 
der Bedienung in der privaten Vemiittlunirsstelle ah. Diese Al»- 
hämrigkeit bildet einen überaus hedenkliehen Punkt, der iu 
gewi.ssem Sinne ein Novum in dem Verhältnis zwischen der 
unternehnien<len Behörde und dem Empfänger ihrer Gegen- 
leistung darstellt. 

Der Interessent in Königsberg, welcher mit dem Inhaber 
einer Xebejistelle in Berlin zu verkehren wiinsrht, hat durch 
Bezahlumr der l"ernsiirechge})ühr sich das Recht auf ein Ge- 
H|)r:icli mit dem gewiinscliten Teilmdmier in Berlin von be- 
stinunter Dauer erw<)rl)en. Ob er dies Recht jedoch wirklich 
au8ül)en kann, hsinirt durchaus von der Mittelsjjerson, welche 
die jl au i>t stelle in Berlin inne hat, ab. Beantwortet letztere 
die an sie eriranjrene .\uff ordern nij, den Inhaber der Nebenstelle 
anznschlicUeu, so ist die Ciobühr tlcs K<)ni<rsbereer Interessenten 
verfallen, mag jene ^littelsperstm schnell oder lamzsam oder 
überhaupt nicht die aufgetragene N'erbinduug ausführen. 
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Zweifellos überläßt rianiit die rntcrnehmuiij: einen Teil 
ihrer \"eri>fli('litiin^' eineni privaten A'ermiltler, der zur Erfüllung- 
kauui verptliehtet, keinentali« aber ^ezwtinfreu werden kann. 
Slo behaftet einen Teil ihrer Gegenleistung' mit einer bei keiner 
anderen vorkoiümenden T'nsicherheit für den Empfänger. Vm~ 
gekehlt wenn ein Nebenstelleninhaber ein l'^enifrospräeh zu fidiren 
wünsi'ht, HO ist nicht nur der Zu>;ang zum Fernaujt für jeuen 
vom JIau])l8telleuinhabc'r abhanuiir, sondern nach erhaltenem 
Zncran.i^ das Zustundekonuuen und der nnirestorte Verlauf der 
Fernverbindung wiederum an die Dien»tbereitäcUa£t und das Ver- 
lialten der TTanj »tstclle ^'cbundiui. 

Dies gin naturiu-h auch für den ( )rtsverk(*hr mit Nebenstellen, 
wenn auch hier das Ungewöhnliche nieht so sehr in die Augen 
* springt und der Schaden w(Miiger lebhaft empfunden wird. 

l)amit sind nun die wesentlichen Anhaltspunkte zu.sammen- 
geHt(Mlr , welche die rntersuchun^ des Zusammenhangs der 
Nebenstellen frage mit der Kentabilität der Ecrn^^predianlagen 
ermöglichen. 

Nach Vorstehendem haben wir ciiu" ötVent liehe Fernsprech- 
anlage als einen Oriranismus zu l)ctrachten, weleher aus zwei 
Hauptbestandteilen hcsteht, aus einer mehr oder nunder großen 
Anzahl gröÜerer und kleinem Ortsfernspreehnetze und einer 
Anzahl diese Netze vei bin<lender Fernleitungen. Ein Teil der 
letzteren kann das Gebiet der betreffenden Anlage überschreiten 
und die Verbindung zu benachbarten Ländern herstellen. So 
sehr <üe Summe der zu einer Femspreehanlagc gehörigen Ein- 
riehtumrcn eine Betriel)seiulieit bildet, empllehlt es sich doch, 
die Rentabilität von ürtsnetzeu und Fernleitungen zunächst ge- 
trennt zu untersuchen und die Hesult^ite dann zu vereinigen. 

Das technische Substrat eines Ortsfernsprechnetzes sind 
ilie Feitungen, die Apparate und das Vermittlungsamt oder eine 
^[ehrheit von Vennittlungsämtern. Der für die Beschaffung 
dieser rnateriellen Grimdlage erforderliche Aufwand bildet die 
Anhigekosten. Die Betriebskosten setzen sich aus dem Auf- 
wand für Instandhaltung der technischen Einrichtung, der Teil- 
nehmerai)parate, der Leitungen und des Vermittlungsamts, für 
das mit Herstellung und Losung der Verbindungen betraute 
Personal und für <lie Administration des Ganzen, Oberleitung» 
Bach- und Kassaführung zusanuuen. 

Die Einnahuien bestehen iuis wesentlichen in den Eingängen 
aus den Abonnementgebühreu, zu einem kleinen Teil in den 
Ergebnissen der Verwertung von Altmaterialien. 
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Die Keilt« ist <lie Ditferenz zwischen Einnahmen und Be- 
triebskosten abzüglich des für Amortisation auznaetzenden 
Betrag». 

Zur lieurteihm^r «ler Frage der Anlagekosten ist es nötig, 
wiederum kurz an die Entwicklung der Dinge zu erinnern. Die 
ersten FeniHprechanlagen trugen auch in Deutschland mehr oder 
minder die Züge der amerikanischen Vorbilder, deren erste Ab- 
sicht, die Erzielung einer möglichst großen Kente die techniHche 
Gestalt der Anlagen beherrschte. 

(irößtmögliche Einfachheit und Billigkeit war <lie Losung 
für silmlliche Bestandteile. Die Leitung war einfach mit Be- 
nutzung der Erde als Rückleitung, bestand aus Eisen oder St^iihl- 
flraht, war oberinlisch an »Stangen oder an Häusern, üicist an 
einfachen Isolatoren angelegt. Für die Teiinehmerapparate ver- 
wendete man möjflichst einfache und billiiro Typen — im Bcirhs- 
postgebiete sogar nur einfaclie Magnettelephone ohne Mikro- 
phon — die Vermittlungsiimter bestanden aus Klapj»enschrünken 
einfachster Form, meist nach dem Zweiscbnursystem ohne Multi- 
plexbetrieb. 

I)as anfängliche Mißtrauen gegen die Entwicklungstaiiig- 
keit des neuen Verkehrsmittels einerseits, die außerordentliche 
Empfindlichkeit <les Telephons anderseits, wcMclic jede Sorg- 
losigkeit der technischen Ausführung ZM/ulass(Mi s( hici», <ler 
Vorgang des Landes, von dein uns die NiMunung ziiL'rk« inmicn 
war, ließen jene Tondonz beinahe allireiiKMii als grrcchtü'iiiijt 
erscheinen. Nur in veioin:^oUrii Fallen wurde das Trügerische 
dieser Schlußfolgerungen erkannt. So wtirdo in Bayern von 
Anbeginn die gr()ßtmöglicho Sorgfalt d(M- tcclmisclien Ausfüh- 
rung als oberste Kiclitschnur angenommen. Das vorzüglichste 
damals erhältliche Mikrophon — Ader — , das lunitr tkhIi zu 
den besten zählt, wurde in VerbindutiL: mit ciiK in ausgezeich- 
neten, von dem bayerisrhen TeloCTUi^ieiivcrw alter A. .Neumayer 
konstruierten Empfämrer vot wen«lct, die Leitungen wnnlen an 
soliden, auf den Däclioni angebrachten eisernen Konstrukt)<tnon 
ans Fawsoneisen angebracht nm\ durch Tsolicrglocken bester Art 
mit Dnp|ielnmntcl isoliert und in den Kiufuhningen und Haus- 
leitun;_Hui mit hcstcuu, an doni Anschluß an die Lut'tleiluu'j durch 
Har(i:ummi.rl()cken gescliützten ( iuttaperchadraht ausgeführt. Für 
die Vciinittiuu'jsäniter wurden Apparate der solidesten T^auart, 
für die Sti<»iii>|ncll('n die hi'sten erhMltlichcn Llcmcnte ange- 
wendet, .^chon in <len eisrcn .lahrcu wunio auf meine \'er- 
anlassuug von der Verwendung von Stahl- und Kiuendraht 
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abj^ej^iiiigiMi und allgemcMn der Gebrauch der Phosphor- und Sili- 
ssiumbronze für Herste 11 iiDt; der Lpitiinj; cin<jefidirt uud der 
Übergang zur unterirdischen Leituugeiührung mit Doppelleitungs- 
betrieb vorbereitet. 

Heute ist die Überzeugung allgemein iroworden, daß kaum 
die höchste >?orgfalt der technischen Ausführung, vollkoinmeno 
Durchlidirune dcH DopptdleitunL'shetriebs, in Städten nnter- 
irdiacho Leituugyanhige, die hd^tun^sfähigsten Teilnehnierai)])a- 
rato und Ik^triebseinrichtungcn der Vermittlungsämter den heu- 
tigen Anl'ordernnifeii <;enügen können. 

Auf (Uescr Voraussetzung muß jede heutige l'ntersuehuug 
der Frage der Kentabiütüt von Fcrnsprechaulagen sich auf- 
bauen. 

E« handeh sich heutzutage nirgends mehr in Deutschland 
um die ii^inriehtung neuer größerer Femspreclinet/e. Wenn 
dalier nach der Rentabilität einer Fernsprechunlagc gcfra<j:t wird, 
Hv ist die Antwort in "hohem Maße von der Geschichte «ier l)e- 
trefleuden Aidago abhängig. Doch muß dieser Umstand zu- 
nächst unberück.si< liti<j:t bleiben. 

Eine Fernspruchanlage ist ihrem Wesen nach ein expan- 
dierender Betrieb. Mehr als in irgendeinem anderen technischen 
Betrieb ist die Rentabilität von dem Verhältnis zwis( iu ii den 
zu einem bestimmten Zeitpunkt bereitgestellten Überschuß an 
Betriebsmitteln und dem augenblicklichen IJedarf abhäniii«:. Ob 
die Reserven an Leitungen und Vermittln ngsamLseinrichtungcii 
im berechneten oder in anderem Tempo aufgezehrt werden, ist 
von größter Bedeutung. Die < trundanmihme über dieses Tempo 
bestimmt die Höhe der ersten Anlagekosten, soweit sie Lei- 
tuugbbau und Vermittln n'jsnmt beiretYcn. Die Betriebskosten 
und Kosten ftir die Teilnehtnerniiparate da^jegcn folgen in 
engerem Anschluß dem autreiibli« klu-hen Bedarf. 

Von den drei liauptposten, welche die Anlnirekoaten zu- 
sammeusoLzeu, ist <ler für die T/Pitnng der bedeutendste. Von 
dem Grade der Ausnutzung, die das Leitungpinelz erfährt, hängt 
daher die Rentabilität eines Ortsnetzes in erster T^inie ab. Ein 
Irrtum im Ansnmße der Reserven i.st um so v( rhanunisvollcr, 
je größere 1 .citumrsabschnitte er betrifft und je geringere Aus- 
nut'/nntr ein und dersellien Leitung die Form des Betriebs be- 
dimri. iur i^f-haden ist am gn>ßten bei langen Leitungen, 
welch(> nur mit einer S|)reehstelle belegt werden. 

l>er zweitbcdentendste Betrag in den Anlagekosten ist der 
Aufwand für das Vermittlungsamt. Auch für diesen Posten ist 
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ein Mißveiliiütiiis von Vonrat und Bedarf am bo lolgenscliwerer 
je geringer die Anzahl der in einer Anschlnßleitting einbezo- 
genen Sprechstellen ist. Und am schfidlichsten muß die Wirkung 
sein für die Vennittlungsämter mit gewöhnlichem Multiplex- 
betrieb, bei welchem jedem Beamten ein yoUes Klinkenfeld sur 
Verfügung steht, eine Betriebsfonn, deren Unzweckm&ßigkeit seit 
langem feststeht 

Würde es sich demnach im Augenblicke darum handeln, 
ein größeres Ortsnetz einzurichten, so ergäbe sich ein Optimum 
der Anlagekosten folgendermaßen : Die Zahl der Reserveleitungen 
ist klein zu nehmen und nimmt ab mit der Länge der Leitungen. 
Das Vermittlungsamt enthält möglichst wenig Beserven und 
bedient sich des Transferbetriebs. Die Zahl der in eine Leitung 
einbezogenen Sprechstellen schwankt zwischen 1 und einem 
beliebigen ausschließlich von dem Urteil der Teilnehmer ab- 
hängigen, in Maximo durch die Leistungsfähigkeit der tech- 
nischen Einrichtungen begrenzten Betrage. 

Die Bedingung für die Möglichkeit, dies Optimum der An- 
lagekosten wirUich zu erreichen, bestünde jedoch in der Besei- 
tigung des gegenwärtigen prinzipiellen Unterschieds zwischen 
Haupt- und Nebenanschluß. Erst wenn die einzelnen in eine 
Leitung zum Amte einbezogenen Sprechstellen in jeder Betriebs* 
beziehung vollkommen gleichartig geworden sind, ist jene Hög- 
lichkeit gegeben. Und erst, wenn der jetzige tiefe Unterschied 
der Art sich in einen in das Belieben der Teilnehmer gelegten 
Unterschied des Grades verwandelt hat, kann auch an eine 
Tarifbildung, welche zu einem Maximum der Einnahmen führt, 
gedacht weiden. 

Dies leuchtet sofort ein, wenn man die mit der gegen- 
wärtigen Betriebsform notwendig verbundene Leitungsanordnung 
für Haupte und Nebenanschlüsse ins Auge &ißt Diese Betriebs- 
form bedingt, daß der Hauptanschluß ein kleines Vermittlungs- 
amt bilde, von welchem aus die Leitungen zu den Neben- 
anschlüssen radial ausgehen. Diese Leitungsanordnung ist aber 
offenbar in hohem Grade unökonomisch. Nimmt man den 
äussersten Fall an, daß sämtliche Nebenstellen mit Hauptstelle 
und Amt in einer Richtung liegen und je 500 m voneinander ent- 
fernt sind, 80 ergibt sich für den Anschluß der Nebenstellen 
an die Hauptstelle ein Leitungsaufwand von 15 X 500 m = 7,5 km, 
während bei Hintereinanderschaltung von Haupt- und Neben 
stellen 5 X 500 = 2,5 km, d. h. nur ein Drittel des vorigen 
Leitungsaufwandos nötig sind, wenn die Nebenstellen sämtlich 



Digitized by Gdbgle 



62 VI. WahhveiHcr Anruf luui Kentabüität der Fci iiöpiechanlagou. 

auf der vom Amte abgewendeten Seite der Hauptstelle liegen. 
Befinden sich die Nebenstellen sämtlich auf der doin Amte zu 
gewendeten Seite, dann werden ftlr sie 100 an Leitung er- 
spart Im allgemeinen wird man sagen können, daß die Hinter- 
einandermthfütung gegenüber der Radialschaltung eine Er^pamiH 
von B0*/(» an Leitung mit sich brächte. 

Sind aber die in eine Leitung eingeschalteten Spreoh- 
stellen wirklieh in Jeder Betriebsbeziohung gleich gemacht und 
ist der Gebrauch dersell^en in der technisch vollkommensten, 
d. h. vollautomatischen Betariebsform ermögücht, dann ist aucli 
kein Grund mehr vorhanden, an dem jetzigen rechtlichen Ab 
bängigkeitsverhältnis zwischen Inhaber der Haupt- und Inhaber 
der Nebenstelle, wonach letzterer nicht nur von Fall zu Fall 
und technisch, sondern überhaupt sein Verkehrsbedürfnis nur 
insofern befriedigen kann, als er einen Hauptstelleninhaber zur 
Gewährung eines NebenanHchlusses bereit lindet, festzuhalten. 

Auch aus diesem merkwürdigen Dilemma, in welchem nicht 
nur die Befriedigung des Verkehrsbedürfnisses weiter Bevtilke- 
rungsk reise, sondern der mögliche (trad der Ausnutzung staat- 
licher Betriebsmittel von der Willkür einer bevorzugten Klasse 
von Teilnehmern einer ölfentlichen Verkehrseinrichtung abhilngig 
bleibt, führt die Hintereinanderschaltung der Sprcchstellen mit 
vollautomatischem Betrieb. 

Das Mittel hierfür ist folgendes: Die Leitungen <les Netzes 
werden in eine mehr oder minder große Anzahl von (iruppen 
zusammengefaßt. Die erste (iruppe enthalt nur Leitungen, an 
welche eine einzige Sprechstelle angeschlossen ist. Ein Abonne- 
ment auf eine Leitung dieser (iruppe ist geboten für alle Teil 
nehmer, deren Verkehr einen bestimmten Umfang erreicht und 
zulässig für jedermann. 

Die zweite (irupi)e umfaßt die Leitungen, welche von zwei 
Teilnehmern gemeinsam benutzt werden. Die dritte (xruppe 
enthillt <lie I^itungen, in welche je drei Teilnehmer einbezogen 
Bind. Teilnehmer von sehr geringem Verkehr können schlieÜ 
lieh zu je 10 in einer Leitung eingeschaltet sein. Die Verwal- 
tung l>estinimt, welcher größte Verkehr eines Teilnehmers die 
Einschaltung in eine Leitung der (Trup])e 2, H, 4 usw. nach sich 
zieht. Doch bleibt es jedem Teilnehmer überlassen, eine be- 
liebige (iruppe höheren Verkehrs zu wühlen. 

An die Apparate der Teilnehmer dürfen Xehenapi)arate in 
unbeschrankter Zahl angeschlossen werden, soweit deren An 
Schluß die Beanspruchung der gemeinsamen Leitung durch 
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eineu Teihiehmer niclit flber die festgesetzte Grenze steigert 
und die Verset/mm in oiue liuhere Gruppe veranlaiit. 

Eh i8t leit'ht er.sit htlieh, welche Elastizität dies Mittel eiuem 
Leitungsnetze mitteilt, wie es die Zahl der erforderlichen Lei- 
tungsresorven herabsetzt und die Bauführiitig von Zufall und 
Willkür der Teilnehmer unabliiiniriLr niacht. Nehmen wir an, 
es worden in einem Abstand von 5 km vom Vermittlungsamt 
in t iuem beistimmten Zeitraum 10 neue Teilnehmer erwartet, so 
sind heute, von dem Fall der Nebenstellen abtres(>liou, 50 km 
Leitung zu bauen. Kcmnte jedoch der Verkehr der 10 Teil- 
nehmer so g(^s(hatzt werden, daß ein Teilnehmer eine eigene 
Leitung erfordert, zwei eine Leitung der zweiten, drei eine 
Leitung der dritten, vier eine Leitunir der vierten (Truppe ge- 
meinsam benutzen, so könnte der Erwartung schon mit vier 
LeituuLTeii, d. h. mit 20 gegenüber 50 km entsj^nxlien werden. 
Im Amte brauchten statt zehn nur vier Anschlüsse vorgesehen 
zu werden. Die wohltätige Wirkung in dieser Beziehung nimmt 
natürlich nnt dorn Umfange des Netzes und der Zahl der Lei- 
tungsgruppen r.i>t h zu. 

lOinen Vf)lli-,'(Mi Umschwung aber der Verhältnisse brächte 
die Anordnun;.; für <iie Peripherie des I^itungsnetzes hervor. 

Hier ninnnt für die Interessenten die Möglichkeit, An- 
schluß zu erhalten, infolir(> der mit der Leitungsläntre wachsen- 
den Gebühr ras<h al). Anderseits handelt es sich meist nur 
um ein vcrhidtnismaliii^ <:eringes Verkehnsbedürfnis des Ein- 
zelnen. Ein ganz bedeutender Kreis von Interesseuten, der 
heute ausgeschlossen ist, könnte einbtv.ogen werden und 
gerade den längsten Leitungen eine denkbar größte Ausnutzung 
sichern« 

In der Tat, welche Verwertungsmöudichkeiten crötinen sieb, 
wenn eine solche lange Leitung an jedem Tunkte ihres Ver- 
laufes eine Sprechstelle aufnehmen kann, und wenn Vlie Zahl 
der in einer solchen Leitung einzuschallenden 6prech»iellen 
J^lin oder zwölf oder mehr beträgt? 

VerlasHen wir nun die bisherige Voraussetzung und fassen 
die tataftchliche Lage der Uimre, wonach wir in Deutschland 
weiügstens nur mit Ortsnetzen mit einer mehr oder minder 
langen V ergangenheit zu tun haljen, ins Auge. Da zeigt sich 
nun, daß der Teil der Teilnehmer, welcher in der Nähe des Ver- 
nÜttlungeamtB gelegen ist, ein großes Verkehrsbedürfnis hat, und 
"welcher im Beginn einer Anlage weit überwiegt, einen innner 
geringer werdenden Bruchteil der Zugänge ausmacht. Das 
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Sehwergewicht aller Berechnung verschiebt sich ständig nach 
der Peripherie der Anlage. Mit anderen Worten : die Rentabili- 
tät eines Telephonnetzes hängt heute in noch viel größerem 
Maßstabe von der Ausnutzung von I^itungen und Vermittlungs- 
amt ab alB früher, und die Entwicklung der Dinge schreitet in 
gleicher Richtung ersichtlich fort. 

Betrachten wir einen konkreten Fall. Ein Ortsnetz zu 
5000 Anschlüssen sei bis zur Erschöpfung der Reserven ausge- 
baut. 30% der Sprechstellon seien Nebenstellen, d.h. die an- 
geschlossene Sprechstellenzahl beträgt 7143. 

Nehmen wir an die vorhandene Zahl von 5000 Lei- 
tungen werde ntm in Gruppen zerlegt. Gruppe I mit einer 
einzigen SprcchsteUe in der Leitung umfasse 1000 Leitungen. 
Eine Gruppe mit je 2, 3, 4, 5 Sprechstellen umfasse ebenfalls je 
1000 Leitungen. Dann könnten mit dem vorhandenen Leitungs- 
material und den bestehenden Amtseinrichtungen statt der bis- 
herigen 7143 Sprechstellen deren 15000 angeschlossen werden. 
Die ohne Gruppeneinteilung und vollautomatischen Betrieb der 
in eine I^eitung geschalteten Sprechstellen sofort erforderliche 
Erweiterung von Vermittlungsamt und Leitungsnetz kann auf 
eine weit entfernte Zukunft verlegt werden, die Rentabilität der 
vorhandenen Anlage steigt ohne irgendwelche andere Neuaiif- 
wendung, als sie die Teilnehmerapparate erfordern, ja selbst im 
Entwurf und der Bauführung begangene Fehler können mehr 
oder minder gut gemacht werden. 

Bis SU welchem Grade aber die Bentabüität gesteigert 
werden kann, das hängt außer von der Entwicklungsfähigkeit 
des Netses in erster Linie von dem GebQhrentarif ab. Bei der 
Betriebsart der Nebenstellen, welche die Vermittlung des Yeir^ 
kehrs der Nebenstellen dem Inhaber des Hauptanschlnsses übei^ 
laßt, ist eine Tarifbildung^ welche das Telephon wirklich sn 
einem allgemeinen Yerkehnnnittel /nachen könnte, ausge- 
schlössen. Der von dem Inhaber des Hauptanschlusses stets 
erhobene Aufschlag auf die amtliche Gebühr ist notwendigei^ 
weise so groß, daß die Kosten eines Telephonanschlnsses selbst 
von so beschränktem Wert, wie er einer heutagen Nebenstelle 
innewohnt, die weitesten Bevölkern ngskreise von der Telephon- 
benutBung ausschließen. 

Sehen wir zu, welcher Tarif dagegen möglich wftre mit der 
Gruppeneinteiluug der Leitungen und dem vollautomatiscben 
Betrieb der in gemeinsame I^itungen geschalteten Sprechstellen. 
Legen wir wieder die Annahme des oben erwähnten ausgebauton 
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Netzes von 5000 Anschlüssen zugrunde. Brinjjen die 5000 Hanpt- 
anschlüRse je 150 M., die 2143 Nebenanscblüsne je 30 M., so 
eiit>tf^iit ein Gebtihrenarifa]! von 814290 M. jälirlich. Wären 
«lage^' n <lit? 7143 S})ro'}isTc'llen naeli der oben angenommenen 
<Tnip]>iernnjr angeschlossen, so daß 478 Si)rechstellen je eine 
eigene Leitung:, 952 Sprechstollen zu je zweien, 142S Sprech- 
Htellen zu je dreien, 1904 Sjtreclistellen zu je vieren und 2380 
Sprechöteiieii zu je fünf eine Leitung benutzten, so könnte, 
wenn die (iebühr in Gruppe I jährlich 200 M., in Gruppe IL 
150 M-, in Gruppe TH 120 M., in Grn|>pe TV 100 M., in GrnppeV 
60 M. betrüge, unter Inanspruchnahme von nur 2775 J.eitTin j^on 
schon ein Ertr?iL' von S45160 M. erzielt werden. Während alier 
bei der jetzigen Üctriebfiart 70 '''^ der Anschlüsse je ir>0 M. jahr- 
liche Gebühr zahlen, würden bei dem Gruppeubetriebe 77*'/<, 
aller Anschlüsse nur 120 bis 60 M. zu bpznhlen haben. 

In Wirklichkeit wird sich jedoch meist der Redarf nn Lei- 
tungen der Gruppen I und II hoher stellen. Welcher bedeutende 
Spielraum in dieser Keziehung bleibt, ermißt sich daraus, daß 
unter der obigen Aiiiiabme nur etwa mc^hr als die Hälfte des 
vorhandenen Leitungsmatcrials in Anspruch Lmomnien ist. 

Da nun aber nach vorstehendem durcli den Grupponbetrieb 
die Kapazität der ausgebauten Anlage verdoppelt wird, ohne daß 
über die jetzt übliche Belastung einer Leitung zu höchstens 
fünf Sprechstelien Ii inausgegangen wäre, so könnte und müßte 
behufs einer ratiimellen Ausnutzung des Leitungsnetzes und der 
Einrichtungen des Vermittlungeamts eine möglichste Förderung 
der I>ot^iligung durch Gebührensätze, welche die obige mehr 
oder minder unterschreiten, angestrebt werden. 

Würde beispielsweise nur noch eine weitere Gruppe von 
LeitriiiLien mit je sechs Sprechatelieu hinzugefügt, die Gebühr 
für diese Gruppe auf 40 M. festgesetzt und nur 500 weitere 
T^itungen aus dem bestehenden Vorrat in Anspruch genommen, 
so könnten die oben angenonunenen Sätze bereits so ermäßigt 
werden, daß eine <Tcbühr von 200 M. in der ersten Gruppe, von 
140 M. in der zweiten, von 100 M. in der dritten, von 80 M, in 
der vierten, von 50 M. in der fünften, von 40 31. in der sechsten 
ein Jahretjcrträgnis von 871600 M. bringen würde, also nm 
57 310 M. niobr als die vollauf in Anspruch genommene Anlage 
unter der gegenwärtigen Betriebsform einbringt. Diesem Mehr- 
crträgnis von 57310 M. stünde eine einmal iu^e Ausgabe von 
ca. 30(J(R)0 M. für die Teilnchmerapparate g* Lcnübcr, welcher 
Ausgabe aber in den nii^ht beanspruchten Leituugs- und Amta- 
Banmann, Wahlweiser Anruf. & 
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cinnclitungsreserven ein Wert von ca. 300000 M. gegenüber- 

btündc. 

Es ergibt sich aus vorstehendem, daß durch den Gruppen- 
betrieb das völlig erschöpfte Telephonnetz, das zur Fortsetzung 
des lietiiebs sofort sehr erhebliche Mittel für Erweiterung des 
VeiiuuüiingHauit^* und des Leitungsnetzes beanspruchen würde, 
ohne eine Verschlechterung <ies Anlagekontos sofort auf eine 
IvajuizitUt von 11143 AnscblüHHen gebracht werden kann, wobei 
in den übrigbleibenden Reserven an Leitungen und Amtseinrich- 
tungen noch die]Mögliclikeit für weitere 88:37 An.schlüsse ge- 
geben ])Uebe, ohne daü für diene Anschlüsse eine Isrweiterung 
des Leitungsnetzes und der Anitseinrichtungen vorzusehen wäre, 
wciiu liiaii den Anteil der verschiedenen Gruppen an den Lei- 
tungen so bemessen würde, daß auch nach Hinzufügnng der 
sechsten Gruppe nur 15 000 Anschlüsse vorgesehen wären. 

Wollte 11 um aber mit der 8echsgrup{)eneinteilung und mit 
dem oben hieriui augenommenen Tarif <lie sämtlichon J>eitungen 
aiiil)rauchen, .so Avürden (üc 15ÜÜ0 Anschlüsse so verteilt, daß 
1200 mit eigener Leitung a 200 M. = 240 000 M., 2000 a UO M. = 
280 000 \! 2400 ä 100 M. = 210 000 M., 3200 ä 80 M. = 256 000 M , 
8000 a 50 M. - 15U000 M., :J2t)0 ä 40 M. = 128000 M. einbrächten, 
einen Gesaintgebührenanfall von 12*.)4 000M. ergeben, d.h. das 
uiit dem lA'itungsnetz von 50(J0 Leuuugen und deui \ timitt- 
lungsamt von einer Kapazität von 5000 Leitungsanschlüssen er- 
reichbare Ivcsultat wiirde den bisher erziel) »aren Ertrag um 
479710 M. übertrett'en. Dieser Mehrertrag würde an cimiiaiiger 
Ausgabe für Teiluehmerni)])ata(e ca. 785700 M. erfordern. 

l'nter den l>('triel)skosten stehen die Ausgaben für den 
Dienst des Vermittluiigöamts an erster Stelle. Der Betrieb eines 
Fej u.sprechvermittlungsanits gleicht iu vielen Stücken jenem 
einer Starkstrom zentrale. Wie in einer »olcben di(^ Betriebs- 
mittel — Maschinen und Kabelnctz — in jedem Augenblick 
der größtmöglichen Beanspruchung gewachsen sein müssen, 
so muß in der Telcphuuzeutrale (hi.s ßetUenungspersonal stets 
in dem Maße dienstbereit sein, als es die Schwankungcu des 
Verkehrs (uforderu. Kino mögUchst gleichmaßi'je Beanspruchung 
der Zentrale ist dort wie hier die Lcaoigung eines ökonomischen 
Betriebs. Ein ähnliches Mittel, wie es in Starkstromanlagen 
in der Stromabgabe für Zwecke der Arbeitsübertragung — elek- 
tri.schc Trambahnen, MotoreubeUieb gewerblicher Anlagen usw. 
— angcwen<lot wird, steht für den Betrieb von Telophonzentralen 
nicht zur Verfügung. Auch eine Kabatigewahrung auf die 
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stärkere oder zu bestimmter Zeit stattfindende Benutzung des 
Telephons kann nicht in Betracht kommen. Eh bleibt nur übrip-, 
«ine inuglichst ^roße Anzahl von Inteicisscuten von möglichst 
verschiedenem und /.war nicht bloß der Intensität nach, sondern 
auch zeitlich verschiedcuem \'erkehrsbedürfnis zum Betriolje zu 
vereinigen und die verschwenderische Tulephonhenntzung tMit- 
spreclicnd zu besteuern. Dem erstgenannten Zwecke sollen in 
der üblichen Betriebsform die Einrichtuti'jcMi der Xelicnstelleu 
und der Auächlüsse, für welche eine ( n iiiKlixebühr und eine 
Oebühr lür jedes einz(Mn(> < iesjprä(-h bezahlt wird, dienen. 

Sehen wir zu, inwieweit diese Einrichtungen das ange- 
strebte Ziel zu erreichen ge.statten. 

Dem Inhaber einer Nebenstelle werden seitens des Ver- 
mittlungsamts Verl/uK hingen im gleichen Umfang wie dem 
Inhaber der Hauptötelle, d. h. unbeschränkt, ausgeführt. Wird 
in der Ilauptstelle flott bedient, ho ktumen also die fünl' — oder 
sind es sechs? — an «He iremeinsame Leitung angeschlossenen 
Sprcchstcllen irn Vermittlungsamt wie fünf selbständige, unbe- 
Hchrilnkte Ansehlusse wirken mit dem Unterschiede, dal.> sich 
die V(»n dicHor T.eitunLr ausgehende [»eans]ti nehung des Ver- 
mittln ni:s:inits auf die Iii n flache Dauer gegenüber der Bean- 
spruchung durch cificn einfachen imbeHchränkton Anschluß 
erstreckt, d. h. dab die Nebenstellen im Vermittlungsamt noch 
ungünstiger wirken aU fünf seib«tändi<re Anschlüsse, da flie 
Anrufe der erstercn sicli naturgemaf.^ innuer an die nämliche 
Tele])honistin richten, dagegen erbalt lüe Verwaltung für fünf 
selbständi'jo AnHeldiiss(^ jahriieh ü X b'»^^ M- — V-^O .M., ftir flie 
Nehenst(d!en1e!tu!e> aber nur 270 M. oder, wenn die Nebenstellen 
auf demiselben < iriindstin k mit dem 1 lauptanwchluß liefen, gar 
nur 280 M., eine DiiYerenz, in wtdcher der Anteil dei- Lidttinii 
an den Betriebskonten gegenüber dem Anteil, welchen die Kosten 
für den Vermittlungsdienst an den Betriebsausgaben haben, in 
keinem Verhältnis mehr .steht. 

Zugleich zeigt sich, wie die Betriebsleitung durch die Neben- 
.stellen hinsichtlich des Aufwandes für den Vermittlung.sdienst 
in eine weitgehende Abhängigkeit von dem Verkehrsl>edürfnis 
der Nebenstelleninhaber und der Vermittlungstätigkeit der Haupt- 
stelleninhaber geraten ist, welche allen Bemühungen, eine gleich- 
mäßige Belastung des Vermittlungsamt s herbeizuführen, unüber- 
windliche Hindernisse in den Weg legt. 

Wurde in der Einrichtung der Nebenstellen der Anteil der 
Leitung an den Betriebskosten so sehr betont, daü in einer Gebühr 

6* 
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von 20 bzw. BO M. für die Nebenstelle bei völlig unbeschränkter 
Inanspruclmahme des Verinittluugsamts ein genügendes Äqui> 
valent gesehen wurde, ho zeijjrt der Anschluß mit Gesprächs- 
gebühr das umgekehrte Bild. In dem unseren bisherigen Betrach- 
tungen zugrunde gelegten Xetz beträgt für einen Anschloß derart 
die Gebühr bis zu 400 Gesprächen jährlich 110 M. 

Der Inhaber einer solchen Sprechstelle zahlt daher für eine 
zehn- bis zwanzigmal geringere Benatsung das S'/,- bzw. ö'/sf&ch^ 
der Gebühr einer Nebenstelle. 

Bei gleichen Leitungslängen leistet die Verwaltung im 
Falle der Nebenstellenleitung bei durchschnittlich 10 bis 20 Ge- 
sprächen pro Sprechstelle und Jahr 18000 bis 36000 Verbin- 
dungen gegen eine Gebühr von 280 bzw. 270 M., im Falle des 
Anschlusses nach Gesprächsgebühr aber 400 Verbindungen gegen 
eine Gebühr von 110 M., d. h. die einzelne Verbindung kostet 
dem Teilnehmer der ersteren Art 0,t)3 bis 0,7 Pf. bzw. l,2fl bis 
1,4 Pf., dem Teilnehmer der zweiten Gattung aber 27,5 Pf. oder 
das 19,6- bis 43,6 fache. 

Wie die Nebenstellen, können aber auch die Anschlüsse 
nach (xesprächsgebühr zur Er/ielung einer gleichmäßigen Be- 
anspruchung des Vermittlungsamts nichts Erhebliches beitragen. 
Wenn nämlich das Verkehrsbedürfnis von ca. einem Gespräch 
pro Tag nur auf drei Gespräche pro Tag steigt, so erreicht die 
Gebühr bereits den für einen völlig unbeschränkten Anschluß 
festgesetzten Betrag, ein Sachverhalt, welcher für den Teilnehmer 
den größten Nutzen bei der größten Kinschriinkung der Telephon- 
benutzung mit sich bringt. Dagegen enthält diese Form des 
Anschlusses keinerlei Moment, das die Zeit dieser Benutzung 
im Sinne einer gleichmäßigen Beanspruchung des Vermittlungs- 
amts beeinflussen könnte. Die Kostspieligkeit der einzelnen. 
Verbindung drängt vielmehr dazu, daß «lie Verbindungen eines 
solchen Anschlusses auch zur kostbarsten Zeit, zur Zeit der 
größten Belastung des Vermittlungsamts verlangt werden. Denn 
auch dieser Anschluß ist im wesentlichen Geschäftsanschluß. 
Es ist der Anschluß des kleinen Geschäftsmannes, der keinen 
Anschluß als Nebenstelleniuhaber an einen Hauptanschluß findet 
oder nicht genügend Nebcnstelleninteressenten um sich ver- 
sammein kann, um einen billigen Hauptanschluß selbst zu über- 
nehmen. 

Demnach bleibt die Bolle, ausgleichend auf die Belastung 
des Vermittlungsamts zu wirken^ der verhältnismäßig kleinen 
Grupi>e wohlhabender Privater vorbehalten, weiche sich einen 
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Hauptanschluß als einen Gegenstand des Komfortn unlo;:on 
lassen können. Ks orijibt sich ans vorstehendem, daß \ve*ler 
die sclirankenloso Zuszanirlichkeit dos Vcrniittlnnesamts, wie» sie 
Äui au irr* n fälligsten in der Nolionstellculeitung gogolx'n ist, noi-h 
<lcr v\nc unokonomiHchc Leitungsausnutzung troradezu zinn 
Prin/.i)) erhöhende Anschluß nach < 'rosprächagebtlhr «roLronwiirti'jor 
Form geeignet sind, jene woiton Kreise von luteressonton in 
den Telephonbetrieh herein/.u/.iehen, deren Verkehrshoihirt'nia 
xeitHch und fler Intensität nach so mannicrfach und gonüiieud 
abgestuft wäre, <?aß es die Ungleichmttßiirkeit in der Belastung 
des Verraittlungsamts in l)ef riedigen der Weise herabsetzen würde. 

Dagoircn gibt die reihenweise Kinschaltunir uiohrorer Sprech- 
stelleu in «lieselbe Ansehhißleitung in Verbindung mit dem voll- 
automatischen Betrieb ein Mittel an die Hand, jenes Ziel in 
ziemlieh vollkommener Weise zu erreichen. 

Neljen der oln^norwahnten Zerlotjiing des Ijeitungsnetzos 
in die fhnt oder sechs oder mein* (iruppen zu je 1, t?, 3, 4, 5, 6 
oder mehr Sprechstollen proLeitun<j wäre, wie sch(3n angedeutet, 
erforderlich, daß l'iir jode nrup]>e ein Nhiximum des Verkehrs 
festiresolzi w erde, welches von keiner iSpreclistelle der ht^tretYenden 
<iruppe überschritten werden darf. Einen ersten Anhaltspunkt 
ftir rlie Bemessung: der von jeder Sprechstelle einzuhaltenden 
Maximalzahlen kann die durchschnittlieh von einer Leitung pro 
Tag verliuiiTte Anzalü von Verbindungen aliireben. Ninnnt man 
diese Zaiil etwa auf 12 bis Iti an, so ließe sich ungofälir folirendo 
8kalu jener Mnximalzahlen uiifstollen : In der Leitiingsgruppe 
mit je sechs Sjirechstellen in der T>(Mtunir k(Uinte jede S|)rech- 
stelle zwei Verbindungen pro Tag oder T.'U) ]>ro Jahr tteanspruchen, 
in der (ouppe mit fOnf Stellen .'• täglicli od»M' 1()1>5 jährlicli, 
in der ürui»])e mit vier Stellen 4 tä<jlii li oder l b>() jährlieh, in 
der<lrnpi>e mit »Iren .Stellen (5 tu'jlich oder 'JVM) jährlich, in der 
<jrup])e mit zw ei8tcllen 7 tiiglicli oder iöTiri jährlich. Im Interesse 
einer i:leichniäßigen Belnstnm: des Vermittlnn"samts sowohl, 
als um eim^ mißbranebhclu" und schletidiMische 'r(d(^|dionl>(Miutzunir 
hintanzuhalten, wiinle (\s sich empfehlen, auch für die Leitungen 
mit einer einzigen .Sprechstelle eine obere (Frenze diu- zulässigen 
Inansjirncbnabme mit etwa zwölf Verbindungen tätlich odc^r rd. 
4000 Verbindungen im .lahr festzusetzen und ÜberseiirtMtungen 
mit einem entsprechenden ZiiHchlag zu der Jahresgebühr zu 
belegen, 

Kin Vergleich dieser Zahlen mit der Skala der Jaliresgelnihi en 
von '200 M., 140 M., 100 M., 80 M., 50 M., 40 >I. zeigt, wie das 
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Zusammen wirk (Ml <iotsell)on nicht mir die frappante Erscheinung^ 
daß oin (iesprii! Ii einer Nebcii.stelle unter l'uistanden 19,6 bis 
4H,Gnial weniirer kostet als ein von einem AnsehhiU nach 
(iesprächsgehühr jjefübrtes ( H>sj)r:i(li, lieseitigt, sondern einen 
nahezu gleichen Preis von ra. ;') Prciinii^eu für sämtUche indem 
Netz geführten Gespräche zur Tulge hat. 

Tn der Tat, das (iespräch selbst bildet nnr den einen 
Faktur des Produkts, weldies die Ilelastung des Vermittlungß- 
amls bestimmt. Den anderen bildet die Zeit, zu welcher das 
Ges|)räch geführt wird. Mit anderen Worten : Nicht nur die 
Intensität der Benutzung, nondem auch die Zuganjiliehkeit des 
Vermittln nsTsamts muß ubsz(^8tuft werden, wenn uum /.u einer 
den Anforderungen der Ökouomie entspreclienden Gleichmäßig- 
keit in der Belastung des VermittlungsamtB und zu einer be- 
friedigend(Mi Tm it 1 lUluntr gelangen will 

A'ou 8ech> .^preclistelleu, von welchen jede mit eigener 
Leitung angechslossen ist, können in ein und demselben Augen- 
blick sechs Anrufe un das Vennitllungsamt gelangen. Sind 
dagegen die sechs Sprechstellen in gemeinsamer Leitung an- 
geschlossen, 80 Hind sechs auteinauder folgende Anrufe au» 
dieser Leitung mindestens mn die Dauer eines Gesprächs von- 
einander getrennt. Die Erledigung der sechs ersten Aufträge 
muß sich in ca. 20 Sek. vollziehen, während die Erledigung" 
der sechs anderen Anrufe bei einer mittleren Gesprächsdauer 
von drei Minuten im unirnnstigsten Fall sich auf 1.5 Min. er- 
streckt, also eine 4riinal gerin<:ere Intensität <ler Leistung des 
Vermittln II gsauits beansprucht. In Wirklichkeit winl die Bean- 
spruchung de.s Vermittlungsamts in letzterem Falle aber noc:h 
wesentlich genuirt t sein , denn das Verkchrs)»cdiirfnis der 
Inhaber von Sechstelanschlü.ssen ^nrd so verschieden als möglich 
sein. So ist es gar nicht ausgeschlossen, daß sich die von 
einer LeituuL' <lerart beans]>ruchten Verl)in<luugen L'anz oder 
nahezu gleichmäßig auf die LMUze Dienstzeit des V* i t iittiungs- 
amts verteilen. Eine ähnliche, wenn auch natürlich m abneh- 
mendem Maße ausgleichende "Wirkung hat in den übrigen 
Gruppen der Umstand, daß die Zugänglichkeit des Vennittlungs- 
aints für jede .Sprechstelle <ler Anzahl der in die geuKMusaiae 
Leitung f in geschalteten Stellen entsprechend beschränkt ist. 

Betrachten wir nun den Einfluß, welchen der Umstand, 
daß beim vollautomutischen Betrieb gemein.sauier Leitungen der 
Anruf seitens des Amts unmittelbar in der gerufenen Sprech- 
stelle erscheint und daß nach Beendigung des Gesprächs das 
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Sdüaßoeichen im Amt ebenfaUs unmittelbar und selbsttätig ge- 
geben wird, auf den Betrieb des Vennittlungsamts tibt. 

Es ist klar, daß hinsichilich des eigentlichen Gesprächs 
kein Unterschied in der Beanspruchung des Vermittlungsamts 
und der übrigen Betriebsmittel besteht» ob die Sprechstelle in 
einer vollautomatisch betriebenen Anschlußleitung oder im An- 
schluß einer Hauptstelle gegenwärtiger ArtmitHandbedienung liegt. 
Der Unterschied seigt sidi ^elmehr nur in den dem Beginne eines 
Gesprächs vorangehenden und dem Ende folgenden Vorgängen. 

Im Falle des vollautomatiscben Belriebs antwortet die ge- 
mfene Sprechstelle sofort, wie irgendeine mit eigener Leitung 
angeschlossene Sprechstelle. 

Im andern Falle wird die Antwort so lange verzögert, als 
der Inhaber der Hauptstelle sur Entgegennahme des Auftrags 
des Vermittlungsamts — die Betriebsform, daß der rufende Teil- 
nehmer selbst das Glockenseichen zu dem gewtlnschten ent- 
sendet, kann nicht in Betracht kommen — , zur Herstellung 
der Verbindung zwischen der gemeinsamen Anschlußleitung und 
der Leitung der verlangten Nebenstelle und zum Aufruf der 
letzteren Zeit bfaucht. 

Diese Zeit kann im Durchschnitt nicht unter dreißig Sekunden 
geschätzt werden. 

Das selbsttätige Schlußzeichen einer vollautomatisch be- 
triebenen Nebenstelle wirkt im Amte, wie wenn eine direkt an- 
geschlossene Sprechstelle sofort nach Beendigung des Gesprächs 
das Schlußseichen gegeben hätte. Die Trennung im Amte er- 
folgt sofort, die betreffende Leitung ist an allen Arbeitsplätzen 
wieder als frei gekennzeichnet. 

Im anderen Falle ist das Schlußzeichen im Amte und in 
der Hauptstelle gleichzeitig in dem Augenblicke erschienen, als 
es von der Nebenstelle von Hand gegeben worden ist. 

Im Amte wird die Verbindung sofort gelost. Daß aber 
diese IX)sung fttr den Gesamtbetrieb dieselbe Wiricung, die 
Anschlußleitung als in ihren Anfangszustand zurückgekehrt zu 
kennzeichnen habe, das hätte zur Voraussetzung, daß gleich- 
zeitig in der Hauptstelle die Verbindung zwischen Anschlußleitung 
und Nebenstellenleitung aushoben wurde. 

Der mittlere Zeitaufwand hierfür kann — äußerst gering 
angesetzt — ebenfalls nicht unter dreißig Sekunden angenommen 
werden. 

In der Zeit aber, welche zwischen der Losung der Verbindung 
im Amt und der Losung in der Hauptstelle verfließt, erscheint 
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die Leitung im Amt allgemein normal, obwohl sie es in Wiik- 
Uchkeit nicht ist Wiid daher nun von iigendeiner Seite die 
Haaptstelle verlangt» so stellt das Amt unbedenklich die Ver- 
bindung her und ruft auf, es erscheint aber nicht die gewflnschte 
Hauptstelle, sondern die vom vorigen Gtosprftch noch an die ge- 
meinsame Anschlußleitung angeschlossene Nebenstelle. Die 
BemOhungen des rufenden Toilnehmers und des Amts waren 
veii^bens und setsen sich oft endlos veigebens fort, die Haupt* 
stelle sur Lösung der Verbindung su veranlassen. 

Herstellung und Lösung von Verbindungen von Neben- 
stellen erfordern demnach nach der Anordnung mit Handbetrieb 
gegenüber dem vollautomatischen Betrieb unter sonst gleichen 
Umständen mindestens eine Minute mehr für jede einzelne 
Verbindung. Bei durchschnittlich swölf Gesprächen im Tage 
beträgt der Zeitverlust im Falle des gewöhnlichen Betriebs bei 
fünf Nebenstellen in der Leitung daher eine Stunde täglich. 
Während einer gansen Stunde im Tage — sehr gering ange- 
schlagen — erscheint daher die gemeinsame Anschlnßleitung 
im Amte unnötig als besetzt und alle in dieser Zeit vom Amte 
auszuführenden Versuche, Verbindungen mit den Sprechstellen 
jener Anschlnßleitung herzustellen, sind verlorene Arbeit, völlig 
nutzlose Beanspruchung der Betriebsmittel und des Personals 
des Vennittlungsamts. 

Dabei haben wir, da es sieh nach der oberen Grenze hin 
um ohnedies nur sehr unsichere Zahlen handelt, den Fall, daß 
eine Nebenstelle einer gemeinsamen Leitung mit einer Neben- 
stelle einer anderen gemeinsamen Leitung verkehrt» gar nicht 
ausgeschieden, wie wir auch sämtliche Gespräche der Neben- 
stellen als ankommende angenommen haben. 

Es ergibt sich aus vorstehendem, welch weitgehende Ent- 
lastung des Vermittlungsamts durch den voüautomatiBchen Betrieb 
gemeinsamer Anscblußleitungen erreicht werden kann. Weitere 
Mittel zu gleichem Zweck werden wir im nächsten Abschnitt 
kennen lernen. 

Was nun die Wirkung des wahlweisen Anrufs auf die 
Rentabilität der Femleitungen anlangt, so ist zwischen dem 
vollautomatischen Betrieb der Teilnehmerleitungen und der An- 
wendung dos wahlweisen Anrufe auf den Femleitungen selbst 
zu unterscheiden. 

In der Beurteilung der Wirkung der vollautomatisch be- 
triebenen Teilnebmerleitongen spielt zunächst die rechtliche 
Stellung des Nebenstelleninhabers eine Bolle. Wir haben ge- 
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soluni, (laß in der licMinjron Orjjaniftntion der Inhaber der lluiij-i- 
«tcllft in Jeder Bezii hiuiu der \'or\v;iUung gegenüber für den 
Xebonstt'llcniiiluilxM- liaftct, die Xebeu.stelle nur al» ein Bestand- 
teil der Mim u litung des llauptstelleninhaberH existiert. Daraus 
folgt, dal> ein Nebenstelleninhaber Ferngesprüche nur insoweit 
verlangen kann, als der Inhaber der JlanptMelle für <iie Be- 
zahhmsr der Inorfiir zu zahlenden Gebnlu-en der Verwaltung 
gegeiiülH r mii .-'teliT. Der Xebenstelleninhaber 'wird für jedes 
von ihm veranlaßte von dem HauptsteUeninhaber vermittelto 
Ferngesprilch de« letzteren Schuldner. 

Diese?« Verhältnis kommt einer mehr oder minder starken 
Einschränkung der Zugan}::lichkeit des Fernverkehrs für den In- 
halier der Nebenstelle gleich, wirkt also auf alle Fälle beein- 
träehtigend uut" die Kentabilität des ganzen Betriebs der Fern- 
leitungen. 

Aber auch insofern die N'ermittlung eines Ferngesprächs 
fin- eine llaupt.stelle tleui Inhaber der letzteren erhöhte Auf- 
merksamkeit und Verantwortlichkeit auferlegt, wird die Neigung 
des Hauptstelleninhaber.s zu soIcIut Vermittlung gemäßigt und 
die Zugangliehkeit des Fernverkehrs für den Nebenstelleu- 
inhaber wesentlich verringert. 

Der Rentabilität der Fernleitungen kommen ferner alle 
die technischen Eigentümlichkeiten, uelche ^Uo überlesrenheit 
des vollautomatischen Betriebs gemeinsamer Anschluüleitungea 
gegenüber dem üblichen Nebcnstellenbetrieb begründen, in 
gleichen» Malie zuuute wie der Rentabilität der Ortsnetze mit 
der Maßgabe, daß die Herabsetzung der zur Hoistellun- iin<l 
Lösung einer 1 ei nverbindung unerlalilidien Zeit liuanziell un- 
mittelbarer und ausgiebiger ins Gewicht fallt. 

Diese Krs]>arnis ist selbstverständlich bei den längsten, 
daher kostbarsten und in der Regel sehr überlasteten Fernlei- 
tungen am wichtigsten, wogegen die eben erwähnte erhöhte 
Zugänglichkeit in den Hintergrund tritt, soweit der Verkehr auf 
den langen, direkten Fernleitungen ins Auge gefaßt wird. 

Liegen zwei Ortsnetze auf der Verbindungslinie zwischen 
zwei größeren Ortsnetzen und sollen die beiden ersteren in den 
Fernverkehr mit den beiden letzteren einbezogen werden, so 
wird meist so verfahren, daß von dem demgn Wieren benachbarten, 
kleineren Netze eine direkte Verbindung längs des Iveitung.M- 
zuges der die beiden größeren Netze verbindenden Fernleitung her- 
gestellt wird. Wenn demnach die beiden kleineren Netze nnt- 
einander verkehren wollen, so geschieht dies so, daß die beiden 
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direkten I.oitunsren der kleineren Netze zu den j^roßoron mit 
der die ht idcu groUeren Netze verbindenden Fernleitung ver- 
bunden werden. 

Wenn daL'e«j:en die l)ei(len kleineren Ortsnetze in die die 
grolieren verbindende Fernleitunir eintresclialtet würden, 00 ist 
klar, daß die Iieitnn»en von den kleineren zu den jrr«>ßeren 
Netzen erspart wenlen konnten. Werden dann die Einriclitungen 
noch in der Seite 49 u. ffrde. gesehildcrten Art getroifen, dann kann 
— die Fernleitung zwinehen den beiden «rroßeren Netzen sei 
durch die Einschaltung der zwei kleineien Netze in drei Ab- 
Hclmitte von je 50 km Länge zerleijt worden — ein Fem- 
gespräch zwischen den beiden kleineren Netzen schüii mit einem 
Aufwand von 50 km gofüiirl werden, wahrend bei der erst- 
genannten Verbindun^^sart für jedes derartige (iespraeh 250 kni 
oder das Fünffache an I^eituagsmatehal in Anspruch genommen 
sind. 

Nicht frenn^' damit : Die 250 km J^itung des letzteren Falles 
können zur selben Zeit nur ein einzitres Ferngespräch fortführen, 
im anderen Falle dagegen können auf den 150 km I^eitung gleich- 
zeitig drei Gesi)räclie stattfinden, nämlich das Gespräch zwischen 
den beiden kleineren Netzen und je ein Gespräch zwischen einem, 
größeren Netze und seinem benachbarten kleineren. Das be- 
deutet: 150 km Leitung leisten in dem einen Fall das Dreifache 
von dem, was in dem anderen 2öO km leisten» die Leistung 
der Längeneinheit ist veifttn£&udit. 

Die durch die gemeinsame Benutzung ein und derselben 
Femleitung durch mehrere Ortsnetze erm(>glichte größere Leitungs- 
ausnutzung ist für die Gesamtfrage der Rentabilität des Fern- 
leitungsbetriebs von um so größerer Bedeutung, als das Schwer- 
gewiclit dieser Frage sieh fortwährend und stark gegen den Ein» 
fluß der kürzeren, (ho kleineren Ortsnetze in den allgemeinen Fem- 
verkehr einbeziehenden Fernleitungen verschiebt. Widireud näm- 
lich die 2iahl der langen Fernleitungen verhältnismäßig klein ist 
und langsam anwächst, der A erkehr auf denselben stark, die 
Rentabilität genttgend und cresichert ist, wächst die Anzahl der 
kurzen Fernleitungen verhältnismäßig rasch und damit der Bruch- 
teil von Fernleitungen, welche mit geringer, zweifelhafter scbwan» 
kender Bentabilität, ja mit direktem Verlust arbeiten. 

Bildet dagegen — wir kehren zu dem eben besprochenen 
Fall zurück — eine Fernleitung, welche in gewöhnlicher Art be- 
trieben unrentabel wäre, einen Bestandteil einer von mehreren 
Netzen gemeinsam benutzten Femleitung, so kann dadurch, daß 
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sich der Verkehr der übriircn LcituiiL'- 1 1 Imitte unter mehr oder 
minder hänfiarer Tnai"is]>riirlitudnue *\v> an sich unrentablen Ab- 
8( luiiitcs abspielt, ciue völlig befriedigende Kente des letzteren 
sich ergeben. 

Dabei hindert niciits, dali l>ei leijliaftem Verkelir der beiden 
irrulieren Ortsnet/e unter sich noch eine der ^enieinsanien Fem- 
leitung parallek^ direkte Verbindung der beiden gröberen Netze 
angelobt ^\erde. Tvetztere kann dann auch in Fällen der Über- 
lastung der genieiu.samen Fernleitung in uiannigfaclier Kuiubination 
mit Abschnitten der gemeinsamen Ferrdeitung zur Bewältigung 
det» \ erkehrs der letzteren herangeznqren werden. 

Die direkte Vorlündnnsr und die gemeinsame Fernleitung 
wirken ho in einfachster Weise zuHanimen, die Rentabilität der 
Gesamtheit der beiden Leitungen zu erhüben. 

So können an die beiden Lnoßeren Ortsnetze aneeneblossene 
•gemeinsame Ferideitungen <üe llerstellun'j v(m direkter Ver- 
bindung zwischen den beiden irrößeren Netzen recht ierligen, welche 
AnInge (dme <las ])asein jener gemeinsamen Fernleiiuugen mit 
einer mehr oder minder grol.\en Anzahl von kleinereu Urtsnetzen 
nicht hcgriindei werden konnte. 

Kö bleibt noch die Arheitsersparnis zu erw alnuMi, weiche 
sich daraus or-^iht, daß bei der Kinsehaltung mehrere Urtanctze 
in eine gemeinsame Ferideitun-J mit uahlwcisiMi Anruf <ier Ver- 
kelir der in die gemeinsame Fernleitung' einbezogenen Ortsrictze 
unter sieh ohne Heihilfe eines gröi>eren Ortsnetzes sieh vollzieht. 

Endlich ist noch die FraLT«" nach den Ko.sten der Einrichtung 
und <les lietriebs «remeinsamer Fernleitungen zu licriduen. Wie 
aus der Erörterung <ler techniHchen Seite der Frage «ich ergeben 
hat, sind die Retriehsuultel und -vorLranje so einfach, daß diese 
Kosten "jegenüber den HerstelluuLrs und l'nterhaltungskosten 
der Leitungen und Amtseinriehtungen nicht in Betraeht kommen. 



VII. Die direkten Verbindungen in Ortsnetzen und die 
automatiechen Vermittlungsämter. 



Drängt die toehnisehe und ^\ iitst luiftliehe Entwicklung nun 
auch deutlich sichtbar der gemeinsamen Benutzung ein und 
der^elbon l.eirung durch mehrere Teilnehmer eines Ortsnetzes 
zu, so ist audeiscits eine Tendenz in entgegengesetzter liichtung 
nicht zu verkennen. 
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Tn jedem OrtHiietze gWA os Grnp]>en von Toilnelimem, 
dcion Bedürfnis sich nahezu oder Lranz auf dt*n Vorkehr inner- 
halb «ier ( inippe ))(^s('hiaiikt, tlie mit anderen TeihiehMiern w t ui^ 
oder gar nicht vertcelnen. Wären die ein/einen Teihielimer 
einer solchen Gnippo diin^h direkte Leiinniren niiteinaudor ver- 
bunden, so wiut ihrem Be<hirfnisMe im wesentlichen entsprochen, 
die gesamten Kinn('htun;ren im \ t rniuthingsamt , welche zur 
Ermöglichung dieses Verkehrs vorzusehen sind, könnten ent- 
behrt werden, die ganze von dem N'ermiltlimgsamt für Herste! Inn 
und Lösung der innerhalb dieser Gruppe nötigen Verbindungen 
aufzuwendende Arbeit wäre erspart. 

In jedem größeren Privat telephonnctz lindet dieser Sach- 
verhalt seinen Ausdruck dadurch, dalÄ diejenigen Sprechstellen, 
welche seltener miteinander zu verkehren haben, an das Privat- 
amt angeschlossen sind, die übrigen in Gruppen zusammengefaßt 
sind, deren Angehörige durch direkte I^eitungen verbunden sind. 

Gehen wir von einem einfachsten Fall aus : Der Teil- 
nehmer A befinde sich in einer Entfernung von 10 km vom 
Vermittlungsamt, 0,5 km von ihm entfernt, gleichfalls 10 km 
vom Vermittlungsamt befinde sich der Teilnehmer B. Die beiden 
Teilnehmer haben keinerlei Bedürfnis, mit irgend einem anderen 
Teilnehmer des Ortsnetzes telephonisch zu verkehren, sondern 
wünschen nur unter sich zu sprechen. Für die Befriedigung 
dieses Bedürfnisses sind 20 km Leitung und zwei Anschlüsse 
an das Vermittlungsamt erforderlich. In letzterem sind für 
beide AnBcblüase an sämthcheu Arbeitsplätzen Klinken — sagen 
wir bei hundert Arbeitsplätzen hundert Klinken mit allem Zu- 
behör — erforderlich. Von allen diesen Veranstaltungen, welche 
es ermöglichen sollen, daß die Teilnehmer A und 6 mit den 
fibrigen Teilnehmern des Netses ireiliehTon können, sind aber 
99 " o überflüssig, da die beiden Teilnehmer A und B voraus- 
setzungsgemäß Ton jener Möglichkeit keinen Gebrauch machen. 

Der Verkehr der beiden Teilnehmer unter sich sei aber 
lebhaft und betrage 10000 Gespräche im Jahr. 

Dann wird der Betrieb um diese 10000 Verbindungen, die 
Unterhaltung von zwei Anschlüssen an das Amt, von 19,5 km 
Leitung, das Anlagekonto um die Einrichtungskosten zweier 
Anschlüsse und den Bau von 19,5 km Leitung entlastet, wenn 
die beiden Teilnehmer A und B durch eine direkte Leitung 
verbunden werden. 

Die Befriedigung des vorliegenden Bedürfnisses, welche 
bei Anschluß der beiden Sprechstellen an das Vermittlungsamt 
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der Verwaltung je nach Umständen 400—500«^ im Jahre^ den 
Teilnehmern aher 600 t4f jährlich bei einer Anachlußgebtthr von 
150 v4( für 5 km Anschloßleitung kosten wflrde, könnte um den 
sehnten Teil dieses Betrages erreicht werden. 

Wenn in den Anfängen dea Femsprechwesens eine solche 
Art der Befriedigung des Bedürfnisses von den Verwaltungen 
nicht zugelassen wurde, um einem neu zu errichtenden Ortsnets 
eine genügende Anzahl von Teilnehmern zu sichern, so liegt ein 
ähnlicher Ghrund heutzutage nicht mehr vor, im (Gegenteil handelt 
CS sich heute vielmehr darum, die immer großer anachwellende 
Masse der Abonnenten nach Art und Umfang ihres Bedürfnisses 
zu gruppieren. Am allerwenigsten besteht ein AnlaO^ Teilnehmer, 
deren Veikehrsbedttrfnis im Rahmen des staatlichen Leitungs- 
uetzes aber ohne die Beihilfe des Vermittlungsamts befriedigt 
werden kann, in dem Verband des letzteren festzuhalten. 

Der nächste Fall ist der, daß mehr als zwei Teilnehmer 
eine Gruppe bilden, welche keinerlei InteresHC hat, mit anderen 
als Gruppenangehörigen zu verkehren. 

Hierbei sind wieder zwei Fälle zu unterscheiden: Entweder 
die Angehörigen der Gruppe haben nur mit einem einzigen der 
<jruppe oder auch unter sich zu veikehren. Im ersteren Falle 
würde es genügen, wenn von allen Teilnehmern zu jenem Ein- 
zigen je eine direkte Verbindung hergestellt würde. Im anderen 
Falle könnten folgende Maßnahmen einzeln oder kombiniert 
angezeigt sein. Entweder es werden alle Stellen oder nur ein 
Teil derselben mit direkten Leitungen unter sich verbunden, 
oder es werden sämtliche Teilnehmer an Einen angeschlossen, 
bei welchem ein kleines Vennittlungsamt eingerichtet wird, oder 
es wird nur ein Teil der Sprechstellen an das erwähnte kleine 
Vermittlungsamt angeschlossen, während der Rest durch direkte 
Leitungen miteinander verbunden wird. 

In dem Falle, daß die Angehörigen einer Gruppe nur mit 
einem Einzigen, nicht aber unter sich zu verkehren haben, 
wäre die direkte Verbindung zweckmäßig durch eine gemeinsame 
Leitung mit wahlweisem Anruf von dem Ende des Einzigen aus 
herzustellen. 

Ist dagegen ein Vermittlungsamt einzurichten, so ist hier- 
für, da es sich selbst in sehr großen Netzen nur um die Zn- 
HammenfasRung von 100 bis 300 Stellen zu einer Gruppe handeln 
kann, der automatische Betrieb vorzusehen. 

Kehren wir zu dem ersten Falle der zwei Teilnehmer zurück 
und nehmen wir an, daß der eine oder beide einen, wenn auch 
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sehr geiiiitr(Mi Vorkdii mit andoroii TeilnoIiLiicrii des Ortsnetzes 
haben, liier kuuiml in » i.stcr Linie die Ilintoreinandersehaltung 
der beiden Spreehstellen mit wuliluciseiu Anruf in Betracht. 
Aber selbst wenn die beiden Teilm hinor aus ir^rend welclieni 
(irunde je eine eigene Ansclilulileitimu viilun^en, so entsteht 
docli für die Betriebsh'itunfr die Frage, ob sie nicht zweckmäßig 
zwar die beiden \ crhin;iten Leituntren gegen die vorgeschriebene 
(xchühr zur Verfügung stellen, außenU in aber noch eine direkte 
Leitung zwischen den beiden Teilnehmern, vielleicht umsonst, 
vielleicht gegen geringe Eiitsch;i<liL'unL' einriiliteii soll, um die 
10000 Gespriiclie der beiden Spreihstelleu unter sich von dem 
Vc 1 n 1 i 1 1 U I n iZ > Ji m t f eni z uhal te n . 

Da ein (.iesprudi , durch <las Amt vermittelt, ca. 0,!> Pf, 
BtMriebskosten vernrsaclit, so würde jiMie Fernlialtnmr in nnsereni 
Falle eine Krspainis von 50 M. jiilirlich mit sich bringen oder 
die HerstellunLr v\\\vr direkten Leitung nicht von 0,5 sondern 
ca. 5 km rechtfertigen. 

Bei entsprechender gegenseitiger Lage der Spreehstellen 
einer (iruppe des zweiterwiihnten Falles könnten mit dieser 
5 km -Leitung srlinn sechs Teilnehmer zur Gruppe mit je 1 km 
direkter Verbindungsleitung snsam mengefaßt werden. Die Ver^ 
kehrsintensität des einzelnen Angehörigen solcher (trappen 
branchte schon nicht mehr als KJtUi (Jespräche im Jahre zu 
botragen, nm die Herstellnnu'^ direkter Verbin<lungen auch dann 
zu rechtfertigen, wenn daneben noch je ein Anschluß ans Amt 
ffir die Teilnehmer dieser Gruppe bestünde. 

Diese Zahlen zeigen, welch wirksames Mittel zor Entlastung 
der Vermittlungsamter in der Anwendung direkter Verbindungen 
gegeben ist 

Die direkte Verbindung kann noch in anderer Weise aus- 
gleichend wirken. Denken wir uns einen Teilnehmer, der einen 
lebhaften Verkehr mit einem anderen Teilnehmer, aber nur 
einen mehr oder minder beschränkten Verkehr mit den übrigen 
Teilnehmern des Netzes hat und nehmen wir an, daU der leb- 
hafte Verkehr über eine direkte Verbindung abgewickelt wird. 
Dann ist es möglieh, daß der erstgenannte Teilnehmer, obwohl 
er im ganzen einen lobhaften A'erkehr hat, «loch mit einer mehr 
oder minder großen Anzahl anderer Teilnehmer in eine gemein- 
schaftliche Leitung mit wahlweisem Anruf einbezogen werde. 
Und in gleicher Weise kann auch der andere Teilnehmer in 
eine andere I^itung dieser Art einbezogen sein. 
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In dieser Verbindung; der gemeiut^anicn Leitungsbenutzung 
uml der direkten Ver!)indun^ ist ein Prinzip s:©greben, dessen 
Fruchtbarkeit fiir die Ablenkung des Verkehrs vom Vermittluugs 
amt kaum über.schätzt ^\erden kann. 

Wo ein Vermittlnntisamt einzurichten i^t, muß der auto- 
matische Betrieb, wie erwähnt, znjj:runde gelegt werden. Die 
Chrflnde sind dieselben wie in dem Falle der Nebenstellen, 
"wirken hier jedoch noch mit zwingenderer Kraft. Es bedarf 
kaum der Krwuhuung, daß die an ein automatisches Amt an- 
f^esclilossenen Teilnehmer teilweise noch unter sich oder mit 
anderen Teilnehmern des Ortsnetzes oder nut dem allgemeinen 
Vermittlungsamt direkt verbunden sein können. l>us Bedürinis 
der an ein automatisches Amt angeschloHneueu Teilnehmer mit 
anderen Teilnehmern des Ortenetzes zu verkehren, kann auch 
dadurch befriedigt werden, daß Verbindungen von dem auto- 
matischen Amt zu dem oder den allgemeinen Ämtern eingerichtet 
werden. Endlieh können die automatischen Vermittlungsämter 
auch unter sich verbunden sein. 

Es erübrigt noch einige^ prinzipielle Bemerkungen über die 
automatischen Vennitllungsamter an/uffigen. 

Die Herstellung und Ixisung der Verbindungen in einem 
FernsprechvermittlunGTsamt ist eine so ül>erauH einfache Sache, 
daß es nicht zu verwundern ist, daß die Versuche, die.se Arbeit 
<ier Mitwirkung mensehlicher Arbeitskräfte zu entziehen und 
automatisch wirkenden Mechanismen zu übertragen, bereits in 
die ersten Anfänge dos Fernsprechwesens zurückreichen. So 
wurde beispielsweise von dem Verfasser dieser Zeilen bereits 
im Jahre l^So ein System dieser Art entworfen. Seitdem wurden 
die diesbezüirli«'hen Bestrebungen namentlich in Amerika und 
unter .\ufwunii großartiger iiih'ömittel zu einem gewissen Erfolue 
geführt. In erster Linie ist es das in seinen Grumizügen Hchon 
seit einer Reihe von Jahren feststehende System von B. Almon 
Stro\\;:er, rlas es zu ])niktischer .\jiwendung, wenn auch in be 
schrankteni MaUe, Lrebrachi hat. 

Die Anr_rabe, welche das automatische Vernnttlungeamt 
zu erlullen hat, unterscheidet sich in nichts von jener, welche 
dem Veruiittlung.Humt mit Handl>etrieb obliegt. Sie besteht ein- 
fach in der Ilerstellune und L*»sung der Verbindungen zwischen 
den einzelnen an das Amt ungeschlossenen Teilnehmerleitungen. 

Sehen wir zu, welcher Mittel sich das System Strowger 
zur Losung dieser Aul'u'al»e bedient. Die TeilneliiHerleil ungen 
führen in gewöhnlicher Weise zum Vermittlungsamt. Die Lei- 
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tungon öiud I)nj)pelleitnii<;cn, welche am Teilnohmerapparat an 
Erdo gelegt werden können. Jede Teilnehmerleitung führt im 
Amte uu ein Schaltwerk, welches von dem Teilnehmer vermittelst 
einer im Amte aufgestellten, für alle Teilnehmer gemeinaumeu 
Batterie durch seine Anachlußleitiin)! in Tiitiirkeit gesetzt wird- 
Die Uetiitigiing des Schaltwerks gewehieht durch Drehen einer 
am Teilneiimempparat angthrachten N Ummern Scheibe , durch 
welche, der Drelmnir der Scheibe entsprechend, ©ine mehr oder 
minder groüe An/ahi von Stromstößen in der Leitung erzeugt 
werden. Tinter der Wirkung der letzteren legen zwei nüt der 
AnschluÜdoppelleitung verbundene Kontaktstücke einen mehr 
oder minder langen Weir zmüek. Längs dieses Weges sind 
Kontaktstücke, welche mit den AnHchlußleitungen der übrigen 
Teilnehmer verbunden sind, derart angebracht, dali das von dem 
Sehaltwerk längs dieses Wegen hingeführte i'aar von Kontakt- 
stücken mit jedem Paar der ruhenden, mit je einer anderen 
Teilnehmerleitunt: verbundenen Küntaktstiickc in Berührung 
gebracht und su die an das Schaltwerk angeschlossene Teil- 
nehmerleitung mit jeder anderen verbun<len werden kann. 

Durch Kinhangen des Telephons nach Beendigung des Ge- 
sprächs werden in der Teilnehmerstelle beide Äste der Doppel- 
leitung vorübergehend an Erdo gelegt, wodurch im Amte ein 
JOlektromagnet erregt wird, welcher das Schaltwerk in seine Aus- 
gangsstellung zurückführt und damit die Verbindung wieder löst. 

Lst die Leitung, deren AnKchluß an die eigene Leitung 
durch einen liincnden versucht wird, bereits dinch ein anderes 
Schaltwerk an eine andere Teilnehraerleitung amieHchlossen, so 
gibt sich das durch ein im Tele{ihon des rufenden Teilnehmers 
auftretendes Geräusch kund. Außerdem sorgt eine Sperrvor- 
richtung dafür, daß der erwähnte Anschlußversuch die bereit« 
bestehende VerbinduuL' des gewünschten Teilnehmers mit einem, 
anderen nicht stören k.Uiii. 

Man sieht, das Strowgersystem ist ein Einschnursystcm mit 
Multiplexbetrieb, in welchem der Teilnehmer die Arbeit der Tele- 
phonistin übernommen und da« volle Klinkenfeld zur Verfü- 
gung liat. 

Hieraus ergibt sich zunächst; Für Herstellung und Lösung 
irgend einer Verbindung kommt immer nur das Schaltwerk des 
rufenden Teilnehmers in \ erw endung, d. h. 50% der Schaltwerke 
nebst Zubehör sind standig unbenutzt, ledigUch aus diesem 
(irunde. Bedenkt man aber, dali in einem Fernsprechaiiit zur 
selben Zeit höchstens 20— 25"'o der augesehlossenen Teilnehmer 
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Bich im Gespräche befinden, so steht man vor der Tatsache, 
daß in Wirklichkeit in einem nach dem System Strow^jer ein- 
j^crichteten Amt von den wesentlichen Betriebsmitteln, den Schalt- 
werken nnd Kontaktiiätzen nebHt Zubehör »tamiig 87,5— 90 ^''q 
unbenutzt bleiben. 

Der hierin liei^ende Verstoß gegen alle Regeln einer wirt- 
schaftlichen GesialLang iallt um 80 schwerer ins Gewic-ht, als 
die ^'Chaltwerke, Kontaktsätze, Ausschluß- und Trenn Vorrichtungen 
äußerst verwickelte, viclglicdri;^'C, in Herstellung und rnterhaltung 
sehr kostspielige Apparate sind. Die Wirkung dieses Mißver- 
hältnisses nimmt ferner selbstverständlich nicht im geraden Ver- 
hältnis mit der Anzahl der an das Amt angeschlosBenen Teil- 
nehmer, sondern rascher als diese Anzahl zu. 

Wenn troizdera das Strowgersystem in Amerika zu einer 
gewiesen praktischen Bedeutung gelangt ist und der Anspruch 
erhoben wird, daß es gerade für die größten Ämter am meisten 
zu empfehlen sei, so ist das in Umständen begründet, welche 
außerhalb Amerikas nicht wiederkehren. 

In erster Linie ist der hohe W^ert der menschlichen Arbeita< 
kraft zu nennen, dann befindet sich dort das gesamte Fern> 
sprechwescn in der Hand der Privatindustrie, welche für ein 
besseres, ja schon für ein apartes Telephon Teilnehmergebühren 
erzielt in einer Höhe, an welche sonst nirgends gedacht werden 
kann. Wenn endlich die größten Anlagen als die geeignetsten 
in Anspruch genommen werden, so ist wohl die Erklärung dafür 
einfach darin zu suchen, daß nor, wenn die für ein automaüsches 
Amt vom Typos Strowger immer wiederkehrenden einseinen 
Apparate und Apparatteile nach Millionen augefertigt werden 
müssen, ein Herstellungspreis erreidit werden kann, welcher aneh 
die größte prinzipielle Verschwendnng eriaubt erscheinen läßt 

Sehen wir nun nach dem Vorstehenden in dem System 
Strowger, welches auf den völlig veralteten Ideen des Einschnms 
und Multiplexbetriebs angebaut ist, keine Ausgestaltung des 
Gedankens des automatischen Vermittlungsamts, welche eine 
Verwertung im Rahmen unserer bisherigen Betrachtungen für 
eine rationelle Einrichtung öffentlicher Femsprechnetie ver- 
sprechen könnte^ so fehlt es doch nicht an Systemen, welche, 
auf modernen Anschauungen beruhend, dem automatischen Be- 
trieb im Fernsprechwesen jene Bedeutung verschaffen su können 
scheinen« su welcher er offensichtlich berufen ist. 

Das automatische Telephousystem von Friedrich Merk geht 
von Erwägungen aus, welche der Verfasser dieser Zeilen Helte 625 
Bs Oman n, Wahlweiwr Anruf. € 
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und 546 der Elektrotechnischen Zeitochrifl vom Jahre 1898 unter 
der Aafschrift: »Die Grundlagen des Betriebs der Femsprech- 
netie« auHgesprochen hat, und welche cum ersten Male auf das 
UniBtioneUe in den Grundlagen großer Vermittlungsämter mit 
Vialfachbetrieb und auf die Bedeutung direkter Verbindungen 
na^drficklldh aufineiksam machten. 

Wenn schon in den großen VeimitÜungsttmtem mit der 
gewöhnlichen Einrichtung des VM&dibetiielMi in der Schalfimg 
der technischen Möglichkeit» daß jeder angeschlossene Teilnehmer 
mit jedem anderen veikebren kann» ja an jedem Arbeitsplata 
des Amts mit jedem anderen verbunden werden kann, eine 
ICAglichkeit, welche aber in Wirklichkeit gar nicht bestehen 
kann, ein ungeheurer Ballast an Betriehseinzichtnngen, welcher 
Bu dauernder TTnbenutstheit verdammt ist, mitgeschleppt werden 
muß, so ist dies, schließt Merk, um so mehr für automatische 
Ämter und im höchsten Maße für aiitomatasche Amter von dem 
Typus Strowger der Fall. Nicht die Zusammenfassung einer 
möglichst großen Anzahl von Teilnehmern au einem Amt, deren 
Verkehrsbedfirfnis natuigemftß swischen den weitesten Grensen 
schwankt, sondern die Vereinigung einer kleineren Zahl von 
Sprechstellen mit möglichst intensivem und gleichmftßigem Ver 
kehrsbedürfnis müsse den Ausgangspunkt für den Entwurf der 
technischen Grundaüge einer Lösung der Aulgabe bilden. Selbst 
in dieser Beachittnkung könne nicht davon die Bede sein, daß 
jedem Angeschlossenen ständig ein eigener Schaltapparat cur 
Verfügung gestellt werde. Es genüge, wie in den Zweischnur- 
systemen die Stöpselschnur so die Schaltwerke getrennt von 
den Teilnehmerleitungen und nur in einer dem wirklichen Ver- 
kehrsbedfirfnis entsprechenden Aniahl vorzusehen und das ein- 
seine Schaltwerk je nach Bedarf von verschiedenen Teilnehmern 
benutsen zu lassen. Femer erhebt Merk die Forderung, daß das 
Sdialtwerk durch den Teilnehmer nur ausgelöst und stillgestellt, 
nicht aber fiber seinen ganzen Weg durch die Tttti^eit des 
Teilnehmers hingefohrt werde. 

In der Tat l&ßt sich mit diesen Grundsätzen eine Lösung 
der Aufgabe erzielen, welche hinsichtlich der Einfachheit der 
Apparate, der Billigkeit und Betriebssicherheit allen Anforde^ 
ungen genügt. 

Damit Ist aber die Möglichkeit, den automatischen Betrieb 
im Sinne der obigen Ausführungen dazu heranzuziehen, den Ver- 
kehr mehr oder minder zahheicher, mehr oder minder großer 
Teilnehmeigmppen In einem großen Netse aus dem allgemeinen 
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Terkohr herauszuheben und von dem Verkehr des allgemeinen 
VerniittlungeauitH fernzuhalten, in ausgiebigem Maße gegeben. 

Wir haben gesehen, daß der automatische Betrieb des Ver- 
mittlungsamts nur bei einer bestimmten VerkehrsintenKität zweck- 
mäßig wird Dieser Umstand weist darauf hin, Sprechstellen, 
deren Verkehr sonst den Anschluß an ein atitomatiaches Amt 
des Xetzcs empfehlen würde, zu mehreren in ein und derselben 
Leitung zuHammenzufassen und an das automatische Amt an- 
auscbließen und so das für eine Anschlußleitung an ein solches 
Amt erforderliche Mindestmaß des Vericehrs henusteUen. 

Der wahlweise Anruf bOte hierzu ein einfaches Mittel ins- 
besondere f fir den Fall, daß die SprechsteUen, welche in ein und 
dieselbe Leitung zasammen^faßt sind, keinen Verkehr unter 
sich pflegen. 

In Abschnitt VI haben wir den Einfluß der Verteilung der 
gesamten Teilnehmersahl einer größeren öffentlichen Femsprech* 
anläge in Gruppen, von welchen die eine je eine Sprechstelle 
in einer Leitung, eine zweite je xwei Stellen usw, dne sechste 
je sechs Sprechstellen in der Leitung enthält auf die Ausnuta- 
bafkeit einer gegel>enen Menge von Betriebsmitteln insbesondere 
auf die Aufnahmefähigkeit eines Vermittlungsamts von gegebener 
Größe untersucht und gefunden, daß jene Verteilung und Zu- 
aammenfossung der Sprechstellen zu mehreren in ein und der- 
selben Leitung die Aufnahmefähigkeit eines Amts von 5000 An- 
achlußleitungen auf 15000 Sprechstellen erhöht 

In gleichem Sinne wirkt selbstverständlich die in gegen- 
wärtigem Abschnitt erörterte Einfügung der direkten Verbindungen 
und der Gruppenzentralen mit automatischer Vermittlung unter 
die Betriebsmittel eines Ortsnetses. 

Der Einfluß der direkten Verbindimgou in dieser Hinsicht 
kann kein großer sein, da die Anzahl der Teilnehmer, die gar 
kein Interesse haben in das Netz zu sprechen, nicht erheblich ist. 

Anders liegt die Sache bei den automatüicben Gruppen- 
ämtom. Hier ist anzunehmen, daß für je zehn an solche Gruppen- 
ämtor angeschlossene Teilnehmer eine Verbindungsleituug vom 
Gruppenamt zum allgemeinen Vennittlungsamt vollauf genügt. 
Je zehn dieser Teilnehmer würden daher erst einen Anschluß 
an das allgemeine Amt erfordern, während die nach der Gruppen- 
einteilung mit wahlweisem Anruf an das allgemeine Vermitt- 
lungsamt angeschlossenen Teilnehmer schon auf je 3,5 Teil- 
nehmer einen Anschluß an letzteres beanspruchen. Es eigibt 
sich hieraus, welch außerordentliche Erhöhung der Aufnahme* 

6* 
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fähigkeit eines gegebenen VermittilungBainU} Bcbon eine mäßige 
Anwendung der automalifichen Grappenämter mit sich bringt 

Wollte man beispielswelee die 15000 Bprechatellen der An- 
nahme des Abschnitts VI so verteilen, daß nur 5000 an auto- 
matische Gruppenttmter, die übrigen 10000 in den sechs Lei- 
timgBgi Uppen mit wahlweisem Anruf angeschlossen werden, so 
wären statt der sonst nötigen 5000 Anschlnßleitungen an das 
allgemeine Yermittlmigsamt nur 8860 erforderlich. 

Wie bei den an das allgemeine Vermittlungsamt ange- 
schlossenen Teilnehmem, kann auch für die an ein automalaschea 
Gruppenamt angeschlossenen der Fall vorkommen, daß der Ver^ 
kehr sweier dieser Teilnehmer unter sich so groß int, daß es 
vorteilhaft ist, diesen Verkehr unbeschadet des Anschlusses an 
das automatische Amt durch eine direkte Verbindung swischen 
den beiden Teilnehmern abwickeln su lassen. 

Da gerade bei Teilnehmern geringen Verkehrs dieser sich 
auf einen größeren Kreis von Korrespondenten su erstrecken 
pflegt, ist die Zasammen&asung mehrerer Sprechstellen in ein 
und derselben Leitung fttr Anschltlsse an ein automatisches 
Gruppenamt auf eine geringere Anzahl als bei Anschlüssen an 
das allgemeine Vermittlungsamt beschränkt. So könnten an ein 
automatisches Gruppenamt mit 100 Anschlußleitungen 130—150 
Sprechstellen angeschlossen werden. Diese Zahl würde der An- 
zahl von Anschlüssen entsprechen, welche eine Telephonistin 
bedienen kann. 

Ein automatisches Amt dieses TJmfangs, nach den oben 
entwickelten Grundsätzen eingerichtet, würdeaber ca. 8000—4000 M. 
kosten, während die Ersparung einer Telephonistin einen Kapitsl- 
aufwand von ca. 20000 M. rechtfertigen würde. 

lUßt anderen Worten: Die Anwendung automatischer 
Gruppenämter in größeren Ortsnefsen bietet ein sehr wirksames 
Mittel, das allgemeine Vermittlungsamt m entlasten und dem> 
jenigen erheblichen Bruchteil des gesamten Verkehrs die Vor 
teile der automatischen Vermittlung su sichern, welcher ihrer 
am meisten bedarf und für welchen er auch mit dem geringsten 
Aufwand und mit dem größten Nutzen erreichbar ist. 

Daß endlich sowohl die direkten Verbindungen als auch 
die automatischen Gruppenämter in gleichem Sinne wie die Zu- 
sammenfassung mehrerer Bprechstellen in ein und dieselbe 
Leitung mit wahlweisem Anruf auf eine bessere Ausnutsung des 
Leitungömaterials eines Urtsnetees wirken, bedarf kaum der Er- 
wähnung. 
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VIII. Allgeinelne Form der Anlage und des Betriebe der 

Fernsprechnetze. 

Iiu inlLrrnricii süllon min <lio biwlier gewonnenen Rosultato 
zu oiner Durst oll iin«r der allgemeinen Form «^or Anlage und des 
Betriebs der Fernsprecbuetae saBammengefaitt werden. 

a) Die Ortsnetze. 

In einem Ortsnetze gibt es nacb unseren obigen Ausfüh- . 
rangen folgen<lc verscbiedone Arten von Leitungen: 

1. Direkte VcrljindTingen zweier 8precbsteUen. Dieselben 
zeriaUen wieder in zwei Gruppen: 

a) Direkte Verbin'Inngsleitungen, deren Sprecbstollen keinen 
AuHciiluti an ein VermittlungHamt baben. 

l>irekte VerbinduiigHleitungen, deren Spreebntellen Bämtlieb 
oder teilweise Anschluß an ein Vermittlungsamt haben. 
Die liirekten Verbindungen ohne Anschluß an ein Vermitt- 
lungnatiit enthalten entweder nur zwei oder mehr S])rechHtellen. 
DeHgleichen enthalten ciie direkten Verbindungen mit Anschluß 
an ein N'ermittlungsamt entweder zwei oder mehr Sprechstellen. 

2. Leitungen, deren eines Knde an ein Vermittiungsamt an- 
geschlossen ist. 

Diese Leitungen zerfallen wieder in zwei Grnp^HMi: 
a^ Leitungen, welche an das allgemeine Vermittlungsamt an- 
geschlossen sind und 

b) LeitungeTi, eiche an ein automatisches Vermittlungsamt 
angeschloHscn sind. 

Die Leitungen der ersten dieser Gru])pen teilen sa h wieder 
in sechs I'nterabteilungen : Tieitungen mit je einer, mit je zwei, 
mit je drei, mit je vier, mit je fünf, mit je sechs S])rechstellon. 

Die l/Citungen der zweiten Gruppe zerfallen in drei Unter- 
abteilungen mit je einer, mit je zwei, mit je drei Stellen. 

Leitungen, deren beide Enden an ein Vermittlungsamt 
angeschlossen sind. 

Diese Leitungen teilen sieh wieder iu zwei Gruppen: 

a) Lf'itungen, welche ein autoiiialiscdies Amt mit dem all- 
gemeinen VermittlungHamt verbinden und 

b) Leitungen, welche zwei automatische Ämter miteinander 
verbinden. 

Die Sprcchstcllen zerfallen in folgende Arten: 
1. S))rechstellen, deren Verkehr sich ohne die Mitwirkung 
eines V ermittlungsam ts und 
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2. Spreclistellon, deren Verkehr sich unter Mitwirkung eines 
VennittlungsamtB vollzieht. 

Die SprechsteUen der ersten Gruppe sind entweder ein* 
fju hc Stntionen, wenn sie nur zu zweien am Ende einer direkten 
Verbindung eingeschaltet sind oder Stationen für voUautomatiHchen 
Betrieb mit wahlweiKom Anruf, wenn sie in größerer Anzahl in 
eine gemeinsame Leitung susammenge^t sind. 

Von einer einfachen Station ffir den Be^eb in direkten 
Verbindungen können eine oder mehrere solehe direkte Verbin- 
dungen SU anderen TeOnehmem ausgehen. Im letzteren Falle 
erhält die einfeche Station einen Zusatsapparat, welcher gestattet 
an erkennen, yon welcher der entfernten Teilnehmerstellen ein 
Ruf einläuft und ermöglicht, den eigenen Apparat mit der Leitung 
der rufenden Sprechstelle su verbinden. 

Die Sprechstellen, deren Verkehr sich unter Mitwirkung* 
eines Vermittlungsamts vollzieht, zerfallen in folgende Arten: 

a) Sprechstellen, welche an das ullgemeino Vermittlungsamt 
mit Handbetrieh angeBchlossen Bind, und 

b) Sprechstellen, welche an ein automatisches Amt an- 
geschlossen sind. 

licido ArtCTi vini S|ire( listellen sind entweder in eigener 
l^eituni; oder mit aiultMcn Sprecbstellen zusammen in gemeinsamer 
Leitung un das Vermittliinijsamt angeschlossen. 

Die an das allgemtMiio \'ennittliingsarnt antzoschlossenen 
SprofhstcUcii koiiiiea zugleich an t'ini's oilor an iiielirero der 
automalibchen Ämterangeschlossoii simh. Die an ein automatiHi hes 
Amt angeschlossenen Sprerhstcllon können zugleich an das all- 
gemeine Vermittlungsamt aniroHoldosaen sein. 

Jede der an ein Vennittluugsamt — sei es das allgemeine 
oder irgend ein amomatisrlics VormittlungHuivit — anjrescldossenen 
Sprochstellen kann mit jeder anderen Sprechstelle des ganzen 
Urtsneizes in direkter Verlümlung stellen. 

Die VerinittlunL'siiinter r.erfallen in ein allgemeines Ver- 
mittlnniTsamt mit Handl»etrie!> und in eine mehr oder minder 
grolie An^hl automatischer Xermiitluntrsinnter 

Fig. ffibt ein l'iM eines die verseiiiedenen Arten von 
l^itungen, Sju eehstollen und Vermittlungsämter iu je einem Muster 
enthaltenden ( >i isnetzes. 

a i<t das allgemeine \'ermittlunL'>aint mit Tlandiielrieh, b, 
c, d sind automatisehe Vermitthin>r8aniter. Das autouialisehe Amt 
c ist mit dem allgemeinen Amt die automatischen Amter 6 
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uikI / sind unter sich, jedoch nicht mit dem allgemeinen Ver- 
mittlungsamt verbunden. 




Flg. as. 



e ist eine einfache direkte Verbindnng. In / sind 4 Btellen 
in eine gemeinsame Leitung mit yolIantomatiBchem Betrieb und 
wahlweisem Anruf ohne Auflcblott an ein Vermittlungsamt su- 
satnmengefaßt. 
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g ist eine Gruppe von fünf Sprechstellen , welche ohne 
Anschhiß an ein ^'e^mittlu^g»amt mit je einer eigenen Leitung 
direkt miteinander verbunden Hind. 

Unter h wind zwei Sprechstellen mit direkter Verbindung 
darji:cstellt, von welchen die eine außerdem an das allgemeine 
Vermitlluiif^Hamt angeachloHHcn ist. 

i zeigt den Fall / mit Anschluli einer Sprochstelle au »lau 
allgemeine Vermittlungsamt, k den aualogen Fall iüi die Kombi- 
nation g. 

w, w geben die h,i,k entsprechenden Fälle mit Anschluli 
^ner .Sprechstelle an ein automatisches Amt. 

Oyp,q zeigen von «ien Gruppen e,f,g eine 8[)rech8telle an 
da» allgemeine, eine andere an ein automatisches Amt an- 
geschloHsen. 

In r finden sich die Fälle OfP,q zu dem l- all erweitert, daß 
von einer Sprechstelle einer dieser <j nippen eine direkte Ver- 
bindung siu einer Spreehstellc einer anderen Gruppe besteht. 

*'» 8*, s*, s*, sind die an das allgemeine Vermittlungsamt 
angeschlossenen Leitungen mit 1, 2, 3, 4, 5, 6 Sprechstellen in der 
Leitung. 

t*y t* sind die au ein automatisches Amt angeschlossenen 
Leitungen mit 1,2, H Sprechstellen in der Leitung. 

u, r, ir zeit^on ilie Fälle e, f, g mit der Maße^ibe, daß eine 
der Sprechstellen der (iruppen e-,f,g mit einer Sprechstelle einer 
gemeinsamen, an das allgemeine Vermittlungsamt angeschlossenen 
Leitun<J: direkt verbunden ist. 

X, y, z, sind die analogen I ullo fiir die direkte Verbindung 
zu Sprechstellen, welche in gemeinsamer Leitung an ein auto- 
matisches Aint angeschlossen sind. 

1 zeigt die direkte Verbindung zwischen zwei in gemeinsamer 
I^eitung an das allgemeine VermitÜnngsamt angeschlossenen 
Sprechstellen, 2 die direkte Verbindung zweier verschiedenen 
gemeinsamen Leitungen zum allgemeinen Vermittlungsamt an> 
gehörigen Sprechstellen. 

3 und 4 geben die analogen Fälle f Qr an automatische Amter 
angeschlossene Sprechstellen. 

5 zeigt die direkte Verbindung einer an das allgemeine Amt 
angeschlossenen Sprechstelle mit einer an ein automatisches Amt 
angeschlossenen. 

ü ist eine Sprechstelle, welche sowohl an das allgemeine wie 
an die automatischen Vermittlungsämter c und d angeschlosseu ist. 
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7 stellt oine direkte Verbindung dar zwischen zwei Sprech- 
stellen, welche an die automatischen Yennittlungsämter e and d 
angeschlosBen sind. 

8 ist eine Verbindungsleitung zwischen zwei automatischen 
Ämtern, 9 eine Verbindungsleitung zwischen einem aatomatischen 
Amt und dem allgemeinen Vermittlungsamt. 

Der Punkt 10 bedeutet eine Sprechstelle, welche mit allen 
im Ortsnetz möglichen Arten von Verbindungen ausgestattet ist. 

In der Figur 23 mußten die einzelnen Sprechstellen der 
Übersichtlichkeit halber meist in einer gegenseitigen Lage ge- 
zeichnet werden, welche in Wirklichkeit nur in den seltensten 
Fällen voriionnncn wird. 

Die einzelnen Sprechstellen, welche in dieselben Gruppen 
oder dieselben Leitungen oder dieselben Vermittlunjrsitmter 
zusammenzufassen sind, wertlcn sich vielmehr völlig unregelmäßig 
aber das ganze von dem Ortsnetze bedeckte Areal verstreut finden- 

Dieser Sachlage könnte aber die vorwiegend übliche Gestaltung 
des LeitungsnctzcR, bei welcher die einzelnen Leitungsstränge im 
wesentlichen radial vom Vermittlungsamt verlaufen, nicht aus» 
reichend entsprechen. 

Den strahlenförmig anjrclcgten l^itungssträngen müßten 
vielmehr in ausgiebigerer Weise als bisher mit dem allüremcinen 
Vermittlungsamt konzentrische in mehr oder minder LTolion AV)- 
stiinden Micli folgende Leitungsstränge zugefügt werden. Letztere 
müßten mit den ersteren in beliebigen AhRchnitten so verbunden 
werden können, daß fiir eine beliebiL'e zwiacben zwei Punkten 
her/.u.«ite!)ende Verbindung ein Mindestauf wandanl^eitungsmatenal 
sich ergibt. 

In Figur 24 ist ein lA*itun^snetz unter dieser Annalnne 
dargestellt. T>:is von den\ Loitunusnetz ])edeekte Areal sei durch 
acht von dem allijf'meinen N'ermittlunirsaTnl straldenforiuij; an- 
gelegte und drei mit dem iillLremeinen ^'ermittlunL^samt konzentrisch 
verlaufende r-eitungssträngo in zweiunddreißig Felder geteilt. 

a sei das nllsromeiu© Vermittlungsamt, b, b, b, 6,6,6 seien 
6 automatische Ämter. 

An den Kreuzungwstellen zwischen radialen und kouzeutri- 
sein n Lcitungsstrangen sind die Hauptverteiluugspunkte au- 
geordnet. 

Jede ^■erbindun^^, sei es zu den N'ennittlungsämtern, sei 
CS direkt von Sprechstelle zu Sprechstelle, kann sich demnach 
aus Abschnitten radialer und konzentrischer Leituugsstränge 
2uaammcusetzcu. 
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Wenn nun aueb bei eineni derart angelegten Leitangsnetee 
die Verteiinng der Leitungen über das von der Anlage bedeckte 
Aieal im wesentlichen von der Lage der einseinen Spreehetellen 
abhftngig wird, so ist doch augenfällig, in wie hohem Gnd<b die Vei^ 




Fig. 24. 



schiedenartigkcit der Verbindungen der c hi/a Inen f^preehstellen 
auf eine prleichmal.Mgc Dichtij^keit des lA'itnngsnetzes hinwirkt. 
In gleicher Weise erhellt, wie die N'ereinieiing von ladialcii 
und konxentriBch verlaufenden i^eituntrsteti ;ni n die uri-ößtinög- 
lichc Autinut/.uuo: einer gegebenen Mentje vun IxiLuiigbuiaterial zu- 
läßt. Diese Mugliciikeit erlaubt, uicht nur ni einem gegebeneu Netze 
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mit einem .MindeHtmali von Keserven aus/ukoniTMon, s*oiidorn auch 
alle Erwcitemnjren in nitt«rli<'list kleinen Selintten vor/nnehnien 

Sehreitet so rler AuhIuui eiin^s nach diesen (Trundsiitzon 
angelegten J.* irniiL^sji( t;a'ä im engsten AnseTiluß an den wirkliehen 
jeweiliiren Bedari iorl, ii nn()ti}]ren Kapitalaufwand nnd wesi'utliche 
Irrtümer in rlor Bemessung von N'orräten ausschlieÜend, so wird 
in einer Aidage derart insl)esondere auch die Frage de« V'er- 
xnittluQgHaints aller ihrer Schreeken lieraubt. 

Xähert sieh namlieh bei di'r gegenwürtig noch vorwiegenden 
Betriebnart ein größeres Yerinittlungsanit dem Ende seiner Auf- 
nahmefähigkeit, MO erliel)t sich sogleich drohend die Frat'e, ob 
das vielleicht erst vor einigen Jahren mit einem Millimienauf- 
wan<l eingerichtete Amt durch ein neues von doj>|>elter Auf- 
nahmefähigkeit itdt einem Aufwand einer do|)i)elten Anzahl von 
Millionen ersetzt w(M-den soll. In den meisten Fallen muii die 
Frage in KrTuangelung ein(^s anderen Auswegs schweren Herzens 
bejaht werden. Dabei kann e^^ nich tretlen, wie es si<'h schon 
so oft getroffen hat, daß das neiH> \?)it gerade in dem Augen- 
blick, da es fertiggestellt in Fx'trieb genommen weiden s(»ll, durch- 
ein iii'ncs System unserer in u:rol.^en Amtseinrichtungen so frucht- 
baren Industrie völlig Überholt un<l am ersten Betriebstag bereit« 
veraltet dasteht. 

Durch die völlig haltlose Fiktion niindi<h, da[> das \'er- 
mittlungsamt die Möglichkeit herzustellen habe, daß jede Sprech- 
stelle des Netzes mit jeder anderen verkehren könne, eine 
M<)glichkeit, welche in einer größeren Anlage, nueh \\enn alle 
technischen Bedingungen hergestellt werden, weder wirklich ge- 
Hchafien werden kann nocli auch nur entfernt notwendig ist, 
wurde dem Vemdttlnngsnmt eine technische und wirschaftliche 
Bedeutung zugemessen, die ihm nach den beschränkten tat- 
sächlich zu leistenden Aufgal»en in keiner Weise zukommt 

Ist aber erst das Vermittlungsamt nicht mehr das ungeliige 
Monstrum, dessen Bleigewicht auf allen Teilen des Organismus 
einer Aidage lastet, dann hisen sich auch s]iielend alle die 
klein<Mi technisciien T^nterfragen, welche die Individuahsierung 
«les \ i i kehrs der einzelnen, so überaus verschiedenen Teilnehmer 
eines größeren Ortsnetzes mit sich bringt 

b) Die Landesnetze. 

Die Landesnetze werden gebildet aus der Geisamiheit der 
C>rtsnetze und der letztere verbindenden F'emleitungen und aus 
den die Grenze des I,<andes verlassenden Fernleitungen. 
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Den Mittelpunkt eines LandesnetM hinalehtlidi der An- 
lage und Betriebeoiganifletion bildet yiel&ch die LandesluKipt- 
•tadt Die letrtere enthfttt meist da« gfOßte Ortsnets mit einem 
eder mehreren Vemiittlnngaftmtem und einer mehr oder minder 




Fig. S5. 



grofien Anxahl von Vorortsnetsen, deren VermitUangeämter sich 
im übrigen in nichts von den einielnen Vermltdungeämtem 
des Stsdtnetses unterscheiden, wenn nidit dadurch, daß sie nicht 
mit allen ttbiigen Vorortsnetsen direkt verbunden sind. 

In Figur 25 ist der allgemeine Typus eines Landesnetaes 
dargestellt. 
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a bedeutet da« iiiuiptstadtnotz, 6, 5, b «ind Vorürienptzp. 
Es hangt lo<Uglirli von <ior (iröUe der Vorortanetae und der 
Lebhaftigkoit ihres Verkehr« uiit dem Hauptstiidtnetz ab, ob 
die das V<»rortHnetz mit dem Hauptstadtnetz verbindenden Ivei- 
tungen als Fernleitungen im eijjentlichen Sinne oder mehr als 
Verbindungnleitungen z^^i8cllen verschiedenen Vermittlungsämtern 
desselben Ortsnetzes betrieben werden. 

Cf Cj c sind Femleitungen, welche die LAndesgrenzen über« 
schreiten. 

d, dy d bedeuten Femleitungen, welche Ortsnetze des 
Landes mit jenem der Haupt.stadt verbiiultn und »ien direkten 
Verkehr der OrtHnetze mit der Hauptstadt und durch Vermittlung 
der letzteren den Verkehr der Ortsnetze unter Bich ermi)glichen. 

eist eine Fernleitung, welche den direkten Verkehr zwischen 
zwei Ortsnetzen gestattet. 

/ zeigt eine Fernleitung, in welclie sechs kleinere Ortsnetze 
einbezogen sind und vermittelst w ahiw eisen Anrufs mit der Haupt- 
stadt und weiterhin mit den übrigen Teilen des Landesnetzes 
und unter sich verkehren 

g ist eine Fernleitung mit mehreren Ortsnetzen, an deren 
eines, Ä, ein von it aus betriebenes kleines Ortsnetz i nach der 
l^eite 43 angegebeneu Anordnung angeschlosseu ist. 



Schlafs. 

Versuchen svir, die Grundsredanken der vorstehenden Aus- 
führungen zu möglichst klarem Überblick zusammenzufaseen. 

Die Frage der Entwicklung des Fernsprecbwcsens in 
Deutischhuul ist vor allem eine wirtschaftliclK^ Frage. 

Die Heute aus dem Telephonbetrieb sinkt mit wachsender 
Schnelligkeit. 

Der wesentliche Grund hierfür liegt darin, daß der Bau- 
und Betriebsaufwand für zu vergrößemde Anlagen schneller 
wächst als der Ertrag, weil die Ausnutzung der Betriebsmittel 
um so ungünstiger wird, je mehr die Zahl der Teilnehmer einer 
Anlage ansteigt. 

Da keine Rede davon sein kann, das Ansteigen dieser Zahl 
künstlich zu verzögern, so ist die bestehende und zunehmende 
Mangelhaftigkeit in der Ausnutzung der Betriebsmittel als der 
Kernpunkt der ganzen Frage anzusehen. 
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l'ngeiiügend ist die AnsnutKuug hinsichtlich <ier beiden 
kostspieligsten Betriebsmittel, welche den weitaus größten Teil 
der Bau- und Betriebskosten bedingen, hiusichtUch der Leitungen 
und hinsichtlich der Veruiittlungsämter. 

Die ungenügentic Ausnutzung de^ Leituugsmaterials hat 
zwei (Tründe: 

Erstens bedient «ich imnior noch die Mehrzahl der Teil- 
Molnuor jo einer eigenen Anschlnliloitung zum Vennittlungsamt, 
wi 1 ! «> tiatur^'emäß nur einen geringen Bruchteil dos Tages im 

Gel>rjii;- Ii st(;ht. 

Zweitens: Wo die Benutzung einer {remeiusamen I^itmiu' 
zum Vermitllungsaiiit (liin'li molirere Teiliichnier stntthnt, gc- 
Hchiolif (lioH imtcr t- . hnisch, wirtschaftlich und rcchtUch durch- 
aus ungeuügendeu Bedingungen. 

Die ungenügende Ausnutzung des Verniittlungsamtes berulit 
erstens darauf, daß im Amt die tecbnischon Voraussetzungen 
jroschaffen sind, daß jeder Teilnehmer mit jedem anderen ver- 
bunden werden könne, obwohl (Vw wirkliche Ausführung all 
dieser Verbindungen unmöglich ist, und wenn sie möglich wäre, 
überHüs.sig wäre; zweitens darauf, daß die mit eigener Leitun<r 
angescldosHenen Teilnehmer nicht nur diese, sondern auch die 
damit verbundenen Kinnchtungen des Vermittlungsamtes un- 
genügend ausnutzen. 

Die in den Nebenstellen gegebene Form der gemeinsamen 
Benutzung ein und derselben Anschlußleitung durch mehrere 
Teilnehmer ist in rechtlicher Beziehung insofern völlig un- 
genügend, als sie die Möglichkeit, einen Nebenstellenanschluß 
zu erhalten, von der Willkür der Hanptstelleninhaber abhängig 
macht. Wenn Hieb kein Hauptstelleninhaber bereit gefunden 
hätte, oino Xc ben^telle su gestatten, so gttbe es heute überhaupt 
noch keine Nebenstelle. 

Insofern der Inhaber der Hauptstelle entscheidet, su 
welchem Preise er die Einrichtung einer Nebenstelle gestatten 
will, ist die jetzige Form der Nebenstelle auch vom Wirtschaft» 
liehen Standpunkt sowohl für die Teilnehmer als für die BetriehF- 
Verwaltung dturchaus ungenügend. 

Ans dem Umstände, daß der gesamte Verkehr einer 
Nebenstelle von dem Inhaber der Hauptstelle vermittelt werden 
muß, ergeben sich sowohl für die Benutzer der Haupt- und 
Nebenstellen als für die übrigen Teilnehmer des Orts-, ja Landes- 
und internationalen Netzes, ÜbelstAnde in solcher Menge und 
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Lästigkeit, daß von einer technisch nur einij?enuaßen befriedigen- 
den Einrichtung nicht mehr eeHprochen werden kann. 

Findet cinerncitB eine iiiiiiciiu<;oiirlo AusnntzniiLj von I.ei- 
tiinucti und Vcriuitthiogsamtseinrichtünu'on niati, hd besteht 
an<ler«oits eine unzweckmäßige und vcrschweudcriHche Brnntznng 
dieser lietriebsmittfl Kh hat keinen Zweck, den sehr lebhaften 
Verkehr zweier Nachbarn ftber zwei lan^^'^o .\nschbißleiiungen 
und iiut«'r fortwährender Beans|>rnrhung der Kinri cht hiil^oh des 
Yertuuiiungsamts und des Telephouistinnenpersoiials abwickeln 
zu lassen. 

Pies kann für den Verkehr nicht nur zwischen zwei 
2^achbarn, sondern für den Verkehr ganzer Gruppen von Teil- 
nehmern zutretfen. Die ungenügende Ausnutzung des Leitungs- 
materialM wird am wirksamsten bekämpft durch die zweckmäßige 
Ausgestaltung des Prinzips der gemeinsamen Benutzung ein 
und derselben Leitung durch mehrere Teilnehmer. 

Folgende Richtlinien sind maßgebend: 

Wieviele und welche Teilnehmer in eine gemeinsame 
I^itung einsubeziehen sind, entscheidet die Betriebsleitung, 

Die Gebühr setzt die Verwaltung fest 

Die in eine gemeinsame Leitung zusammengefafiten Teil* 
nehmer haben hinsichtlich der Benutsung der gemeinsamen 
Leitung gleiche Rechte und gleiche Pflichten. 

Der Betrieb der gemeinsamen Leitung ist vollautomatisch 
mit wahlweisem Anruf und gewährt jedem der eingeschalteten 
Teilnehmer die absolut gleichen Benntzungsmöglichkeiten. 

Es gibt I^itungen, in weldien nur zwei Teilnehmer einge* 
«ehaltet sind, Leitungen, in welche drei, bzw. vier oder fünf 
oder sechs oder mehr einbezogen sind. 

Der Teilnehmer hat die Wahl unter den verschiedenen 
Leitungnarten, wenn sein Verkehr das von der N'erwnltung für 
die gewühlte Tx'itungsart festgescizte llüchätiuaß nicht über- 
schreitet. 

Weitere Mittel, die Ausnutzung des LeituugtsmaterialH zu 
erhöhen, bieten die direkten Verbindungen von Teilnehmer- 
flprechstellon und die Anwendung automatischer Vermittlungs- 
ämter. 

Die Ausniiizung der Einrichtungen dos allgemeinen Vor» 
mittlungsamtes wird erhöht: 

Erstens durch Ersetzung des Vielfachbetriebs durch den 

TniUHlerbetrieb, 



Digitized by Google 



96 



Schluß. 



zweitens durch die mehreren Teilnehmern gemeinBamea 
Anschlußleitungen, 

drittens durch die Herstellung direkter Verbindungen 
zwischen solchen Teilnehmerstellen, deren Verkehr unter sich 
so lebhati ist, daß sich die Vermittlung desselben durch da& 
allgemeine Vermittlungsamt nicht rechtfertigt, 

vierten» durch Anwendung autuuiatiHchcr Vennittlungs- 
amter, welche eine mehr oder minder große Anzahl von Teil- 
nehmern zu je einer Gruppe zusammenfassen, innerhalb welcher 
sich der überwiegende Teil des Verkehrs dieser Teilnehmer ab- 
Bpielt, während der Rest ilue» Verkehrs der Vermittlung durch 
das allgemeine Vermittlungsamt vorbehalten bleibt. 

Gestatten die genannten Mittel der gemeiusainen Iveitungs- 
benutzung, der direkten Verbindungen und der autoniatischen 
Vermittlungsämter, einzeln angewendet, schon die Ausnutzung 
einer gegebenen Fernsprechanlage um ein Vielfaches zu erhöhen^ 
eo wird diew Ziel in weit vollkommeuerer Weise erreicht, wenn 
die Mittel niiteinaüder kombiniert angewendet werden. 

Die Kolli iüuation dieser Mittel gibl nicht nur ein Maximum 
der Ausnutzung der Betriebsmittel einer gegebenen Anlage und 
verleiht ihr die grüßte Elastizität, sondern sie gestattet so zu 
individuahsieren, daß jedem Bedürfnis die seiner Eigenart ent- 
sprechendste Befriedigung geboten werden kann. 

Diese Möglichkeit sciiafft aber erst die unerläßliche Vor- 
aussetzung zu einem, eine genügende HentabiliLäl sichernden 
und allen gerechten Ansprüchen der Interessenten genügenden 
Gebührentarif. 
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